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Der neue Graden Sand Injection + 

Seeder bearbeitet die Oberfläche 

in einem Durchgang: Vertikutieren, 

Verfüllen mit Sand, Ablegen des 

Saatguts in die mit Sand verfüllten 

Schlitze.

Graden Sand Injection 
Motor Honda 22 PS V-Twin

 bleifrei, Schlüssel- und  

 Reversierstarter

Antrieb hydrostatisch, vor- und 

 rückwärts, einstellbare 

 Geschwindigkeit

Bereifung Front 16 x 6.00-6 luftber.

 Heck 9 x 3.50-4 luftber.

Arbeitsbreite 525 mm

Messer Ø 210 mm gehärteter 

 Stahl, 8 Wolfram Spitzen 

 pro Schneide, 17 Messer 

 bei 30 mm Abstand

Messerbreiten 3 mm

Arbeitstiefe einstellbar von 0-40 mm

Inhalt Sandbox ca. 75 kg

Graden Sand Injection + Seeder

(Arbeitsgeschwindigkeit – 9 km/h)  

Der Scarifyer mit Nachsaat + Sander

PlanetAir - Aerator

Graden Sand Injection Graden Sand Injection 
Der Scariier mit Nachsaat + Sander

Graden Sand Injection + Seeder

PlanetAir- er belüftet und 
glättet Flächen. Großvo-
lumige Belüftung in einer 
Tiefe bis zu ca. 9cm durch 
PlanetAir-Bewegung.
Seine Schnelligkeit ist 
unschlagbar; 18 Grüns in 
4 Stunden!

Die Powerbläser mit Motor + Zapfwelle

Belüfter + Bügler

Grünsbügler - das Original
Drainage: Schlitzen + direkt verfüllen 

in einem Arbeitsgang
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Sehr geehrte Mitglieder, 
liebe Kolleginnen und Kollegen,

nun liegt es also an mir, 
mein erstes Vorwort im 
Greenkeepers Journal zu 
schreiben.

Während auf den Golfanla-
gen und im Greenkeeping 
mehrheitlich ein wenig 
Ruhe eingekehrt ist, laufen 
andernorts die Kommunika-
tions-Drähte heiß: So in der 
GVD-Geschäftsstelle und 
bei den verantwortlichen 
Personen und Gremien, die 
bereits mitten in den Pla-
nungen für die anstehende 
26. Jahrestagung in Nie-
dernhausen stecken.

Viele Anlagen sind in die 
Jahre gekommen, Geld für 
einen Neubau fehlt aber 
häuig. Hier sind wirtschaft-
lich tragfähige Konzepte 
gefragt. Thematisch wer-
den wir diese Problematik 
bei der kommenden Jah-
restagung aufgreifen, den 
roten Faden „Nachhaltig-
keit“ also weiterführen. In-
formationen zum geplanten 
Programm, für das wieder 
Beate Licht verantwortlich 
zeichnet, inden Sie in die-
sem Magazin.

Nach dem Beschluss in 
Potsdam, die Jahrestagung 
in den Februar zu verle-
gen und das Geschäftsjahr 
am 01.01. beginnen zu las-
sen, wird auch die nächste 
Mitgliederversammlung 
am 19.02.2018 in Niedern-
hausen stattfinden – der 
Vorstand würde sich über 
eine rege Beteiligung dabei 
ebenso freuen, wie die Kol-
legen aus der Industrie, die 
mit ihren Innovationen und 

ihrem fachlichen Know-
how Impulse für die neue 
Saison präsentieren werden 
und für Fachgespräche zur 
Verfügung stehen.

Ein Umstand, den man sonst 
nur aus der großen Politik 
und dabei im sogenannten 
„Sommerloch“ vermuten 
würde, sorgte zuletzt für zu-
sätzliche Aufregung in der 
Golfszene: Der „koplose“ 
Artikel in der Zeitschrift 
GOLF TIME, in der mit 
ein paar lockeren Zeilen 
unser Berufsstand und die 
gesamte Ausbildung der 
deutschen Greenkeeper 
diskreditiert wurde. Eine 
offizielle Stellungnahme 
der Arbeitsgemeinschaft 
Greenkeeper Qualiikation 
(AGQ) finden Sie neben 
zwei weiteren Statements 
in dieser Ausgabe. Bei all 
der Aufregung war es für 
mich aber auch erfreulich 
zu sehen und zu hören, dass 
es mehr Kollegen als ge-
dacht auf den Golfanlagen 
gibt, die sich mit unserem 
Berufsstand solidarisch er-
klärt haben – eine Chance 
für mehr Miteinander? Es 
liegt nicht zuletzt an uns, in 
unseren Clubs und mit den 
Mitgliedern das Gespräch 
zu suchen!

„Miteinander“ sollten Sie, 
liebe Mitglieder, jetzt aber 
vor allem den Jahreswech-
sel mit Ihren Lieben feiern, 
genießen Sie die Feier-
tage, kommen Sie gut ins 
Neue Jahr und laden Sie 
Ihre Akkus wieder auf, die 
nächste Saison kommt be-
stimmt.

Herzlich grüßt Sie 

Gert Schulte-Bunert, 
Präsident GVD
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Termine 2018
Bundesverband (GVD)

26. GVD-Jahrestagung 2018 

Ort: Niedernhausen 

Infos/Anmeldung: GVD-Geschäftsstelle 

(geschaeftsstelle@ 

greenkeeperverband.de) 19. – 20.02.2018

Deutsche Greenkeeper-Meisterschaft 2018 

Ort: GC Treudelberg 

Infos/Anmeldung: GVD-Geschäftsstelle 

(geschaeftsstelle@ 

greenkeeperverband.de) 18.06.2018

Regionalverband Baden-Württemberg

Frühjahrstagung 2018 

Ort: Geisingen  

Infos/Anmeldung: Werner Müller 

(info@greenkeeper-bw.de) 06. – 07.03.2018

Regionalverband Bayern e.V.

Frühjahrstagung 2018 

Ort: Ingolstadt 

Infos/Anmeldung: Manfred Beer 

(beer.m@gmx.de) 13.03.2018

Greenkeeper-Turnier 2018 

Ort: Erding 

Infos/Anmeldung: Manfred Beer 

(beer.m@gmx.de) 07.08.2018

Regionalverband Mitte e.V.

Frühjahrstagung 2018 

Ort: GC Limburger Hof 

Infos/Anmeldung: Thomas Bäder  

(greenwigo@googlemail.com) 27.02.2018

Greenkeeper-Turnier 2018 

Ort: GC Wiesbaden-Delkenheim 

Infos/Anmeldung: Thomas Bäder  

(greenwigo@googlemail.com) Juli 2018

Greenkeeper Nord e.V.

noch keine Termine vorliegend

Regionalverband Nordrhein-Westfalen

Frühjahrstagung 2018 

Ort: Wird noch bekannt gegeben 

Infos/Anmeldung: Georg Scheier 

(vgscheier@t-online.de) 18. – 19.03.2018

Regionalverband Ost

Frühjahrstagung 2018 

Ort: Berlin-Wannsee 

Infos/Anmeldung: Karsten Opolka  

(opolka@wannsee.de) 15. – 16.03.2018

WBA aktuell

Am 09.11.2017 wurde 
auf der WBA-Sitzung 

Michael Kurth zum neuen 
Vorsitzenden gewählt.

Den Regionalverband 
Mitte e.V. vertritt jetzt Sa-
scha Baumann als neues 
WBA-Mitglied. Ein herzli-
cher Dank an Olaf Barth, 
der die Aufgabe bisher 

für den Regionalverband 
Mitte wahrgenommen hat!

Der Weiterbildungsaus-
schuss wird sich nach Ein-
führung der Zertiizierung 
verstärkt mit den Aufga-
ben der Fort- und Weiter-
bildung für die Mitglieder 
beschäftigen. Wir halten 
Sie auf dem Laufenden!

NACHRUF
Das Team des Greenkeepers Journal sowie 

der Greenkeeper Verband Deutschland 
e.V. (GVD) trauern um seinen langjährigen 

 Geschäftspartner und Berufskollegen

Eberhard Kalinke

Unser aufrichtiges Mitgefühl  
gilt besonders seiner Familie und den 

 Mitarbeitern der Firma Kalinke.

Für das Greenkeepers Journal:  
Monika Tischler-Möbius und Stefan Vogel.

Für den Vorstand und die Geschäftsstelle des 
GVD: Christina Seufert

†

                   Martin Herrmann                                Sabine Braitmaier

ProSementis GmbH
Raiffeisenstraße 12
D-72127 Kusterdingen
Tel. +49-(0)7071-700266
Fax +49-(0)7071-700265
www.ProSementis.de
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Sehr geehrte Mitglieder, liebe Freunde des GVD,

die Jubiläums-Veranstaltung zum 25. Geburtstag des GVD 
in Potsdam war mit 287 Teilnehmern sehr gut besucht. Wir 
freuen uns über die vielen positiven Rückmeldungen sei-
tens unserer Mitglieder und Partner und bedanken uns 
herzlich für Ihr Vertrauen. Einen ausführlichen Bericht zur 
GVD-Jubiläumstagung inden Sie in dieser Ausgabe.

Wir, die Geschäftsstelle, bedanken uns noch einmal ganz 
herzlich bei Hubert Kleiner und Hennes Kraft, die sich 
nach langjähriger Tätigkeit im GVD-Vorstand nicht mehr 
zur Wahl stellten, für die gute und intensive Zusammen-
arbeit. Was von den beiden ehrenamtlich geleistet wurde, 
ist nicht selbstverständlich. Lieber Hubert, lieber Hennes, 
vielen Dank für Euer Engagement, Ihr seid uns auch über 
die Arbeit hinaus menschlich ans Herz gewachsen!

2018 ist einiges im „Übergang“: Das Geschäftsjahr wurde 
dem Kalenderjahr angepasst, somit erhalten Sie die Rech-
nung für den Mitgliedsbeitrag 2018 mit den drei „Rumpf-
monaten“ aus 2017 erst im Februar 2018.

Und die „Übergangs“-Jahrestagung 2018 indet im Fe-
bruar ausnahmsweise an einem Montag und Dienstag 
statt: Die 26. GVD-Jahrestagung wird somit am Montag, 
den 19.02. und Dienstag, den 20.02.2018 in Niedernhausen 
bei Wiesbaden stattinden. 

Am besten melden Sie sich gleich an! Anmeldung und Pro-
gramm inden Sie in diesem Greenkeepers Journal sowie 
auf unserer Homepage www.greenkeeperverband.de. 
Eine gesonderte Einladung zur Jahrestagung wird nicht 
versandt. Die Einladung zur Mitgliederversammlung am 
19.02.2018 für das Rumpfjahr (01.10. – 31.12.2017) erhalten 
Sie im Januar per Post.

Nach einer arbeitsintensiven oft auch unruhigen Saison 
wünschen wir Ihnen und Ihren Familien eine erholsame 
Winterzeit, ein besinnliches Weihnachtsfest, einen guten 
Rutsch in das neue Jahr und die besten Wünsche für 2018 
– vor allem Gesundheit!

Herzliche Grüße aus Wiesbaden

 
Christina Seufert Elisabeth Bließen

Geschäftsstelle

Kreuzberger Ring 64  ·  65205 Wiesbaden 
Tel.: 0611 - 901 87 25  ·  Fax: 0611 - 901 87 26

info@greenkeeper verband.de 
www.greenkeeper verband.de

Christina Seufert Elisabeth Bließen

...noch ist besinnlich Ruh',
deckt Eis und Schnee die Gräser zu.
Doch bald schon neu erwacht,
Geschätigkeit und grüne Pracht. 

Wir wünschen allen unseren Kunden und Freunden  
einen guten Start ins Neue Jahr, persönliches Glück  
und geschätliche Erfolge.
Mit herzlichem Gruß,

                   Martin Herrmann                                Sabine Braitmaier

ProSementis

ProSementis GmbH
Raiffeisenstraße 12
D-72127 Kusterdingen
Tel. +49-(0)7071-700266
Fax +49-(0)7071-700265
www.ProSementis.de
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K O M M E N T A R  E I N E S  F R Ü H E R E N  U N D  A K T U E L L E N  C H E F R E D A K T E U R S

Wer ist hier kopflos?
„Herr Lehrer, ich weiß 
was!“ Anklagend und 
noch nicht einmal miss-
verständlich verstehen wir 
den Kommentar „Koplose 
Greenkeeper“ des ansons-
ten sehr geschätzten Kol-
legen Oskar Brunnthaler 
in der GOLF TIME, Aus-
gabe 8-2017. Er beschreibt 
darin Head-Greenkeeper 
als Menschen, „die nach 
einer vier- bzw. fünfwö-
chigen Ausbildung (als 
Head-Greenkeeper) bei der 
Deula (Deutsche Landwirt-
schaftsschule) glauben, ihr 
Handwerk zu verstehen, 
glauben, die unterschied-
lichen Grassorten und ihre 
Vor- und Nachteile zu ken-
nen oder glauben, Quarz-
sand von Brechsand unter-
scheiden zu können.“

In der deutschen Literatur 
kennen wir einen ähnli-
chen Oskar, dessen Ver-
stand frühzeitig entwickelt 

war und der über seine 
Blechtrommel Aufmerk-
samkeit erhaschen wollte. 
Dieser Oskar konnte über 
Ereignisse berichten, an 
denen er nicht unmittelbar 
beteiligt war. Der Wahr-
heitsgehalt seiner Geschich-
ten erschien oft zweifelhaft.

Durch unsere beiden 
Golf-FachMagazine golf-
manager und Greenkee-
pers Journal kennen wir 
Hunderte von Green-
keepern, teilweise sehr 
persönlich und auch sehr 
privat. Bei den im Kommen-
tar genannten „koplosen“ 
Head-Greenkeepern han-
delt es sich unserer Erfah-
rung nach nicht selten um 
Fachleute mit „grünem“ 
Meisterbrief oder sogar um 
Agrarwissenschaftler mit 
Dipl.-Ing.-Abschluss. 

Die meisten Greenkeeper 
absolvierten vor Eintritt in 

die Golfplatzpflege eine 
„grüne“ Lehre, eine Vor-
aussetzung für den späte-
ren Beruf. Nach drei Jahren 
als Platzarbeiter kann die 
Fortbildung zum Fachag-
rarwirt Head-Greenkeeper 
begonnen werden. Heißt 
also: Greenkeeper wird 
man nicht von heute auf 
morgen und Head-Green-
keeper in der von GOLF 
TIME beschriebenen Zeit 
schon gar nicht. Will man 
dann noch den staatlich 
anerkannten Head-Green-
keeper machen, hat dieser 
Mensch insgesamt mindes-
tens acht bis zehn Jahre 
Aus- und Weiterbildung ab-
solviert. Und genau wegen 
dieser gründlichen Ausbil-
dung schätzen unsere Gol-
fanlagen die Wichtigkeit 
ihrer ausgebildeten Green-
keeper. Professionelles 
Greenkeeping spielt eine 
immer wichtigere Rolle im 
heutigen Platzmanagement.

Nochmal zum Mitschrei-
ben:  Fachagrarwirte 
und -agrarwirtinnen für 
Golfplatzpflege bzw. 
Head-Greenkeeper/innen 
übernehmen Management-
aufgaben im Plege- und In-
standhaltungsbetrieb sowie 
in der Weiterentwicklung 
von Golfplätzen. Sprich: Sie 
haben Ahnung.

Wer ist hier also koplos?

Franz Josef Ungerechts 
und Stefan Vogel,

Greenkeepers Journal

D E R  A U F R E G E R  I M  N O V E M B E R

Greenkeeper wehren sich gegen Rufschädigung

Ein in der GOLF TIME 8-2017 im November erschiene-
ner Artikel  mit dem Titel „Koplose Head-Greenkee-

per“, der eigentlich schon alles über den Inhalt sagt, hat 
die Greenkeeper tief getroffen. Zu recht, ist doch gerade 
die Berufsgruppe der Greenkeeper in Deutschland durch 
die DEULA-Ausbildungen mit staatlich anerkannten Ab-
schlüssen bestens qualiiziert. Aber, in jeder Krise steckt 
auch eine Chance, die die Arbeitsgemeinschaft Green-
keeper Qualiikation (AGQ) ergriffen hat. In der AGQ 
sind neben dem Deutschen Golf Verband e.V. und dem 
Greeperkeeper Verband Deutschland e.V. die Golf-Fach-
verbände sowie die mit der Greenkeeper-Ausbildung be-
fassten staatlichen Stellen sowie die DEULEN vertreten.

In der nächsten Ausgabe der GOLF TIME, die am 
26.02.2018 erscheint, wird ein Fachbeitrag mit Schwer-
punkt beruliche Qualiizierung, Tätigkeit und Verant-
wortung von Greenkeepern/Head-Greenkeepern er-
scheinen. Der Chefredakteur der GOLF TIME, Oskar 
Brunnthaler, hat dies nach heftigem Protest aus der 
Greenkeeper-Szene zugesagt. 

Ferner wurde der Vorschlag der AGQ aufgenommen, 
in der GOLF TIME künftig eine Kolumne zum Green-
keeping – neben Golf erweitert um allgemein interes-
sierende Themen wie z.B. Bienensterben, Artenvielfalt, 
Hausrasen und Glyphosat – zu veröffentlichen. Autor der 



5

4/2017  Greenkeepers Journal

G R E E N K E E P E R  V E R B A N D

S T E L L U N G N A H M E  Z U  B E I T R A G  „ K O P F L O S E  H E A D - G R E E N K E E P E R “

Betrachtung der deutschen Greenkeeperszene

In seiner Kolumne „Time 
Out“ im aktuellen GOLF 

TIME-Magazin beleuch-
tet Chefredakteur Oskar 
Brunnthaler unter dem Ti-
tel „Koplose Head-Green-
keeper“ u.a. die Ausbildung 
der Head-Greenkeeper, „... 
die nach einer vier- bzw. 
fünfwöchigen Ausbildung 
(als Head-Greenkeeper) bei 
der Deula (Deutsche Land-
wirtschaftsschule) glauben, 
ihr Handwerk zu verstehen, 
glauben, die unterschied-
lichen Grassorten und ihre 
Vor- und Nachteile zu ken-
nen oder glauben, Quarz-
sand von Brechsand unter-
scheiden zu können ...“

Zunächst muss dieser Aus-
sage entschieden wider-
sprochen werden! Da hat 
wohl jemand nicht oder 
schlecht recherchiert. Kurz 
zur DEULA Rheinland, 
die nicht nur Greenkeeper 
für Sportstätten ausbildet, 

sondern auch Landwirte, 
Garten- und Landschafts-
bauer sowie Forstwirte. 
Sie ist u.a. die Nummer 
eins in Deutschland für die 
Weiterbildung zur Qualii-
kation „Fachagrarwirt für 
Golfplatzplege“. Ihre Teil-
nehmer kommen aus ganz 
Deutschland, der Schweiz 
und aus den Benelux-Län-
dern.

Zur Ausbildung eines 
Head-Greenkeepers: Die se 
dauert über mehrere Jahre, 
bestehend aus vielen Schrit-
ten stets im Wechsel aus 
Theorie und Praxis. Alleine 
die Weiterbildung zum 
„Fach agrarwirt“ dauert 
über zwei Jahre. Die wei-
tere Spezialisierung zum 
„Geprüften Head-Green-
keeper“ bedarf drei Jahre 
Berufserfahrung als Ge-
prüfter Greenkeeper! Darü-
ber hinaus gibt es ständige 
Weiterbildungen und es 

indet ein reger Austausch 
statt über Erfahrungen 
mit der DEULA sowie der 
Head-Greenkeeper unter-
einander. 

Die Bereitschaft zur Fort-
bildung ist heute unab-
dingbar, selbst wenn sie 
Zeit und Geld in Anspruch 
nimmt. Gute Golfanlagen 
fordern und fördern ihre 
Greenkeeper und greifen 
kontinuierlich dafür tief 
in die Taschen. Denn nur 
gut ausgebildetes Personal 
kann eine perfekte Golfan-
lage guter, bleibender Qua-
lität erhalten. Herausfor-
derungen gibt es ohnehin 
genügend, so wird z.B. die 
Neuordnung des deutschen 
Planzenschutzgesetzes den 
Golfanlagen nicht gerecht. 
Sie schränkt notwendige 
und erhaltende Plegemaß-
nahmen stark ein, übrigens 
wäre das doch einmal einen 
gut recherchierten Artikel 

wert! Nur gut ausgebildete 
Greenkeeper können mit 
ihrem Wissen, ihrer Erfah-
rung das Beste aus den Be-
stimmungen machen.

Leider erweist der GOLF 
TIME-Artikel vielen bemüh-
ten und ausgezeichneten 
Greenkeepern, dem Green-
keeper-Nachwuchs, damit 
aber auch vielen bemüh-
ten und engagierten Quali-
täts-Golfanlagen, die sie aus- 
und weiterbilden lässt, einen 
Bärendienst. Er verschweigt 
außerdem, dass das Green-
keeping in Deutschland in 
den vergangenen Jahren 
hochprofessionell in einem 
QM-System aufgestellt und 
organisiert wird. Somit stellt 
sich abschließend die Frage: 
Wer war koplos?

Dipl. Kfm. Hubertus Kühne,  
Geschäftsführer Haus 

Kambach Golf und Freizeit 
GmbH & Co. KG

Kolumne wird Hubert Kleiner sein, Head-Greenkeeper 
des Stuttgarter Golf-Club Solitude und bis September 
2017 langjähriger Präsident des Greenkeeper Verban-
des Deutschland e.V.

Die Greenkeeper bekommen damit – erstmals – eine re-
daktionelle Plattform in einem Printmedium für Golfspie-
ler. Dies ist eine großartige Chance für unseren Berufs-
stand. Er hat es verdient.

Klaus Dallmeyer, 
Vorsitzender der  Arbeitsgemeinschaft Greenkeeper 

Qualifikation (AGQ)
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und möchte folgendem Landes- oder Regionalverband zugeordnet werden: 

Ort / Datum  Unterschrift 

Ort / Datum  Unterschrift 

Die jeweils gültige Satzung des GVD wird anerkannt. Die Satzung ist im Internet unter www.greenkeeperverband.de  
veröffentlicht und wird auf Anfrage ausgehändigt. Eine Bescheinigung des Arbeitgebers ist notwendig und wird angefragt.
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Wir begrüßen unsere neuen Mitglieder:
GVD – Aktuelle Anzahl der Mitglieder nach Regionen und Beitragsklassen

Anzahl (insgesamt): 1010 184 249 125 240 156 56

 100% 18,22% 24,65% 12,38% 23,76% 15,45% 5,45%

Beitragsklasse Gesamt BW Bayern Mitte NRW Nord Ost

Greenkeeper  
im Ruhestand 31 8 8 5 6 3 1

Greenkeeper 387 69 97 45 88 64 24

Head-Greenkeeper 323 52 86 40 77 50 18

Greenkeeper- 
Mitarbeiter 16 4 2 1 5 2 2

Platzarbeiter 46 11 9 7 14 2 3

Fördermitglied 67 17 14 6 13 13 4

Firmenmitglied 67 13 16 9 20 8 1

Golf-Club 56 9 13 9 11 11 3

Ehrenmitglied 2 0 0 0 1 1 0

Sonstige 
(ohne Beitrag) 4 1 0 3 0 0 0

Passiv 11 0 4 0 5 2 0

Stand: 06.12.2017

Mitglied

Herr Frank Hansmann

Frau Anke Wölbern

Herr David Bower

Herr James Ellis

Herr Florian Felkl

Herr Stefan Grauel

Frau Mattias Rölver

Herr Markus Rudolph

Herr Sabit Ajvazi

Herr Sven Cornehlsen

Herr Sander Hoekstra 

Frau Noel Popoli

Clubmitglied

G&LC Schmidmühlen e.V. 

Herr Christian Martin

Ihr Experte: Thomas Fischer
Am Stadtbad 24 • 29451 Dannenberg
E-Mail: tf@inova-green.de
Tel.: 05861-4790 
Mobil: 01523-400 1572 

Sprechen Sie uns an! Wir analysieren Ihren Platz und erstellen Ihnen ein genau 
auf Ihre Anlage zugeschnittenes Angebot. Kompetent und unabhängig.

D E R  P R A X I S - T I P P  2  –  B o d e n p r o b e n  r i c h t i g  n e h m e n 

In jeder Ausgabe gibt Rasen- 

Experte Thomas Fischer von 

iNova Green einen nützlichen 

Praxis-Tipp zur Golfplatzplege. 

Diesmal: optimales Dünge- 

Management durch die richtige 

Boden-Analyse. 

Boden-Analyse als Grundlage 

für Düngepläne

Während des Winters, spätes-

tens im zeitigen Frühjahr, soll-

ten Sie den Nährstoff-Gehalt 

Ihres Bodens überprüfen, um 

eine qualifizierte Entschei-

dungsgrundlage für die Ent-

wicklung Ihres Düngeplans zu 

gewinnen. „Gezieltes Düngen 

ist nicht nur für die Gesundheit 

und Stressresistenz des Rasens 

entscheidend, sondern schont 

gegenüber dem Prinzip ‚viel 

hilft viel‘ auch das Budget“, be-

gründet Thomas Fischer. Unter-

sucht werden sollte darum auf 

den Gehalt von Phosphor, Kali, 

Magnesium, Calcium, Schwe-

fel, Bor, Kupfer, Eisen, Zink und 

Mangan sowie auf den pH-Wert 

und die Kationen- Austausch-

Kapazität (KAK). 

Proben richtig nehmen

Der Experte empiehlt 20 Pro-

ben pro Grün mit je etwa 200 

Gramm. „Wichtig ist, dass die 

Probentiefe der Wurzeltiefe ent-

spricht“, führt der Berater von 

iNova Green weiter aus, „Filz 

und Rasennarbe sollten in der 

Probe belassen werden. Au-

ßerdem bitte keine Mischpro-

ben von verschiedenen Grüns 

nehmen – sonst können keine 

verlässlichen Rückschlüsse auf 

mögliche Nährstoff-Deizite oder 

-Überschüsse gezogen werden.“ 

Da auch das Topdress- und Be-

sandungsmaterial einen gro-

ßen Einfluss auf die Qualität 

des Bodens haben, sollte dieser 

übrigens ebenfalls regelmä-

ßig beprobt werden. „Schließ-

lich werden jährlich bis zu 

10 l/m2 davon ausgebracht“, un-

terstreicht Thomas Fischer. 

Historische Daten aufbauen

Um die Resultate über die Jahre 

vergleichen zu können, rät der 

Rasen-Experte zum Aufbau 

einer historischen Datenbasis. 

Dafür sollten die Bodenproben 

in jedem Jahr etwa zur gleichen 

Zeit entnommen werden. Und 

zwar am besten nach einem ro-

tierenden System: „Entnehmen 

Sie zum Beispiel jedes Jahr Pro-

ben von zwei gleichen Grüns 

sowie zusätzlich von je zwei bis 

drei weiteren“, schlägt Thomas 

Fischer vor.

Unterstützung bei der richti-

gen Probennahme und -Ana-

lyse sowie bei der Entwicklung 

eines gezielten Düngeplans auf 

Grundlage der Ergebnisse er-

halten Sie auch direkt bei iNova 

Green. 
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25 Jahre Greenkeeper Verband Deutschland

Ein Vierteljahrhundert 
Greenkeeper Verband 

Deutschland feierte der 
Berufsfachverband für die 
Sport- und Golfplatzrasen-
plege vom 26.-28. Oktober 
2017 in Potsdam.

Großes Golf im  
GC Berlin- Wannsee

Gestartet wurde traditions-
gemäß mit der Deutschen 
G r e e n k e e p e r m e i s t e r -
schaft, in diesem Jahr auf 
dem Meisterschaftsplatz 
in Berlin-Wannsee. Da soll 
nochmal einer sagen, dass 
Greenkeeper nicht gol-
fen können: Sieger wurde 
wie im Vorjahr Marcel 
Heide vom GC Lieben-
stein mit 32 Brutto-Punk-
ten und einem Handicap 
von +0,3! Den Dr. Heinz 
Schulz Gedächtnispreis 
holte sich Youngster Yan-
nick Briem von golfyouup 
mit 36 Netto-Punkten und 
einem Handicap von 4,3. 
Auch zwei Nettoklassen 
wurden gewertet, hier be-
legten in Klasse A Yannick 
Briem und in Netto-Klasse 
B Torsten Schmidt vom GC 
Mannhein-Viernheim (35 

Netto-Punkte, Hcp 32,5) die 
Plätze 1. Die Brutto-Gäste-
wertung entschied Daniel 
Hahn vom GC München 
Valley – mit 33 Brutto-Punk-
ten die beste Runde des 
Tages – und einem Handi-
cap von +1,7 für sich, die 
Netto-Gästewertung Rudolf 
Gering vom GC Feldaing 
(35 Netto-Punkte, Hcp 7,2). 
Den Longest Drive holte 
sich Daniel Hahn mit 256  
m, den Ball „Nearest to the 
Pin“ schlug Thomas Pasch 
vom GC Green Eagle mit 
4,32 m auf das Grün. Einen 
herzlichen Glückwunsch 
allen Gewinnern!

Emotionale Mitglieder-
versammlung mit wich-
tigen Entscheidungen

Wichtige Entscheidungen 
standen in der abendlichen 
Mitgliederversammlung an: 

1. Neuwahlen: 
Hubert Kleiner stellte sich 
nach 16 Jahren GVD-Prä-
sidentschaft nicht mehr 
zur Wahl. Sichtlich berührt 
nahm er die lang anhalten-
den und stehenden Ova-
tionen der Mitglieder ent-

gegen, die ihm für seine 
langjährigen Verdienste um 
das professionelle Green-
keeping und die Anerken-
nung des Berufsstandes in 
Deutschland und über die 
Grenzen hinaus dankten. 
Den schwierigen Part einer 
Nachfolge übernimmt der 
bisherige Vize Gert Schul-
te-Bunert, der mit Michael 
Kurth als neuem Stellver-
treter, Tobias Gerwing als 
Schatzmeister-Nachfol-
ger für Hennes Kraft und 
neuem Schriftführer Chris-
tian Steinhauser als schlag-
kräftigem Team die Geschi-
cke des Verbandes leiten 
wird – Kurzvorstellungen 
des neuen Vorstandes in-
den Sie am Ende diesen 
Beitrags.

2. Satzungsänderung:
Das Geschäftsjahr wird ab 
2018 dem Kalenderjahr an-
gepasst, was deutliche Ar-
beitserleichterungen für die 
Geschäftsstelle sowie das 
Steuerbüro mit sich bringt.

3. Neues Tagungssystem:
Eine Anpassung des Ta-
gungssystems wurde eben-
falls beschlossen: So wird ab 
2018 die Deutsche Green-
keeper-Meisterschaft im 
jährlichen Wechsel in den 
Regional-Verbänden ausge-
tragen. Bereits jetzt vormer-
ken: Die Deutsche Green-
keepermeisterschaft 2018 
indet am 18. Juni 2018 im 
G&CC Hamburg-Treudel-
berg statt, ausgerichtet vom 
Greenkeeper Nord e.V.

Siegerehrung im GC Berlin-Wannsee. 
(Alle Fotos: M. Beer und  S. Vogel)

Gruppenbild aller Gewinner und Geehrten der 2017er 
Greenkeeper-Meisterschaft.

Seine letzte GVD-
Mitgliederversamm-
lung als Präsident: 
Hubert Kleiner trat 
nach 16 Jahren 
Amtszeit ab.

Hatten gute Laune: Die GVD- 
Ehrenmitglieder Dr. Klaus 
Müller-Beck und Claus Detlef 
Ratjen.

Dr. Trygve S. Aamlid Prof. Dr. James   
H. Baird

Prof. Dr. Bernd 
 Leinauer

Rainer PreißmannDr. Klaus 
 Müller-Beck

Cord Schumann Martin Herrmann

Ein gutes Team für die Zukunft: Der neue GVD-Vorstand (v.l. Tobias 
Gerwing, Michael Kurth, Gert Schulte-Bunert, Christian Steinhauser)
mit  Geschäftsführerin Christina Seufert.



wünscht Ihr 
TURF ExpertInnen Team

Frohe 

Weihnachten

Entfallen wird künftig die 
herbstliche Jahrestagung im 
bisherigen Stil. Sie wird mit 
der gut angenommenen und 
jedes Jahr zeitig ausgebuchten 
Frühjahrstagung zusammen-
gelegt und läutet mit der Mit-
gliederversammlung, noch vor 
den Tagungen des Bundesver-
band Golfanlagen (BVGA) und 
des Deutschen Golf Verbandes 
(DGV) den Saisonbeginn ein. 
Der Termin für die „Über-
gangs-Tagung“ 2018 steht be-
reits mit dem 19./20. Februar 
2018 in Niedernhausen fest! 

Nachhaltige Platzplege –
Konzepte für die Zukunft, 
so das Leitthema des 
 Seminarteils

Eröffnet wurde der erste Semi-
nartag vom „neuen“ GVD-Prä-
sidenten Gert Schulte-Bunert 
sowie DGV-Präsident Claus M. 
Kobold. 

Für die Fachvorträge hatte 
Beate Licht in aufwändiger 
Vorarbeit Top-Referenten aus 
dem In- und Ausland nach 
Potsdam eingeladen, um ihre 
Forschungsarbeiten und In-
teressantes zum Leitthema 
„Nachhaltige Platzpflege – 
Konzepte für die Zukunft“ 
vorzustellen. Nicht zuletzt am 
zweiten Seminartag wussten 
aber auch ausgewählte Mit-
glieder mit der Kurz-Vorstel-

lung ihrer unterschiedlichen 
Plegekonzepte auf den Anla-
gen zu überzeugen.

Ausführlich kann hier auf das 
inhaltlich starke Seminaran-
gebot aus Platzgründen nicht 
eingegangen werden, ich be-
gnüge mich deshalb damit, 
nachfolgend die Referenten 
und ihre Vortragsthemen auf-
zuführen, die Mehrzahl der 
Vorträge ist auf der GVD-Web-
site abrufbar: 

• Dr. Klaus Müller-Beck (Eh-
renmitglied DRG): „Die Säulen 
der nachhaltigen Golfplatz-
pflege – Einführung in die Be-
deutung des Leitthemas“

• Cord Schumann (Leiter Ra-
sengräser-Züchtung DSV): 
„Rasengräserzüchtung– Zucht-
fortschritt als Basis für das 
Beste“

• Martin Herrmann (Geschäfts-
führer ProSementis GmbH): 
„Neuansaaten, Nachsaaten 
und Bestandsveränderungen“

• Dr. Trygve S. Aamlid (Rese-
arch Professor NIBIO): „Inte-
grated Pest Management on 
Golf Courses: The Scandina-
vian Perspective“

• Prof. Dr. James H. Baird (Prof. 
University of California, River-
side): „Soil fertility and turf-

 

Müller-Beck und Claus Detlef 

Angeregte Diskussionen gab es zu den 
hier als Punkt 2 und 3 bezeichneten 
 Punkten. 

Gert Schulte-Bunert und Claus M. Kobold 
eröffenten den Seminarteil.

Prof. Dr. W. Prämaßing Dr. Patrick Lawson Ali Naseri



TURF Handels GmbH

Am Hartboden 48 
8101 Gratkorn 

AUSTRIA

T +43(0)3124 29064 
F +43(0)3124 29062

oice@turf.at 
www.turf.at

Wenden Sie sich an unsere 
Berater in Deutschland und 

Österreich

www.turf.at

grass nutrition – key principles 
and practices“

• Prof. Dr. Bernd Leinauer 
(Prof. New Mexico State Uni-
versity): „Golfplatzbewässe-
rung: Gegenwart und Zukunft“

• Rainer Preißmann (Golfanla-
genplaner und Landschaftsar-
chitekt): „Quo Vadis Golfplatz 
– Neubau und -Umbau? Was 
ist möglich unter den aktuellen 
Rahmenbedingungen?“

• Prof. Dr. W. Prämaßing (HS 
Osnabrück), Prof. Dr. Bernd 
Leinauer (Universität Wage-
ningen) und Dr. Trygve S. 
Aamlid: „Rasenforschung – 
Kompetenz in Europa“

• Best practice Beispiele aus 
dem Greenkeeping, Modera-
tion: Dr. Patrick Lawson (HS 
Osnabrück): „Mein Konzept 
der Pflanzenernährung“

Ein besonderer Dank allen vor-
genannten Referenten für ihre 
Vorträge, besonders aber auch 
den Mitgliedern Ali Naseri 
(HGK GC Burg Overbach), Ni-
kolaus von Niebelschütz (HGK 
GC Ahrensburg), Tobias Ger-
wing (HGK Dr. Velte Golf) und 
Tobias Bareiß (HGK GA Schloss 
Nippenburg) für die Vorstel-
lung ihrer Best Practice-Bei-
spiele. Die Moderation für den 

Seminarteil übernahmen Dr. 
Michael Schlosser (Vorsitzen-
der der Heidelberger Rasen-
tage sowie Fachleiter Dünger 
bei Juliwa-Hesa, Heidelberg), 
der für den krankheitsbedingt 
ausgefallenen Hartmut Schnei-
der einsprang.

Abend mit Ehrungen und 
ausgelassener Stimmung

Der Gala-Abend am Freitag 
wurde von Dr. Klaus Mül-
ler-Beck eröffnet, der 25 Jah-
res GVD Revue passieren ließ, 
bevor DGV-Präsident Claus 
M. Kobold, BVGA-Vorstands-
mitglied Stuart Orme sowie 
die Geschäftsführer der bei-
den DEULA-Bildungseinrich-
tungen im feierlichen Rahmen 
nochmals Hubert Kleiner für 
seine Arbeit dankten. Er sowie 
Hennef Kraft bekamen zum 
„Abheben“ einen Gutschein 
für eine Ballonfahrt überreicht, 
aber auch über 80 GVD-Mit-
glieder, die 25 Jahre Ver-
bandszugehörigkeit aufweisen 
können, wurden auf die Bühne 
gebeten und mit einer Ehren-
nadel sowie -Urkunde für ihre 
Treue ausgezeichnet. Bei her-
vorragendem Buffet, fetziger 
Rock-Musik und netten Ge-
sprächen klang ein sehr schö-
ner Abend aus, der geschickt 
Rückblick und Aufbruchsstim-
mung vereinte.

Im offenen Austausch: Tobias Bareiß, Tobias Gerwing 
und  Nikolaus von Niebelschütz

Beate Licht

Viel wert: Treue und starke Partner, mit denen es im Rahmen der Haus-
messe viel zu besprechen gab.



Die neue Art der Bodenbearbeitung

aqua-terra®  Topchanger 

Mit nur einem Arbeitsschritt verbessert man 

nicht nur die Qualität der Belüftungslöcher,

- Vollständige Befüllung der Löcher mit 

 einem Sand-Algengemisch

- Die Erdkerne bleiben über eine lange 

 Zeit stabil 

 

sondern reduziert auch die Beschädigung 

der Oberfl äche.

- Daraus ergibt sich eine geringe 

 Nachbearbeitungszeit 

- Die Puttingfl ächen für die Golfspieler 
 werden so gut wie nicht beeinfl usst 
 und können direkt bespielt werden
 

Nur ein gesunder Boden bringt gesunde  

und vitale Grüns hervor.

aqua-terra Bioprodukt GmbH · Langenselbolder Straße 8 · D-63543 Neuberg

Telefon +49 (0)6183 914900 · E-Mail info@aqua-terra.de · www.aqua-terra.de

Noch zu erwähnen ...

Nicht unerwähnt bleiben 
darf, dass am Freitag, paral-
lel zum Seminarteil wieder 
ein Begleitprogramm ange-
boten wurde – nach Sans-
souci, durch den Marlygar-
ten sowie in die Potsdamer 
Innenstadt. 

Und für alle, die sich 
nach der offiziellen Se-
minar-Veranstaltung die 
Beine vertreten wollten, 
stand als Abschluss der 
Gesamtveranstaltung noch 
eine Besichtigung des 
„Sportparks Luftschiffha-
fen“ mit anschließendem 
Abendessen auf dem Pro-
gramm. 

Eine besondere Freude und 
deshalb an dieser Stelle er-
wähnt, war die Teilnahme 
des ersten GVD-Präsiden-
ten Claus Detlef Ratjen 
– sowohl am Tagungspro-
gramm, als auch an der 
Abendveranstaltung. Lieber 
Herr Ratjen, lieber „Dedi“, 
wie er liebevoll von seinen 
Weggefährten genannt 
wird: Herzlichen Dank 
dafür, schön, Sie bei guter 
Gesundheit in Potsdam 
dabei gehabt zu haben!

Zum Schluss dieses kurzen 
Berichtes soll allen gedankt 
werden, die zum Erfolg 
dieser 25. GVD-Jahresta-
gung beigetragen haben: 
Den vorgenannten Refe-

renten mit Beate Licht als 
Organisatorin des Semi-
narprogramms, den Spon-
soren und Partnern, die im 
Rahmen einer umfangrei-
chen Hausmesse für Fra-
gen und den fachlichen 
Austausch zur Verfügung 
standen, den Verbänden, 
die mit Grußworten oder 
vor Ort ihre Wertschät-
zung entgegenbrachten, 
dem Hotel mit seiner Gas-
tronomie, dem G&LC Ber-
lin-Wannsee mit seinem 
Greenkeeping-Team für 
einen tollen Golftag, nicht 
zuletzt aber auch dem 
GVD-Regionalverband Ost 
mit seinem Vorsitzenden 
Karsten Opolka für seine 
Gastgeberrolle sowie dem 

GVD-Vorstand und der 
-Geschäftsstelle um Chris-
tina Seufert und Elisabeth 
Bließen für die Organisation 
der Gesamtveranstaltung.

Nicht vergessen möchte ich 
persönlich aber auch zwei 
leider nicht anwesende und 
über die Jahre verdien-
ten Mitglieder an dieser 
Stelle: Hartmut Schneider 
und Günter Hinzmann, die 
krankheitsbedingt leider 
nicht teilnehmen konnten. 
Gute Besserung Euch bei-
den, ich hoffe, wir sehen 
uns dann alle wieder 2018 
in Niedernhausen!

Stefan Vogel

Dr. Michael 
 Schlosser

Ehrungen und gute Laune prägten den Gala-Abend



Der neue GVD-Vorstand stellt sich vor

Präsident

Name 
Gert Schulte-Bunert

Alter 
51 Jahre

Familienstand 
Verheiratet, ein Kind

Werdegang 
1987 Ausbildung in der Land-
wirtschaft

1991 Fortbildung Geprüfter 
Greenkeeper

1993 Abschluss Studium der 
Agrarwissenschaften in Bonn

Seit 1993 Head-Greenkeeper 
im GC Weselerwald

2001 Fortbildung Geprüfter 
Head-Greenkeeper

Hobbys 
Karate, Golf, Lesen

GVD Mitglied seit 
1992

GVD-Aufgaben 
2001-2015 Beisitzer, Schrift-
führer, Vizepräsident RV NRW

Seit 2011 GVD-Vizepräsident

Seit Oktober 2017  
GVD-Präsident

Ziele 
Den GVD im Sinne einer Ge-
meinschaft fortführen, in der 
Weiterbildung und Dienstleis-
tungsangebot wichtige Eck-
pfeiler sind, aber eben nicht 
alles.

Die Zusammenarbeit mit den 
beteiligten Verbänden wei-
terführen und ausbauen, um 
letztlich die Arbeitsbedingun-
gen und das Ansehen bei den 
Golfern zu stärken.

Vize-Präsident

Name 
Michael Kurth

Alter 
48 Jahre

Familienstand 
In einer glücklichen  
Beziehung

Werdegang 
1986 Ausbildung im Garten 
und Landschaftsbau

2000-2012 GC Haus Kambach/
Eschweiler: Platzarbeiter, 
stellvertretender Head-Green-
keeper, Head-Greenkeeper

2001-2002 Fortbildung  
Geprüfter Greenkeeper

2008-2010 Fortbildung  
Geprüfter Head-Greenkeeper

2012-2014 DEULA Rheinland 
Mitarbeiter in der  
Greenkeeper-Fortbildung

Seit 2014 Head-Greenkeeper 
Mainzer GC

Hobbys 
Motorrad fahren, Reisen,  
Fußball (1. FC Köln)

GVD Mitglied seit 
2001

GVD-Aufgaben 
2013-2014 Beisitzer RV NRW

2015-2017 GVD-Schriftführer

Seit 2017 GVD-Vize-Präsident

Seit 2016 WBA-Mitglied

Seit Nov. 2017  
WBA-Vorsitzender

Mitglied im Prüfungsauschuss 
Golfplatz Greenkeeper  
Fortbildung Rheinland 

Mitglied im Prüfungsauschuss 
Sportstätten Greenkeeper 
Fortbildung  Rheinland

Mitglied im Prüfungsauschuss 
Head-Greenkeeper Golf 
Rheinland

Dozent DEULA Rheinland

Ziele 
Die gute Vorarbeit der letzten 
Jahre im Verband gemeinsam 
mit dem neuen Team und der 
Geschäftsstelle fortführen.

Es ist mir wichtig das Image 
der Greenkeeper zu verbes-
sern, den Zusammenhalt un-
tereinander zu verbessern. 

In meinen Augen sollten sich 
alle Greenkeeper, egal welche 
Plegeidee jemand hat, gegen-
seitig  unterstützen

Denn nur gemeinsam sind wir 
stark und können  so unsere 
Wertigkeit und Stellung auf 
den Sportstätten verbessern.

Schatzmeister

Name 
Tobias Gerwing

Alter 
35 Jahre

Familienstand 
Verheiratet, drei Kinder

Werdegang 
1999 Ausbildung im Garten- 
und Landschaftsbau

2006 Fortbildung Geprüfter 
Greenkeeper

2010 Fortbildung Geprüfter 
Head-Greenkeeper

Seit 2006 Head-Greenkeeper 
V-Golf e.V. Sankt Urbanus / 
Dr. Velte Golf

2011-2014 Head-Greenkeeper 
GA Waldbrunnen im Sieben-
gebirge

Hobbys 
Imker, Golf, MTB, Kite-Surfen

GVD Mitglied seit 
2006

GVD-Aufgaben 
Seit 2015 Beisitzer RV NRW

Seit 2017 GVD-Schatzmeister

Ziele 
Als Schatzmeister des GVD 
habe ich mir als Ziel gesetzt, 
die Finanzen erst in einen 
kostendeckenden Bereich und 
danach in eine Gewinnzone zu 
steuern. Um dies umzusetzen, 
werden einige Veränderun-
gen auf uns zu kommen. Die 
Neustrukturierung der Jahres-
tagung wird genauso wie ein 
überarbeitetes Partnerkonzept 
dazu beitragen.

Ich verstehe meine Position im 
Geschäftsführenden Vorstand 
so: Ich arbeite für die Mitglie-
der und werde versuchen, 
deren Ideen umzusetzen und 
bin somit immer offen für neue 
Inspirationen.

Schriftführer

Name 
Christian Steinhauser

Alter 
40 Jahre

Familienstand 
Verheiratet, zwei Kinder

Werdegang 
1995-2000 GC Feldaing, 
Platzarbeiter, Fortbildung zum 
Greenkeeper 

2001-2007 Tegernseer GC 
Bad Wiessee, Assistent 
Head-Greenkeeper, Fortbil-
dung zum Head-Greenkeeper

2008-2009 Head-Greenkeeper 
im GC Hammetweil

Seit 2010 Head-Greenkeeper 
im GC St. Dionys

Hobbys 
Golf, Schwimmen, Kinder

GVD Mitglied seit 
1998

GVD-Aufgaben 
2007-2008 Schriftführer  
im RV Bayern 

Seit 2015 Schriftführer  
im Greenkeeper Nord

Ziele 
Die gute Vorarbeit im Verband 
von Hubert Kleiner und seinen 
Vorstandskollegen weiterfüh-
ren, weiterentwickeln und den 
Verband auf die Zukunft vor-
bereiten. Für alle Mitglieder 
als Ansprechpartner zur Ver-
fügung stehen. Ich freue mich 
auf eine gute und aufgeteilte 
Verbandsarbeit mit meinen 
Vorstandskollegen. 



26. GVD-Jahrestagung in Niedernhausen

Die Tagung findet statt im:

H+ Hotel Wiesbaden Niedernhausen � Zum Grauen Stein 1 � 65527 Niedernhausen
Telefon: +49 (0) 6217 – 901 – 0 � Internet: www.ramada.de

Fragen beantwortet gerne das Team der Geschäftsstelle unter 0611 – 901 87 25

Änderungen vorbehalten

Termin gleich vormerken, um zu Saison beginn Kollegen und Kameraden zu treffen sowie wichtige  
Weiterbildungspunkte  mitzunehmen.

19. / 20. Februar 2018

Leitthema:  
Wenn die Golfanlage in die Jahre kommt –  

Strategien für Gewässer und Grüns

Programmablauf

Montag, 19.02.2018 12.00 Uhr Eintreffen der Teilnehmer 
  und Imbiss

 13.00 Uhr Beginn des Seminars 
   Themenschwerpunkt:  
  Wege zum ökologisch stabilen  
  Golfplatzteich

 In den Pausen Networking und  
 Besuch der Fachausstellung

 18.30 Uhr Geplantes Ende  
  Seminarprogramm

 19.00 Uhr Mitgliederversammlung für das  
  Rumpfjahr (01.10.17 – 31.12.17) 

 20.00 Uhr  Gemeinsames Abendessen 
  

Dienstag, 20.02.2018 8.15 Uhr Beginn des Seminars 
   Themenschwerpunkt:  
  Alte Grüns – Sanierung statt  
  Umbau 
   Best practice-Beispiele

 In den Pausen Networking und  
 Besuch der Fachausstellung

 16.00 Uhr Geplantes Ende  
  Seminarprogramm
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Strategien für Gewässer und Grüns

Inhaltlich hat Beate Licht 
bereits parallel zur Jah-

restagung im Herbst 2017 
erste Kontakte zu mögli-
chen Referenten geknüpft, 
um ein ähnlich spannendes 
und für alle in der Platz-
plege Beschäftigten an-
spruchsvolles und gleich-

zeitig praxisorientiertes 
Seminarprogramm zusam-
menzustellen. Es soll an 
dieser Stelle auch noch 
nicht zuviel verraten wer-
den, wer jedoch die letz-
ten Jahrestagungen des 
Greenkeeper Verbandes 
Deutschland (GVD) erlebt 
hat, kann sicher bestätigen, 
dass sie inhaltlich mit zum 
besten gehören, was die 
deutsche Golfszene zu bie-
ten hat. Teilnehmen lohnt 
sich also!

Der neue GVD-Präsi-
dent Gert Schulte-Bun-
ert: „Thematisch werden 
wir bei der Jahrestagung 
2018 den roten Faden der 

Nachhaltigkeit weiter spin-
nen, Themenschwerpunkte 
sind die Möglichkeiten des 
Erhalts und der Renova-
tion von Teichanlagen und 
Grüns. Viele Golfanlagen 
sind, rund 30 Jahre nach 
dem Bauboom in Deutsch-
land, in die Jahre gekom-

men – und dies bringt eine 
Reihe von Problemen mit 
sich. Das Geld für einen 
Neubau ist häufig nicht da, 
zudem sind die langen Um-
bau-Pausen während der 
Saison problematisch. Hier 
sind wirtschaftlich tragfä-
hige Konzepte gefragt, die  
möglichst signifikante Ver-
besserungen bieten. Pro-
bleme mit Teichen haben 
aber nicht nur alte Anla-
gen, wir sind auf der Suche 
nach Wegen hin zum öko-
logisch stabilen Golfplatz-
teich und ich freue mich, 
viele Kollegen in Niedern-
hausen zu einem fachli-
chen Austausch begrüßen 
zu dürfen.“

Das komplette Programm mit den Referenten finden Sie unter www.greenkeeperverband.de

Beate Licht, Inhaltliche   
Verantwortung der 
 Veranstaltung

Gert Schulte-Bunert,  
Präsident GVD

Schwerpunktthema „Wege zum ökologisch stabilen Golfplatzteich“: Geplant als spieltechnisch anspruchsvolles Wasserhindernis 
 entwickeln sich Gewässer auf Golfplätzen vielfach zum kostenintensiven Ärgernis im Blickfeld der Golfer. (Foto: A. Klapproth)

Schwerpunktthema „Erhalt und Renovation 
von Grüns“: Drill&Fill – mit dem Bohrer dem 
Übel auf den Grund gehen, ... (Foto: B. Licht)

Schlitzdrainage – im Kampf gegen Stau-
nässe, ... 
 (Foto: B. Licht)

Absoden der alten Grüns und Neuverlegung 
aus eigener Produktion. 
 (Foto: S. Schultz)

26. GVD – Jahrestagung



Anmeldeschluss ist der 02. Februar 2018. Bei Anmeldung nach dem 02.02.2018 wird ein Aufschlag in Höhe von 20,00 € pro angemeldete Person 

 berechnet. Die Anmeldungen werden nach Eingang berücksichtigt.

Versand der Rechnung nach Anmeldung. Mit dem Versand der Rechnung ist die Anmeldung verbindlich.

Bei Änderungen oder Stornos nach Anmeldeschluss ist eine Kostenrückerstattung (auch teilweise) ausgeschlossen.

Es werden Fotos von der Veranstaltung, insbesondere von den Teilnehmern und Gästen gemacht, die auf der Internetseite des GVD unter www. 

greenkeeperverband.de sowie im Greenkeepers Journal veröfentlicht werden. Mit der Teilnahme an dieser Veranstaltung erklären Sie sich mit der Veröf-

fentlichung einverstanden. Sofern Sie auf der angegebenen Website Fotos von sich entdecken, die doch nicht veröfentlicht werden sollten, so teilen Sie 

uns dies bitte umgehend per E-Mail an info@greenkeeperverband.de mit. Die Bilder werden dann unverzüglich entfernt.

Datum/Unterschrift ____________________________________________________________________________________________________

Anmeldungen schriftlich, per E-Mail oder per Fax bis 02.02.2018:

GVD e.V., Kreuzberger Ring 64, 65205 Wiesbaden, Fax: 0611-9018726, info@greenkeeperverband.de

Hotelzimmer bitte selbst buchen!

Tagungshotel: H+ Hotel Wiesbaden Niedernhausen, Zum Grauen Stein 1, 65527 Niedernhausen

Telefon: 06127-9010, www.h-hotels.com/de/hplus/hotels/hplus-hotel-wiesbaden/hotel

Stichwort: Greenkeeper Verband

Hotelpreise im Tagungshotel H+ Hotel:

Sonntag auf Montag: Einzelzimmer = 85,00 € und Doppelzimmer = 95,00 €/Nacht inkl. Frühstück

Montag auf Dienstag: Einzelzimmer = 95,00 € und Doppelzimmer = 105,00 €/Nacht inkl. Frühstück

Das von uns reservierte Zimmerkontingent wird bis zum 15.01.2018 gehalten.

26. GVD – Jahrestagung
Niedernhausen vom 19. – 20.02.2018     �     Mitgliederversammlung am 19.02.2018

 Anmeldung  Rechnungsanschrift

 (bitte in Druckbuchstaben)  (falls abweichend von Anmeldeanschrift)

Name _________________________________________ Firma ___________________________________________

Vorname _________________________________________ Name ___________________________________________

Straße _________________________________________ Straße ___________________________________________

PLZ/Ort _________________________________________ PLZ/Ort ___________________________________________

Mobil _________________________________________ 

E-Mail _________________________________________

Mitgliedsnummer _________________________________________ 

Gewünschte Leistung bitte mit Kreuz in der zweiten Spalte markieren (Begleitpersonen bitte eine eigene Anmeldung ausfüllen!)

X Termin Leistung
Preis in €  

pro Person

A  
Tagung komplett 

19. / 20.02.2018

Seminarteilnahme Montag und Dienstag inkl. Tagungsgetränke während des 

Seminars, Mittagsimbiss, Kafeepause und Abendessen (ohne Getränke)
260,00

B
Tagung, nur Montag 

19.02.2018

Seminarteilnahme Montag inkl. Tagungsgetränke während des Seminars, 

 Mittagsimbiss, Kafeepause und Abendessen (ohne Getränke)
150,00

C
Tagung, nur Dienstag 

20.02.2018

Seminarteilnahme Dienstag inkl. Tagungsgetränke während des Seminars, 

Kafeepause und Mittagessen
150,00

D
Mitgliederversammlung 

19.02.2018
Mitgliederversammlung am Montag, den 19.02.2018 (zur besseren Planung) –

E Aufpreis Nichtmitglieder des Greenkeeper Verband Deutschland e.V. 100,00

F Aufpreis Nichtmitglieder – Mitglieder der Partnerverbände BVGA, DGV, GMVD, PGA –

w    Ja, ich möchte eine Teilnahmebescheinigung erhalten.
Bitte unbedingt für kurzfristige Informationen angeben.

Bitte unbedingt für kurzfristige Informationen angeben.
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Die Idee, die Geschichten der Greenkeeperfamilie einmal auf-

zuschreiben, nahm mit der letzten Ausgabe ihren Anfang. Wir, 

die Greenkeepers Journal-Redaktion, haben bereits einige Ge-

schichten gesammelt und hoffen, noch mehr Anregungen und 

Namen aus unserem Leserkreis zu erhalten.

Natürlich sind bereits viele Namen notiert, ob das alle sind oder 

ob sich alle für eine Veröffentlichung zur Verfügung stellen wer-

den, wissen wir erst nach einem Gespräch mit den Betroffenen. 

Unser „Veteran“ Franz Josef Ungerechts wird sich intensiv um 

die Beiträge kümmern, schreiben und „Betroffene“ anrufen oder 

auch besuchen. 

Bitte melden Sie sich entweder in der Wiesbadener GVD-Ge-

schäftsstelle bei Elisabeth Bließen oder in der Greenkeepers 

Journal-Redaktion bei Stefan Vogel.

Diese Namen und Adressen haben wir bereits: Adler, Anetseder, 

Bäder, Bareiß, Biber, Briem, Dieckmann, Ehrhardsberger, Früch-

tenicht, Große-Schulte, Hauth, Kleiner, Koter, Krämer, Krupp, 

Kurth, Müller-Beck, von Ow, Paus, Reiß, Robinson, Rothacker, 

Ruhdorfer, Rutz, Scheier, Schirmer, Schmitt-Lefebvre, Schöber, 

Stegmann, Stetter, Schulte-Bunert, Stein, Stratmann, Ströbele, 

Tremmel, Walton und Wolf.

F A M I L I E N G E S C H I C H T E N  I M  G R E E N K E E P I N G

Gräser! Kräuter! Pferde! Hühner!  
Und der Hund!

Den Fehler, die Familie 
Kleiner in ihrem Tun 

auf die Überschrift zu re-
duzieren, dürfen wir hier 
nicht machen. Wenn auch, 
und das deuten die Aus-
rufezeichen an, es sich bei 
den Substantiven in der Tat 
um wichtige Dinge im Le-
ben von Ingrid und Hubert 
handelt.

Und das hat man dann 
davon, wenn man sich 
zeitgleich mit zwei Aka-

demikern unterhält: einen 
vollgekritzelten Block; be-
deutungsvolle Sätze, bei 
denen man als Wald- und 
Wiesen-Journalist schon 
mal nachfragen muss; wich-
tige Argumente; Verbesse-
rungen; Belehrungen und 
die Familiensaga derer von 
Kleiner. Was ist letztlich 
das Ende für den Schreiber: 
Vor lauter Bäumen, sieht er 
den Wald nicht mehr, heißt 
schlussendlich: Der Kopf 
brummt und er hat nichts 

zu schreiben. Aber es soll 
sein, es muss geschrieben 
werden, schließlich sind der 
neue Ex-Präsident Hubert 
Kleiner und seine Ehefrau 
Ingrid Teil unserer neuesten 
Greenkeeper-Geschichte, 
die mit Ausgabe 3/17 ihren 
Anfang nahm. Ich beginne 
nun ganz harmlos und lasse 
mich überraschen, wie 
meine Geschichte endet.

Fakt bei der GVD-Jahres-
tagung in Potsdam: Kollege 

Stefan Vogel schrieb: „Hu-
bert Kleiner stellte sich nach 
16 Jahren GVD-Präsident-
schaft nicht mehr zur Wahl. 
Sichtlich berührt nahm er 
die lang anhaltenden und 
stehenden Ovationen der 
Mitglieder entgegen, die 
ihm für seine langjährigen 
Verdienste um das profes-
sionelle Greenkeeping und 
die Anerkennung des Be-
rufsstandes in Deutschland 

Anmerkung der Red.: 
Unser „Veteran“ Franz 
Josef Ungerechts wird 
sich intensiv um die Bei-
träge kümmern, schrei-
ben und „Betroffene“ 
anrufen oder auch besu-
chen. 

Mithilfe der GVD-Ge-
schäftsstelle hat die Re-
daktion Namen, Adres-
sen, Telefonnummern 
und E-Mailadressen „Be-
troffener“ zusammenge-
tragen. Nun bittet Franz 
Jupp: „Ruft die GVD-Ge-
schäftsstelle an oder kon-
taktiert unsere Redaktion 
unter redaktion@koellen.
de, stimmt zu, oder auch 
nicht und sagt eure Mei-
nung!“Zwei, die es lohnt, auch privat kennenzulernen, und von denen man sich so manches „abschauen“ kann: 

Hubert und Ingrid Kleiner vor „ihrem“ Lerchenhof.
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und über die Grenzen hin-
aus dankten.“ Eine heute 
noch zutreffende Antwort 
gab Hubert bereits vor fünf 
Jahren, zum Zwanzigjähri-
gen des Verbandes: „Wenn 
sich auch über die Jahre 
der eine oder andere Blick-
winkel verändert hat, so hat 
sich der GVD in dieser Zeit 
einen anerkannten Platz im 
Zusammenspiel der Golf-
verbände in Deutschland 
erarbeitet und gesichert; 
daran gilt es auch in Zu-
kunft weiterzuarbeiten.“

Ingrid und Hubert Kleiner 
basteln nun gemeinsam an 
einer neuen Zukunft, ohne 
die zeitraubende ehren-
amtliche Tätigkeit eines 
Verbandsvorsitzenden, die 
er 16 Jahre lang ausgeübt 
hat. Was hat diese Zeit ihm 
gebracht? Viele internatio-
nale Kontakte, es wurden 
Freunde gefunden, die man 
besuchen kann und die je-
derzeit nach Mönsheim auf 
den Lerchenhof kommen 
dürfen. 

Mönsheim, ein ge-
schichtsträchtiger Ort, in 
dem die Kleiners seit Jah-
ren wohnen, ja so richtig 
zuhause sind, wurde im 
Jahre 1140 erstmals ur-
kundlich erwähnt, natür-
lich ohne die Kleiners, die 
kamen erst 1984 zu ihrem 

Hubert Kleiner und Autor Franz Josef Ungerechts in der Kleiner‘schen 
„Guten Stube“. (Alle Fotos: S. Vogel)

In vielerlei Hinsicht ein 
 „anderer“ Hof und ein Ort der 
Begegnung.

Weitere Mitbewohner des 
 Lerchen hofes: Mehrere 
 Schwalben nester zieren den  
für die Pensionspferde frei  
zugänglichen Stall.

Der Schein trügt nicht, Austra-
lien Shepard-Hündin Heidi hat 
tatsächlich den Kleiner‘schen 
Schalk im Nacken und einen 
 eigenen Kopf. 

STARK WIE STAHL
Selbstregenerierendes Deutsches 

Weidelgras

Gebrauchsrasen so

STARK WIE STAHL

STARK WIE STAHL

Sportrasen so

STARK WIE STAHL

Golfrasen so

STARK WIE STAHL

STARK WIE STAHL

Nr. 1 in Strapazierfähigkeit.
Hohe Regenerationskraft.

Höhere Belastbarkeit und Spielintensität.

Groß in Gras

www.barenbrug.de/rpr
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Pachthof, dem Lerchenhof, 
der 1780 erbaut wurde. Der 
Lerchenhof ist ein Ableger 
von Schloss Obermönsheim 
von dem Ingrid Kleiner 
sagt: „Unser Hof liegt im 
schönen Grenzbachtal. Hier 
fühlen sich nicht nur unsere 
beheimateten Gastpferde 
pudelwohl, sondern auch 
wir Menschen. Wir wissen 
das sehr wohl zu schätzen 
und freuen uns, hier leben 
zu dürfen. Umgeben von 
herrlicher Natur und Ur-
sprünglichkeit.“

Sympathische 
 Bodenständigkeit und 
Bescheidenheit

33 Jahre sind Ingrid und 
Hubert verheiratet. Ken-
nengelernt haben sie sich 
an der Uni Hohenheim, wo 
beide, weil landwirtschaft-
lich geprägt, ihren Ab-
schluss als „Dipl. Ing. agr.“ 
gemacht haben. „Was ma-
chen mit dem Studium?“, 
war für sie nie eine Frage. 
Ingrid und Hubert wollten 
frühzeitig in die Selbststän-
digkeit gehen; selbst und 
ständig ihr Leben bestim-
men. Und das gelang ihnen 
später mit der Anpachtung 
des Lerchenhofes. Heißt: 
Die junge Familie kehrte 
„back to the roots“. Zu den 
Wurzeln also, die sie bereits 
als Kinder und Jugendliche 
kennengelernt hatten. 

Ob sie sich denn als „stu-
dierte Landwirte“, nicht 
überqualiiziert vorgekom-
men sind? Nein, kommt von 
beiden die Antwort. „Bil-
dung schadet nicht“, sagt 
sie. „Bildung tut nicht weh“, 
sagt er. „Unser Werdegang 
war und ist noch immer ab-
solut richtig. Wir haben nie 
Wege gescheut, um an unser 
Ziel zu kommen und das 
Ganze auch nie bereut, denn 
das ist ‚unser‘ Weg!“, so ihr 
gemeinsames Resümee.

„Schmale Backen, 
 breite Hände“

Viel Arbeit? Ja, das kennen 
Ingrid und Hubert. Zum 
Hof kommt für Hubert die 
ursprüngliche Arbeit als 
Head-Greenkeeper im Golf-
club Solitude seit 25 Jahren 
hinzu und Ingrid schafft zu-
sätzlich mehrere Stunden im 
Sekretariat der katholischen 
Kirchengemeinde „Heilig 
Kreuz“ im benachbarten 
Wiernsheim. Dabei wirft 
der Hof eigentlich genug 
Arbeit für zwei Menschen 
ab. 30 Pferde, 20 Hühner, 
2 Katzen und Hündin Heidi 
verlangen Aufmerksamkeit 
und Plege. „Arbeit adelt“, 
sagt Hubert und verweist 
beim Gespräch auf seinen 
Leitsatz: „Wenn es ums 
Schaffen geht: Schmale 
Backen, breite Hände!“ 
Sowohl Ingrid (60 Jahre) 
als auch Hubert (62 Jahre) 
sind mittlerweile in einem 
Lebensabschnitt, in dem 
viele Menschen bereits 
ihren geregelten Ruhestand 
vor Augen haben. Doch die 
Frage: „Was machen wir 
denn, wenn wir die Füße 
einfach hochlegen?“ sucht 
noch immer nach Ant-
wort. Hubert hat noch ei-
nige Jahre seine Arbeit als 
Head-Greenkeeper in So-
litude vor sich, ehe er sich 
ganz um den Lerchenhof 
kümmern kann. 

Für die beiden Kleiners 
gilt der Grundsatz: „Arbeit 
macht Spaß und das sie-
ben Tage in jeder Woche.“ 
Und trotzdem: Ruhe inden 
Hubert und Ingrid in ihrer 
Arbeit auf dem Hof: „Wir 
haben immer mit Herzblut 
geschafft und der Ler-
chenhof mit seinen 30 ha 
Grünland ist immer noch 
eine reizvolle Aufgabe. 
Hier ist Natur pur, keine 
Nachbarn und viel Ruhe, 
und trotzdem ist jeder Tag 
anders.“

Natur und Familie als 
Konstanten im Leben

Als Naturkind bildet sich 
Ingrid Kleiner immer noch 
weiter. Sie ist zertiizierte 
Kräuter- und Streuobst-Pä-
dagogin, und dieses Wissen 
gibt sie fast täglich wei-
ter. Jede Woche gibt sie 
auf dem Lerchenhof Kurse 
mit 15 bis 20 Leuten; dazu 
kommen Exkursionen bei 
Verbänden und Vereinen. 
Als „Kräuterhexe“ durften 
wir Ingrid auch bei Green-
keeper-Tagungen erleben. 
Wobei das Wort „Kräuter-
hexe“ für Ingrid nicht ne-
gativ besetzt ist. 

Drei Kinder haben In grid 
und Hubert. Johannes 
(32) hat einen Bachelor 
in der Fahrzeugtechnik, 
Franziska (28) ist Lehrerin 
und Marie-Luise (27), das 
Nesthäkchen, arbeitet wie 
Mutter Ingrid gerne und 
hauptberuflich mit Pfer-
den, und das zum Leidwe-
sen ihrer Eltern weitab im 
fernen Amerika, auf einer 
großen Farm in der Nähe 
von Oklahoma City. Auf 
ihre Kinder ist das Ehe-
paar stolz: „Sie sind unser 
Familienkapital. Andere 
haben sich in ihren Ehen 
drei Häuser gebaut, wir 
haben drei Kinder, auf die 
wir sehr stolz sind.“ 

Während Hubert seine Ar-
beit und die Spaziergänge 
in der Natur rund um den 
Lerchenhof als Hobby an-
sieht, hat Ingrid noch Zeit, 
„Berge von Büchern zu 
verschlingen“, wie Hubert 
sagt. Sechs bis sieben Bü-
cher holt sie sich pro Monat 
aus der Bücherei. Lesen 
bildet, sagt sie nicht zu Un-
recht. Und damit haben wir 
doch ein gutes Ende dieser 
Geschichte gefunden.

Franz Josef Ungerechts

Chef auf dem Platz: Auf der nahe des Lerchenhofes gelegenen An-
lage des Stuttgarter Golf-Clubs Solitude prägt Hubert Kleiner seit 
vielen Jahren das „Bild“ des Platzes – als Head-Greenkeeper mit 
seinem Team.

ProSementis

Magnum Calibre
Zur Vorbeugung  

von Trockenstellen (LDS)
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Masterstudiengang „Nachhaltiges 
 Rasenmanagement“ gestartet

Anfang September 2017 
wurden an der Hoch-

schule Osnabrück insge-
samt acht neue Professo-
rinnen und Professoren von 
Präsident Prof. Dr. Andreas 
Bertram begrüßt – unter 
ihnen Prof. Dr. Wolfgang 
Prämaßing, der künftig den 
Masterstudiengang „Nach-
haltiges Rasenmanagement 
– Sustainable Turfgrass Ma-
nagement“ als erster deut-
scher „Rasen-Professor“ 
begleiten wird.

Mit insgesamt elf weiteren 
Stiftern ermöglichte die 
Deutsche Rasengesellschaft 
(DRG) diese in Deutschland 
bislang einzige Stiftungs-
professur für Rasen. Stu-
dierenden mit agrarwissen-
schaftlichem, garten- oder 
landschaftsbaulichem Wer-
degang bietet sich damit die 
Möglichkeit, in einem Mas-
terstudiengang der Agrar- 
und Lebensmittelwirtschaft 
vertiefendes Wissen zum 
Rasen zu erlangen und sich 
speziell für eine der vielfäl-
tigen Aufgaben im „Rasen-
markt“ vorzubereiten.

Die Anlage und Pflege 
von Rasenlächen ist eine 
sehr umsatzstarke Bran-
che, in England und in den 
USA ist Greenkeeper ein 
akademischer Beruf. „In 
Deutschland hingegen ist 
die Rasenforschung in den 
vergangenen Jahren immer 
weiter zurückgegangen“, 
erklärt Prof. Martin Thie-
me-Hack, der das Thema 
an der Hochschule Osna-
brück vorangetrieben hat. 
„An vielen Universitäten 
sind die klassischen Grün-
land-Lehrstühle weggefal-
len. Sie haben eine weni-
ger anwendungsorientierte 
Ausrichtung erhalten.“ 
Dabei ist das Thema alles 
andere als abseitig: „Viele 
Kommunen beispielsweise 
geben sehr viel Geld für 
ihre Rasenflächen aus“, 
betont Thieme-Hack. „Der 
Unterhalt muss deshalb um-
weltfreundlich und nachhal-
tig sein.“

Die bestehenden Lücken 
in Ausbildung und For-
schung sollen an der Hoch-
schule Osnabrück künftig 

geschlossen werden. Wolf-
gang Prämaßing studierte 
an der Universität Hohen-
heim Agrarbiologie. An 
der Universität Bonn pro-
movierte er zum Thema 
„Bodenphysikalische Aus-
wirkungen von Aeriizier-
maßnahmen auf belast-
baren Rasenlächen“. Der 
gebürtige Bayer ist in ver-
schiedenen Funktionen im 
Bereich Rasen tätig. So ist 
er unter anderem Mitglied 
der Expertenkommission 
Rasen bei der Deutschen 
Fußball Liga, Referent in 
der Greenkeeperausbil-
dung für Golfanlagen und 
Sportstätten am Bildungs-
zentrum DEULA Rheinland 
GmbH sowie Mitglied der 
AG Rasen beim Deutschen 
Fußball-Bund. Prämaßing 
ist zudem stellvertretender 
Vorsitzender der DRG.

Die vertiefenden Studien-
inhalte zum Thema Rasen 
werden künftig als spezi-
elle Ausrichtung im Mas-
terstudiengang Agrar- und 
Lebensmittelwirtschaft 
(MAL) an der Hochschule 

angeboten. Absolventin-
nen und Absolventen kön-
nen später zum Beispiel bei 
Fachbetrieben im Dünger- 
und Planzenschutzmittel-
vertrieb, im Saatgutvertrieb 
oder in der Fertigrasenpro-
duktion arbeiten sowie im 
Bereich der Rasenzüchtung.

Quelle:  
Hochschule  Osnabrück  
www.rasen gesellschaft.de

Rasenplege in den Medien

Über Rasenplege in Deutsch-
land und insbesondere den 

ersten deutschen „Rasen-Pro-
fessor“ Prof. Dr. Wolfgang 
Prämaßing berichtete unter 
anderem der Norddeutsche 
Rundfunk NDR im Rahmen 
seiner Sendung DAS!, Aus-
strahlung am 26.10.2017, 
18:45 Uhr.

Betitelt in der NDR-Medi-
athek mit „Deutschlands ers-
ter Rasen-Professor“ schreibt 
Autor Dr. Andreas Moll: 
„Wolfgang Prämaßing ist der 
„Herr der Halme“. Der Ra-
sen-Professor unterrichtet an 
der Hochschule Osnabrück. 

In der Rasenszene ist der 
Agrarbiologe bekannt wie ein 
bunter Hund.“

In dem 03:39 Minuten-Clip 
berichtet Prämaßing über 
seinen eigenen Werdegang, 
erläutert Geschichtliches zur 
Rasenplege seit der Römer-
zeit und stellt in einfachen 
Worten dar, um was es in der 
professionellen Rasenplege 
geht.

Ein Zitat, das ihn in seiner 
beruflichen Laufbahn be-
gleitete, stammt von einem 
großen deutschen Gelehrten 
und Bischof, dem hl. Alber-
tus Magnus, der bereits 1260 
schrieb: „Kein Anblick ist 

erlabender als jener von fei-
nem, dichtem, kurz geschore-
nem Gras!“ Dazu, zu seinem 
ersten Semester in Osna-
brück und zu den geplanten 
Forschungsprojekten werden 
wir mit Prof. Dr. Wolfgang 
Prämaßing im Greenkepeers 
Journal 1/18 ausführlich be-
richten.

Prof. Dr. Andreas Bertram, 
Präsident der HS Osnabrück, 
überreicht Prof. Dr. Wolfgang 
Prämaßing die Ernennungsur-
kunde für die Stiftungsprofessur 
„Nachhaltiges Rasenmanage-
ment – Sustainable Turfgrass 
Management“. 
 (Foto: HS Osnabrück)

Screenshot zum Video-
Clip „Deutschlands erster 
Rasen-Professor“ in der NDR- 
Mediathek.

QR-Code zu „Deutschlands 
erster Rasen-Professor“ unter 
www.ndr.de
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Zehn Jahre Europäische Rasengesellschaft 

European Turfgrass 
 Society (ETS) – seit zehn 
Jahren engagiert für 
Naturrasen in Europa

Die Europäische Rasen-
gesellschaft (ETS) ist 

eine unabhängige, nicht 
kommerzielle Gesellschaft 
zur Förderung des Natur-
rasens in all seiner Vielsei-
tigkeit, einschließlich sport-
licher, kommunaler/öffent-
licher, sowie sozio-ökologi-
scher Nutzung in Europa. 
Seit der Gründung im Jahre 
2007 hat sich die ETS mit de-
inierten „Visions and Missi-
ons“ dem Wissensaustausch, 
der Forschungsförderung 
sowie der Vernetzung von 
Wissenschaft, Industrie und 

Praxis verschrieben. Aktuell 
zählt die Gesellschaft 94 Mit-
glieder aus Wissenschaft, In-
dustrie, Beratung und Praxis. 
Ein engagiertes Vorstands-
Team bereitet zur Zeit die  
6. ETS-Rasenkonferenz vom 
02. bis 04. Juli 2018 in Man-
chester (UK) vor.

Im Wechsel mit diesen 
großen und überwiegend 
wissenschaftlichen ETS 
Turfgrass Research Confe-
rences werden die in der 
Regel kleineren, mehr pra-
xisbezogenen Field Days 
alle zwei Jahre in einem der 
Mitgliedsländer durchge-
führt: Spanien (2009), Bel-
gien (2011), Monaco (2013), 
Dänemark (2015).

5th ETS Field Days in 
Brno, Tschechien 

Vom 12. bis 13.09.2017 fan-
den die fünften ETS Field 
Days, organisiert und ausge-
tragen von der Mendel Uni-
versität in Brno, Tschechi-
sche Republik, statt. Knapp 
70 Teilnehmer aus 16 euro-
päischen Ländern sowie den 
USA haben diese Tagung 
besucht. Das Leitthema der 
Veranstalung war: „Heraus-
forderungen eines nachhal-
tigen Rasenmanagements 
vor dem Hintergrund des 
Klimawandels.“ Dr. Stanis-
lav Heidczuck, verantwort-
licher Convenor der 5th ETS 
Field Days und ETS-Grün-
dungsmitglied begrüßte die 
Teilnehmer im Audi Max 
der Mendel-Universität und 
stellte die Bedeutung von 
speziellen Aubildungskon-
zepten und zielgerichteter 
Forschung, auch mit Koope-
rationen auf europäischer 
Ebene, heraus. 

Tschechien ist für viele als 
rasenrelevantes Land eher 
unbekannt; jedoch völlig zu 
unrecht, bedenkt man, dass 
es dort über 120 Golfclubs 
gibt und gerade an der 
Mendel-Universität bereits 
im Jahre 1968 unter Profes-
sor Bures Rasenforschung 
betrieben wurde. Seit 1995 
wird den Studenten der 
Agrarwissenschaften ein 
Studienmodul „Turfgrass 
Management“ angeboten. 
Es besteht zudem eine enge 
Kooperation mit dem tsche-
chischen Greenkeeperver-
band (CGA). Von 1996 bis 
2004 gab es jährlich einen 
Greenkeeperkurs mit insge-
samt 214 Absolventen; seit 

1996 werden 2-tägige Win-
terkurse für Greenkeeper 
angeboten. Neben Lehr-
kräften der Mendel-Uni-
versität, werden auch ex-
terne Fachreferenten aus 
dem europäischen Ausland 
für die Greenkeeperausbil-
dung herangezogen. 

1. Tag: Vorträge  
und Präsentationen

Die Fachvorträge, die the-
matisch eng im Kontext 
mit dem Tagungsmotto 
standen, fokussierten sich 
auf efizientes Wasserma-
nagement (Prof. Dr. Bernd 
Leinauer, New Mexico 
State University), verglei-
chende Bodenbelüftungs-
maßnahmen (Dr. Christian 
Spring, STRI Bingley), Wir-
kungsprinzip sowie Nut-
zungspotenzial von Kom-
post-Tee (Christa Lung, 
Tübingen), aktuelle Ver-
suchsergebnisse aus dem 
Langzeit-Hybridrasenver-
such am Sportamt Basel (Dr. 
Paul Baader, FLSF) und die 
biodiversitäre Bedeutung 
und potenzielle Nutzung 
der hemiparasitären Planze 
Rhinanthus alectorolophus 
in extensiven Begrünungen 
(Dr. Jan Mladek, Palacky 
Universität, Olomouc). 

Gruppenbild der Teilnehmer der 5th ETS Field Days in Brno,  
Tschechien (Alle Fotos: F. Lord)

ETS-Präsident Dr. Stewart Brown Dr. Stanislav Hejduk, Convenor 
der 5th ETS Field Days

Der Präsident des tschechischen 
Greenkeeper Verbandes, HGK 
Michal Voigts
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Um dem Terminus „Field 
Days“ bereits im Semi-
nar-Teil der Tagung ge-
recht zu werden und als op-
timale Vorbereitung für die 
praxisbezogenen Rasen-
exkursionen am Folgetag, 
stellten CGA-Präsident und 
Head-Greenkeeper (HGK) 
vom GC Kuneticka, Michal 
Voigts sowie Jiri Kapes, 
HGK vom GC Kaskada, 
Plegekonzepte und spezi-

ische Charakteriska ihrer 
Plätze vor. 

2. Tag: Turf Tour – 
 Rasenexkursionen 
Der zweite Tag stand ganz 
im Zeichen der Rasenpra-
xis. Die „Turf Tour“ führte 
die Teilnehmer bei bestem 
Wetter und ebenso wohl-
gelaunter, europäisch-kol-
legialer Atmosphäre mit 
interessierter Spannung zu-Kommentierte Platzbegehung mit HGK Jiri Kapes, Golfplatz Kaskada

Golf und Kunst: Skulpturengruppe im Rough, Golfplatz Kaskada Kaskada Golf Resort, Tschechien
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Golf  Utillity  Turf  Transportation

www.cartcare.de
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25421 Pinneberg
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40 km/h schnell, 
ca. 70 km Reichweite, 
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HÄNDLERANFRAGEN 
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nächst zum Golfplatz Kas-
kada. Die 27-Löcher-An-
lage wurde 2005 von dem 
englischen Architekten Jo-
nathan Gaunt geplant, um-
fasst 105 ha mit jeweils 2 ha 
Greens und Tees sowie 12 
ha Fairwayläche. 

Head-Greenkeeper Jiri 
Kapes führte die Gruppe 
über den Platz und erklärte 
ausführlich sein von ihm 
als „Smart Input Main-
tenance“ bezeichnetes 
Plegeprogramm, basierend 
auf einem Spoon Feeding 
Düngerkonzept, das sich 
seit Saisonstart 2017 fast 
ausschließlich aus lüssigen 
Nährstoffformulierungen 
und Algenextrakten zu-
sammensetzt. Der gut ge-
plegte Meisterschaftskurs 
präsentierte sich mit auf-
fallend vitalen Grüns und 
Fairways und war offen-
sichtlich für den Besuch der 
ETS-Gruppe optimal prä-

pariert. Die grundsätzliche 
Intention von Jiri Kapes ist 
es, langfristig ein überwie-
gend nachhaltiges und öko-
logisch orientiertes Konzept 
zu entwickeln und zu etab-
lieren, wobei ihm durchaus 
bewusst ist, dass dies bei 
über 40.000 Runden Spiel-
belastung pro Jahr eine He-
rausforderung ist und ggf. 
auch flexible Adaptionen 
erforderlich sein können.

Als zweite Etappe der Ex-
kursion standen die von der 
UNESCO 1996 als Weltkul-
turerbe erklärten Lednice 
Castle Gardens, situiert 
in einer beeindruckenden 
Parklandschaft und domi-
niert von dem Schloss Led-
nice auf dem Programm. 
Dr. Hejduk informierte über 
die Historie sowie vegetati-
onstechnische Aspekte der 
weitläufigen Garten- und 
Parkanlage. Das gesamte 
und in großen Teilen na-

turbelassene Areal Len-
dice-Valtice umfasst insge-
samt 300 km2.

Ein beeindruckendes 
Finale fand der Exkur-
sionstag dann auf den 
Produk tionflächen von 
Richterrasen in Zavod. 
Richterrasen kultiviert be-
reits in der 5. Generation 
Rollrasen in Österreich und 
der Slowakei. Hier wird auf 
einem Standort, der von 
Natur aus optimale und 
in Bezug an das Anforde-
rungsprofil an DIN-Trag-
schichten nahezu ideale 
Eigenschaften besitzt, Roll-
rasen besonderer Güte pro-
duziert. Alexander Richter 
und sein Produktionslei-
ter Philipp Götz erläuter-
ten ihre Qualitätsphiloso-
phie und präsentierten der 
Gruppe u.a. eine 100% Poa 
pratensis-Sodenfläche in 
hervorragendem und stabi-
lem Zustand.

Am Ende des Tages, nach 
vielen interessanten Ein-
drücken und v.a. inten-
siven Diskussionen über 
No-, Low- und Smart-In-
put Maintenance war das 
von Richterrasen offerierte 
Wildgulasch ein mehr als 
willkommener Abschluss 
und belegte wieder unbe-
streitbar, dass gezielte und 
ausgewogene Nährstoffap-
plikationen durchaus einen 
positiven Einfluss auf 
Wohlbefinden, Vitalität, 
Kondition und Stressto-
leranz haben – übrigens 
nicht nur bei „Homo sa-
piens“, sondern natürlich 
auch bei Agrostis stoloni-
fera et al.

Dr. Fritz Lord,  
COMPO Expert, Münster

Vize-Präsident Europäische 
Rasengesellschaft (ETS)

Vorstandsmitglied 
 Internationale Rasen-

gesellschaft (ITS)

Alexander Richter und Philipp Götz in der Fachdiskussion mit der 
ETS-Gruppe

Belastbare, stabile Poa pratensis-Sode auf der Richterrasen-Farm

Lednice Castle Gardens, UNESCO Weltkulturerbe seit 1996 Schloss Lednice, Highlight der Lednice Castle Gardens
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Spanisches Greenkeeping tagt in Andalusien

Vom 14. bis 16. Novem-
ber fand die 39. Jah-

restagung der Asociation 
Espanola de Greenkeepers 
(AEdG) in Cordoba, Anda-
lusien, statt. Mit knapp 200 
Mitgliedern und ca. 100 Be-
suchern war diese wichtig-

ste Golfveranstaltung Spa-
niens wieder sehr gut fre-
quentiert und bestätigt die 
hohe Akzeptanz. Spanien 
verfügt über 350 Golfplätze, 
die oft in enger Kooperati-
on mit der Tourismusindu-
strie stehen – ein Großteil 

der Anlagen beindet sich 
in Südspanien. Der spani-
sche Greenkeeperverband, 
aktuell unter der Präsident-
schaft von Francisco Car-
vajal Almansa, wurde 1978 
gegründet und zählt heute 
440 Mitglieder. 

Der Ablauf der Jahresta-
gungen ist vergleichbar mit 
den bisherigen GVD-Ta-
gungen: Welcome-Turnier 
als Eröffnungs-Event, Vor-
träge und Workshops, Fach-
messe der Rasenindustrie, 
Mitgliederversammlung 
und das mittlerweile fest 
inkludierte „Social Diner“ 
als wesentliche Plattform 
für vielseitigen Transfer 
und Networking. Dank 
einer perfekten Organisa-

tion seitens der AEdG, mit 
einem permanent vor Ort 
präsenten und proaktiven 
Kontakter-Team, verlief die 
gesamte Tagung vorbildlich 
und reibungslos. 

Auftakt  
Greenkeeper-Turnier

Das traditionelle Green-
keeper-Turnier zum Auf-
takt des Kongresses wurde 
auf dem Real Club de 
Campo de Cordoba ausge-
tragen. Diese 1976 gebaute 
18-Löcher-, Par 72-Anlage 
ist ein abwechslungsreicher 
und anspruchsvoller Course 
(zahlreiche Doglegs und 
Wasserhindernisse), sensi-
bel integriert in ein schönes 
Naturareal mit altem Baum-

Das Wahrzeichen von Cordoba, die Mezquita Catedral 
 (Alle Fotos: F. Lord)

Vor der eigentlichen Tagung: Golf, ähnlich den GVD-Tagungen – in Spanien ausgetragen auf der Anlage des Real Club de Campo de Cordoba

Gut organisiert und frequentiert: die Messe mit Neuheiten und Möglichkeiten für fachliche Gespräche



26

Greenkeepers Journal  4/2017

G R E E N K E E P E R  V E R B A N D

Spezial-Seminar für Head-Groundsmen

An die AEdG-Konferenz 
quasi angedockt war ein 
spezielles Seminar für Sta-
dion-/Sportplatz-Green-
keeper im Stadion Nuevo 
Arcangel in Cordoba. Der 
Präsident vom FC Cordoba 
begrüßte die rund 70 Teil-
nehmer und eröffnete die-
sen technischen Workshop 
mit moderierter Podiums-
diskussion über Erfahrun-
gen mit speziellen Plege-
konzepten unter Leitung 
von Jose Angel Sanchez 
Alcala, Head-Groundsman 
des Cordoba-Stadions. Ka-

lium, Silizium und Algen-
extrakte spielen hier eine 
große Rolle, um die Gräser 
insbesondere für Hitze und 
Trockenstress zu konditi-
onieren. Cordoba zählt zu 
den wärmsten Regionen 
in Europa, ein wesentli-
cher Fokus liegt daher auf 
einem efizienten Wasser-
management, sowohl in 
gräserphysiologischer, als 
auch in beregnungstechni-
scher Hinsicht. 

Besonders interessant war 
die Platzbegehung, da das 
während der Sommermo-
nate bestandsbildende 
Warm Season Grass Cyno-
don dactylon gerade in die 
Dormanz überging und die 
junge Lolium-Übersaat sich 
zu etablieren begann. Ob 
sie tatsächlich langfristig 
Chancen hat, bleibt nur zu 
hoffen, da hier permanent 
zwei Mannschaften regel-
mäßig trainieren und die 
Belastung entsprechend 
intensiv ist. Wieder ein 
gutes Beispiel dafür, dass 
pflanzenbauliche Fakto-

ren bzw. Greenkeeper-In-
teressen und Spielbetrieb 
sich zuweilen auch auf 
Konfrontationskurs bein-
den können. Naturwissen-
schaftliche Korrelationen 
können und sollten aller-
dings nicht ignoriert wer-
den, insofern kann man für 
die Zukunft grundsätzlich 
nur für eine optimierte Ab-
stimmung dieser beiden 
Interessen-Ebenen plädie-
ren. Eines ist dabei sicher: 
Die Thematik ist und bleibt 
komplex und in diesem Zu-
sammenhang ist auch ein 
umfassendes Wissen ge-
forderter denn je.

Rund 70 Teilnehmer nahmen am eigens für Stadion-/Sportplatz-
Greenkeeper organisierten Head-Groundsmen-Seminar teil. Hier 
erläutert Head-Groundsman J.-A. Alcala sein Pflegekonzept im 
Stadion Cordoba.

Cordoba Stadion Nuevo 
 Arcangel 

Dr. Fritz Lord im fachlichen 
 Austausch mit dem Grounds-
man des Camp Nou Stadion  
FC Barcelona, Marc Terricabres 

bestand und Gewässern. 52 
Spieler nahmen an dem von 
COMPO EXPERT Spanien 
gesponsorten Turnier teil.

Fachmesse  
Industriepartner

Im Kongresshotel Eurostars 
Palace in Cordoba fanden 
die 21 Aussteller hervorra-
gende Bedingungen für die 
Präsentation ihrer innovati-
ven Entwicklungen für die 
Golfplege vor. Zahlreiche 
Besucher nutzten in den 
großzügig und optimal für 
diese Messe eingeplanten 
Zeitfenstern den direkten 
Kontakt zu den Herstellern 
und den entsprechenden 

Produktpräsentationen. Es 
war ausreichend Zeit für in-
formative und konstruktive 
Gespräche an den professi-
onell in einem einheitlichen 
Stil gestalteten Ständen im 
Innen- und Außenbereich. 

Fachvorträge  
und Workshops

Die neu installierten inter-
aktiven Workshops und 
vielseitigen Vortragsein-
heiten zu aktuellen The-
men wie z.B. Führungskom-
petenz, Kommunikation, 
Seashore paspalum und 
Trockenstress-Manage-
ment, Bewässerungsef-
fizienz, Baumpflege auf 

Golfplätzen, Nutzung von 
O

2
-angereichertem Wasser, 

Klimawandel und Konse-
quenzen für das Green-
keeping fanden im Kon-

gresshotel statt, wurden 
von spanischen Referenten 
gehalten und stießen auf 
durchweg positive Reso-
nanz.

Einer der Key Speaker der AEdG-Konferenz: unser Autor und Rasen-
experte Dr. Fritz Lord
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Einen voll besetzten Saal 
und ein sehr aufmerksa-
mes Auditorium erwartete 

die vier geladenen interna-
tionalen Key Speaker mit 
ihren speziellen Schwer-

punktthemen: Dr. Fritz 
Lord (COMPO EXPERT, 
Deutschland): „Gräserphy-
siologie und Stresskonditi-
onierung“, Rafael Barajas 
(GCSAA Class A Member 
und Certiied Golf Course 
Superintendent, USA): 
„Bermuda Grass Manage-
ment auf Golfgrüns“ sowie 
Neil Rodger und Greg Wha-
tely (STRI Bingley, UK): 
„UEFA-Anforderungen an 
die Turniervorbereitung in 
Fussballstadien“.

Aufgelockert wurde das 
straffe Seminarprogramm 
durch die Psychologin und 
Motivationstrainerin Maria 
Gilabert, die in Begleitung 
eines Zauberers auch für 
Überraschungen, Irritatio-
nen und Selbstrelexionen 
sorgte. 

Der Gala-Abend mit Wür-
digung der Turnierpreisträ-
ger sowie einiger heraus-
ragender Greenkeeper bot 
allen Teilnehmern im his-
torisch bedeutenden und 
ebenso beeindruckenden 
Ambiente des Palazzo des 
„Königlichen Freundes-
kreises“ (Real Circulo de 
la Amistad) ein adäquates 
Finale für diese sehr gelun-
gene, fruchtbare und nicht 
zuletzt auch freundschaft-
liche 39. Jahrestagung des 
AEdG. Hasta la proxima, 
amigos!

Dr. Fritz Lord,  
COMPO Expert, Münster

Vize-Präsident Europäische 
Rasengesellschaft (ETS)

Vorstandsmitglied 
 Internationale Rasen-

gesellschaft (ITS)

Gala-Abend im Real Circulo de la Amistad
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Ottobeuren – eine Reise wert

Um es gleich vorweg 
zu sagen: Vor der hi-

storischen Kulisse der Ba-
rock-Basilika ließ es sich 
hervorragend tagen – der 
Hirschsaal im gleichnami-
gen Hotel, mit seiner impo-
santen Deckenmalerei, bot 
einen hellen und großzügi-
gen Raum für die zweitätige 
Herbsttagung.

Mit Golfregeln für das 
Greenkeeping starteten 
wir in einen sehr kurzwei-
ligen ersten Tag. Michael 
Then und Frank Thiersch 
vom Bayerischen Golfver-
band (BGV) gaben einen 
sehr interessanten Einblick 
und Überblick über das Zu-

sammenspiel von Green-
keeping und Spielbetrieb. 
Mit vielen Beispielen aus 
der Praxis konnte die eher 
trockene Regelkunde leb-
haft vermittelt werden und 
wie immer hätten wir noch 
lange weiterdiskutieren 
können. 

Der Stellenwert des Green-
keepings wurde von Mi-
chael Then expliziert her-
vorgehoben, gerade dann, 
wenn es um Entscheidun-
gen bezüglich der Bespiel-
barkeit eines Platzes geht. 
„Hier muss die Meinung 
des Greenkeepings Vorrang 
vor Spielleitungswünschen 
haben!“, so Then.

Dass Greenkeeper nicht 
nur „Rasen schneiden“, 
sondern eine ganz Viel-
falt an Aufgaben und Pro-
jekten auf der Golfanlage 
übernehmen, von denen 
Mensch und Natur profi-
tieren, zeigte der schwung-
volle Vortrag von Manfred 
Beer über „Naturraum 
Golfplatz – das ornitholo-
gische Projekt im  GC Isar-
winkel“. Mit viel Herzblut 
hatte er sich den verschie-
denen Vogelarten auf der 
Golfanlage gewidmet und 
ihnen selbstgebaute Nist-
kästen zur Verfügung ge-
stellt. Doch mit dem Bau al-
leine ist es nicht getan, jede 
Vogelart benötigt einen an 
ihre Bedürfnisse angepass-
ten Kasten, welcher vor 
allem auch an für die Tiere 
günstigen Standorten be-
festigt werden müssen. Der 
Platz direkt vor dem eige-
nen Fenster ist hier nicht 
immer ideal. Vom Bau über 
die Plege und Bestandser-
hebungen vor und nach der 
Brutzeit führt Beer akribisch 
Buch und zeigte in seinem 
Vortrag, dass es sich lohnt, 
hier aktiv zu werden.

Zu Beginn des zweiten Se-
minartages stellte Christina 
Seufert aktuelle Arbeits-
schwerpunkte der GVD-Ge-
schäftsstelle vor. Des Wei-
teren erläuterte sie die 
Ergebnisse aus der Mitglie-
derversammlung kürzlich 
in Potsdam. Dabei stand die 
Wahl des neuen geschäfts-
führenden Vorstands und 
das neue Tagungskonzept 
im Vordergrund.

Im Anschluss führte Frau 
Pog ner von der AIT GmbH 
in die Geheimnisse der 
Mikroben ein. Neben den 
Grundlagen und Unterschie-
den von Bakterien und Mi-
kroorganismen ermöglichte 
sie einen sehr interessanten 
Einblick in die Forschung. 
Die in der Natur bereits vor-
kommenden Protagonisten 
und Antagonisten gilt es, 
gezielt zu inden und deren 
Wirkung und Interaktion zu 
erforschen. Ein ganz wichti-
ger Ansatz für die Zukunft, 
im Zuge der Gesunderhal-
tung unserer Planzen und 
vielleicht eine Alternative 
zum chemischen Planzen-
schutz. Es wurde aber auch 

Tagen in unmittelbarer Nähe geistigen Beistands … Da kann eine 
GK-Herbsttagung doch nur ein Erfolg werden (Anm. der Red.). Im 
Hintergrund die Basilika St. Alexander und St. Theodor, vorne rechts 
das Tagungshotel „Hirsch“. (Alle Fotos: M. Beer)

Wie immer dank toller Referenten und Sponsorenunterstützung gut 
besucht: die Herbsttagung des RV-Bayern. 

Michael Then (li.) und Frank Thirsch (re.) vom BGV warben für mehr 
Austausch und Verständnis zwischen Greenkeeping und Spielleitung 
– im Sinne eines reibungslosen Spielbetriebs.
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deutlich, dass dies ein sehr 
langer und kostenintensiver 
Weg ist.

Einen wunderbaren Ein-
blick in das Greenkeeping 
im Zuge der Vorbereitung 
und Durchführung von 
Großveranstaltungen gaben 
Hans Ruhdorfer (GC Wörth-
see) und Florian Gerleigner 
(Hartl Resort). „Geht nicht“ 
gibt es nicht, auch wenn 
Hochwasser oder Stürme 
den Platz über Nacht ver-
wüsten. Manpower und 
ein ausgeklügeltes Zeitma-
nagement machen es mög-
lich, Großveranstaltungen 
zu bewältigen. Ausgerüstet 
mit Stirnlampen und gut 
beleuchteten Fahrzeugen 
heißt es dann ganz früh und 
bis spät in den Abend hinein 
„Plegen was geht“, um die 
entsprechenden Tour-Stan-
dards zu erfüllen.

Mit seinem Vortag über die 
„Stomata-Gruppe“ mit der 
Disturbance-Theorie zeich-
nete Andrew Foyle einen 
Ansatz im Greenkeeping 
auf, welcher aus den Ur-
sprüngen der Platzpflege 
herrührt – aus einer Zeit, 
in der noch nicht die Viel-
zahl an Spezialmaschinen 
zur Verfügung standen, 
wie wir sie heute kennen. 
Das „Zeitalter der Tech-
nisierung“ und die immer 
höhere Erwartungshal-
tung seitens der Golfer be-
deutet unter Umständen 
mehr Stress für die Plan-
zen. Foyle selbst und ei-
nige Mitstreiter haben die 
Möglichkeit, die Theorie 
des „In-Ruhe-lassens“ auf 
ihren Anlagen umzusetzen. 
Mit „Keep off the Green“ 
war in diesem Kontext der 
Greenkeeper gemeint. Das 
bedeutet nicht, dass die 
Greenkeeper nichts mehr 
zu tun hätten, es ist viel-
mehr eine andere Heran-
gehensweise in der Platz-
plege, um die Gesundheit 
der Gräser zu stärken. Mit 
anderen Grasarten, der 
Gabe weniger Nährstoffe 
und einer dadurch reduzier-
ten Schnittfrequenz, sowie 
der sehr zurückhaltenden 
Bodenbearbeitung etablie-
ren sich über einen länge-
ren Zeitraum hinweg stabi-
lere und gesündere Gräser. 
Gewisse Krankheiten ha-

ben weniger Chancen 
und damit ist der Einsatz 
von Planzenschutzmitteln 
(PSM) ebenfalls geringer. 
Natürlich funktioniert dies 
nicht auf jedem Platz, denn 
die Standortfaktoren lassen 
dies nicht immer zu und vor 
allem das optisch eher grau-
grüne Gras sorgt für wenig 
Akzeptanz bei den Golf-
spielern, die einen „grü-
nen“ Platz wünschen. Doch 
auch hier ist für die Zukunft 
ein Umdenken notwendig!  

Obwohl es in manchen 
Regionen Bayerns bereits 
geschneit hatte, konnten 
wir in Ottobeuren noch 
bei strahlendem Sonnen-
schein den Allgäuer Golf 
und Landclub besichtigen. 
Hier wurde in den vergan-
genen Jahren viel investiert 
und neben einer neuen und 
modernen Maschinenhalle 

ielen vor allem die Projekte 
im Rahmen von Golf&Natur 
ins Auge. Eine kürzlich an-
gelegte Streuobstwiese di-
rekt am Wanderweg durch 
den Golfplatz zog so alle 
Blicke auf sich. Bei haus-
gemachtem Kuchen in der 
Clubgastronomie klang 
eine sehr informative Ta-
gung aus.

Vielen Dank an die Green-
keeper und Vertreter der 
Industrie für die rege Teil-
nahme an unserer Herbst-
tagung! Durch das En-
gagement der anwesenden 
Firmen, die unsere diesjäh-
rige Herbsttagung  inanzi-
ell unterstützten, konnten 
wir ein interessantes Pro-
gramm anbieten.

Anka Rothacker
Schriftführerin

Clara Pogner, AIT GmbH, gab 
einen Einblick in die Welt der 
Mikroben und die Möglichkei-
ten, die Wechselwirkungen für 
die Platzpflege zu nutzen.

Hans Ruhdorfer (li., GC Wörthsee) und Florian Gerleigner (Hartl 
 Resort) berichteten über ihre Erfahrungen in der Vorbereitung und 
Abwicklung von Großveranstaltungen.

Besichtigung des Allgäuer G&LC, bei der auch einiges zur jüngst 
angelegten Streuobstwiese im Rahmen von Golf&Natur erläutert 
wurde. 

Andrew Foyle stellte den von der 
„Stomata-Gruppe“ favorisierten 
Pflegeansatz auf Golfanlagen 
vor.

MAREDO GT 230 VIBE-CORE-DETHATCHER

www.evergreengolf.de/aktion
Besuchen Sie uns unter:
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Sonnenschein und Meerblick

… erwartete die Teilnehmer 
der diesjährigen Green-
keeper Nord-Herbsttagung. 
Nach tagelangen Regenfäl-
len schien endlich mal wie-
der die Sonne, als man sich 
morgens auf der Anlage des 
GC Ostseeheilbad Grömitz 
traf. 

Ob es nun an der Location 
mit längerem Anfahrtsweg 
lag oder die Greenkeeper 
wegen der milden Tempe-
raturen der letzten Wochen 
noch zu viel auf den Plät-
zen zu erledigen hatten, 
muss noch erörtert werden. 
Lediglich 65 Teilnehmer 
wurden im Clubhaus mit 
den Begrüßungsworten des 
Präsidenten Jochen Sachau, 
des Head-Greenkeepers 
Burkhard Schuldt und des 
Vorstandes der Green-
keeper Nord empfangen. 
Günther Schönbeck nutzte 
die Gelegenheit, um sich 
nach vier Jahrzehnten Tä-
tigkeit im Maschinenver-
trieb von den Greenkeepern 
aus dem Norden in den Ru-
hestand zu verabschieden. 
Ausführlich berichtete er 
von seinem Einstieg in die 
Golfwelt und die sich im 
Laufe der Zeit gebildeten 

Freundschaften. Gestärkt 
durch das Frühstück ging 
es nahtlos weiter mit den 
Vorträgen.

Die Vorträge 

Gunhild Posselt brachte das 
Thema Zeitmanagement 
mit Hilfe von Beispielen 
aus dem Tagesgeschehen 
bildlich nahe. Der Golfplatz 
und unsere Tätigkeitsfelder 
wurden genutzt, um eine 
gute, planerische Strate-
gie aufbauen zu können: 
„Ordne deine Aufgaben 
und deine Zeit ist sinnvoller 
genutzt“, so ihr Credo. Un-
planbare Aufgaben und Un-
terbrechungen der Routine, 
das sind die Kernkompeten-
zen eines Head-Greenkee-
pers. Die Lösung der Prob-
leme sind seine Aufgabe. 
Die vier Grundregeln einer 
guten Planung sind:

• Perfektion ist nicht 
 erreichbar,

• erledigen Sie zuerst  
das Notwendigste,

• sagen Sie auch mal 
NEIN und 

• überdenken Sie im 
 Anschluss Ihre Abläufe, 
um für die nächste 
 Entscheidung bestens 
gerüstet zu sein.

Für einen reibungslosen 
Ablauf braucht es best-
möglich geschultes und 
unterwiesenes Personal. 
Störungen sollten vermie-
den werden, um im „Flow“ 
bleiben zu können. Sollte 
es dennoch zu Problemen 
kommen, ist der Focus auf 
die Lösung des Problems zu 
richten. Danach kann man 
sich wieder auf das große 
Ganze konzentrieren. Um 

die Zeit gut nutzen zu kön-
nen, braucht man alle nö-
tigen Informationen. Sollte 
das mal nicht passen, ist 
hier nachzubessern, damit 
es beim nächsten Mal bes-
ser läuft. Welche Informati-
onen haben gefehlt? 

Haben Sie alles erreicht, 
dann relektieren Sie alles, 
um evtl. noch Potenzial zu 
erkennen. Aber auch Feed-
back und Lob sollten nicht 
zu kurz kommen. Feedback 
ist in beide Richtungen zu 
geben, von der Führung, 
als auch von der ausfüh-
renden Seite. Finden Sie 
Ihren eigenen Weg, die Zeit 
zu managen. Es gibt keine 
Universalformel dafür.

Passend zur vorherrschen-
den Situation im Planzen-
schutz der Golfplatzplege 
und den damit aufkommen-

den „neuen Methoden“, 
ging es im Anschluss um die 
Herstellung und Wirkung 
von Kompost-Extrakten. 
Welche Ausgangsprodukte 
sind geeignet und wie „reif“ 
muss das Material sein? 
Welche Vorteile gibt es und 
wie wirken die Kompost-Ex-
traktionen im Allgemeinen? 
Der Vorteil der Verwendung 
von Extrakten wurde erläu-
tert, aber auch welche Irre-
führung und gesetzlichen 
Bedingungen hierbei in Be-
tracht gezogen werden soll-
ten. Welches Grundmaterial 
hat eine unterdrückende 
Wirkung auf welchen 
Schad erreger? Mit welchen 
Methoden kann die Extrak-
tion durchgeführt werden 
und welche Faktoren be-
einlussen das Extraktions-
ergebnis? All diese Fragen 
wurden von Christa und Dr. 
Gerhard Lung erläutert.

Danach gab es das traditi-
onelle Herbsttagungsessen 
der norddeutschen Green-
keeper: Grünkohl, der per-
fekt von der ansässigen Gas-
tronomie zubereitet wurde. 

Technik in der Praxis

Nachdem für das leibliche 
Wohl gesorgt war, ging es 
nach draußen auf das nahe-

Christa Lung und ihr Mann Gerhard stellten die Herstellung und 
 Wirkung von Kompost-Extrakten vor.

Günther Schönbeck, Toro Re-
gional Verkaufsleiter Nord-Ost 
verabschiedete sich in den ver-
dienten Ruhestand. 
 (Alle Fotos: F. Schäfer)

Gunhild Posselt referierte zum 
„Zeitmanagement“.
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liegende Grün der Bahn 18. 
Hier wurde die UVC-Ein-
heit in der Praxis gezeigt 
und die Vorgehensweise 
von Klaus Schmitt und sei-
nem Mitarbeiter erläutert. 
Der Ursprung und die Ent-
stehungsgeschichte der 
Technik sowie aulaufende 
Fragen durch die Vorfüh-
rung wurden im Anschluss 
geklärt. Dr. Gerhard Lung 
präsentierte hierzu noch 
die wissenschaftlichen Er-
kenntnisse.

Zum Abschluss der Herbst-
tagung führte Burkhard 
Schuldt seine Kollegen 
über den Platz und erläu-
terte die Schwierigkeiten, 

die das Gelände und die 
Lage im Urlaubsgebiet so 
mit sich bringen. In der 
Ferne konnte man sogar 
die Ostsee sehen. Die am 
Workshop Teilnehmenden 
fuhren im Anschluss ins 
naheliegende CARAT-Ho-
tel, um sich am Abend zum 
gemeinsamen Essen und 
Erfahrungsaustausch zu 
treffen. 

Die Workshops

Der zweite Tag fand dann 
mit 17 Personen in den Se-
minarräumen des Hotels 
statt. Die Themen vom Vor-
tag wurden wieder aufge-
griffen und mit Übungen 

und praktischen Vorführun-
gen vertieft. 

Gunhild Posselt ging noch 
einmal auf die Zeitpla-
nung ein. In Gruppenar-
beiten wurden Situationen 
durchgespielt und anschlie-
ßend die Lösungsansätze 
besprochen. Mit einem 
Stress-Selbsttest erhielten 
die Teilnehmer einen Ein-
blick über die eigenen Fä-
higkeiten und wie sie mit 
Situationen künftig besser 
umgehen können.

Christa Lung stellte ver-
schiedene Komposte und 
Methoden vor, diese zu ext-
rahieren, und welchen Ein-
luss die Methoden auf das 
Endprodukt haben können; 
auch erläuterte sie, warum 
manch ein Tee nicht die 
erhoffte Wirkung erzielen 
kann. Beim abschließenden 
gemeinsamen Mittagessen 
wurde nochmals eingehend 
diskutiert, bevor man sich 
dann auf den Heimweg 
machte. Alles in allem eine 
gelungene Veranstaltung, 
bekundeten die Teilneh-
mer abschließend. Dem 

gastgebenden Club, allen 
Referenten und Partnern 
herzlichen Dank für ihre 
Unterstützung!

Der Vorstand der Green-
keeper Nord wünscht allen 
eine erholsame Winter-
pause und freut sich auf 
ein Wiedersehen bei der 
nächsten Frühjahrstagung, 
die am 12. März 2018 in 
Neukloster bei Stade statt-
inden wird. 

Frank Schäfer,
Vorsitzender Greenkeeper 

Nord

Ein Zitat aus Dr. Gerhard Lungs Vortrag, das für viele Bereiche zutrifft.

Neben der UVC-Einheit in der Praxis erläuterte Klaus Schmitt auch Entstehung und Wirkungsweise der Technik.

www.rrproducts.eu

www.golfkauf.dewww.golfkauf.de
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Praktischer Arbeits- und Gesundheitsschutz

Die Herbsttagung des 
GVD-Regionalver-

bandes NRW fand am 14. 
November 2017 im GC Ca-
strop-Rauxel e.V. in Frohlin-
de statt. 115 Teilnehmer und 
damit rund die Hälfte aller 
RV-Mitglieder waren der 
Einladung des Vorstandes 
um Georg Scheier gefolgt – 
beileibe kein „Ausreißer“-
Wert, sind in NRW die Ta-
gungen doch regelmäßig 
gut besucht – ein Zeichen 
für gute Regionalverbands-
arbeit mit interessanten 
Themen und Gesprächen. 
Dies honorierte auch der 
GVD-Vorstand, der durch 
Neu-Präsident Gert Schul-
te-Bunert und Schatzmei-
ster Tobias Gerwing vertre-
ten war. Seitens DGV gab 
sich Marc Biber die Ehre.

Sieht man einmal von den 
Verkehrsbehinderungen 
für den Autor und einige 
andere Gäste ab, die der 
Vorstand zugegebener-
maßen nicht beeinlussen 
konnte, begann die Tagung 
pünktlich mit einem kleinen 
Frühstück und einer kur-
zen Begrüßung durch den 
RV-Vorsitzenden Georg 
Scheier. 

Head-Greenkeeper Roman 
Vierhaus stellte anschlie-
ßend „seine“ Anlage vor – 
die wichtigsten Eckdaten: 
Mitten im Ruhrgebiet ge-
legen, sechs Mitarbeiter für 
insgesamt 27 Löcher auf 120 
ha Fläche, viele Rough-Flä-
chen. Angenehm iel auf, 
dass er es nicht versäumte, 
in diesem Kreis von Kolle-
gen seinem Team für eine 
schwere Saison zu danken. 
Auch sparte er die derzeit 
schwierige Situation der 

Anlage nicht aus: Bzgl. der 
Verlängerung der Pachtver-
träge laufen derzeit noch 
die Verhandlungen zwi-
schen Club und Verpäch-
terin. Im worst case würden 
23 ha Fläche wegfallen und 
aus der 27-Löcher-An-
lage ein 18-Löcher-Meis-
terschaftsplatz mit 9-Lö-
cher-Kurzplatz im Herzen 
werden. Sein Fazit: Die 27 
Löcher waren für die Plege 
„Luxus“, da immer 9 Löcher 
gepflegt werden konnten 
und trotzdem 18 Löcher für 
einen Spielbetrieb unein-
geschränkt zur Verfügung 
standen. Eventuell müsse 
man aber auch bei geän-
derten Bedingungen versu-
chen, die Vorteile zu sehen, 
so würde die „verkleinerte“ 
Anlage unter Umständen 
sogar besser zur Mitglie-
derstruktur passen und für 
die Zukunft neue Möglich-
keiten eröffnen.

Grundsätzlich stellt sich für 
mich die spannende Frage, 
wie im Falle eines Rückbaus 
generell mit ausgewiesenen 
Biotopflächen umgegan-
gen werden muss. Bereg-
nungsteiche, Heckenstruk-
turen u.v.m. sind letztlich 
Bereiche, die nicht ohne 
weiteres in landwirtschaft-
liche Flächen umgewandelt 
werden dürfen. Eine Frage, 
die sicherlich mit den Na-
turschutzbehörden im 
Einzelfall erörtert werden 
muss. An dieser Stelle soll 
aber nicht weiter auf dieses 
Thema eingegangen wer-
den, wir werden versuchen, 
im nächsten Jahr einen ei-
genen Beitrag zur Proble-
matik „Verlängerung der 
Pachtverträge: Möglichkei-
ten und Probleme“ zu er-

Gut besucht dank spannender Themen war die diesjährige Herbst-
tagung des RV NRW. (Alle Fotos: Stefan Vogel)

Mathias Schäfer von der VBG 
erläuterte insbesondere die 
Möglichkeiten präventiver 
Maßnahmen im Arbeits- und Ge-
sundheitsschutz.

Die drei Säulen, bei denen eine Unfallversicherung Hilfe bietet.

Sven Hüsselbeck, wie sein 
Vorredner von der letzten GVD-
Frühjahsrstagung in Fulda noch 
bekannt, erläuterte die Mög-
lichkeiten externer Hilfen im Ar-
beits- und Gesundheitsschutz.



33

4/2017  Greenkeepers Journal

G R E E N K E E P E R  V E R B A N D

stellen, da wir zum jetzigen 
Zeitpunkt nicht die aktuel-
len Verhandlungen in Cast-
rop-Rauxel beeinflussen 
und daneben das Thema 
auch mit einigen anderen 
betroffenen Anlagen disku-
tieren wollen.

Den ersten Fachvortrag 
des Tages hielt Mathias 
Schäfer von der VBG, der 
in Deutschland für Sport-
vereine zuständigen Be-
rufsgenossenschaft. Die 
Aufgaben einer Unfallver-
sicherung seien mehrglied-
rig und nicht erst „nach“ 
einem Vorfall sei ein enger 
Kontakt empfehlenswert, 
die Stärke liege insbeson-
dere in präventiven Maß-
nahmen.

Grundlegend verantwort-
lich bei Vorfällen sei der 
Vorstand, doch trage auch 
der Head-Greenkeeper 
Verantwortung für die Ab-
teilung Greenkeeping. 

Jährliche Sicherheits-Un-
terweisungen seien nicht 
zuletzt deshalb sinnvoll, 
auch appellierte er, regel-
mäßig Ersthelfer aus- und 
weiterzubilden, entspre-
chende Kurse würden in 
Rücksprache sogar von der 
VBG übernommen. Nicht 
zu vergessen seien aber 
auch die Überprüfungen 
der elektrischen Geräte auf 
Golfanlagen, beispielsweise 
auch in den Sozialräumen 
des Greenkeepings. Und, 
hat jede Anlage einen aus-
gebildeten Brandschutz-
helfer? Wer weiß, welche 
Feuerlöscher bei welchem 
Brand eingesetzt werden 
dürfen? Wer hat einen sol-
chen in einer Übung tat-
sächlich schon getestet? 
Fragen, die sich jeder selbst 
einmal für seine Anlage be-
antworten sollte.

Sven Hüsselbeck, Fach-
kraft für Arbeitssicherheit 
bei der ekspliki GbR, griff 
das Motto der Herbst-
tagung „Greenkeeping 
– sachkundig im Arbeits- 
und Gesundheitsschutz“ 
auf und verdeutlichte, wie 
sich Anlagen durch externe 
Fachsicherheitskräfte un-
terstützen lassen können. 
Wichtig: Gefährdungsbeur-
teilungen müssen mittler-
weile schriftlich vorliegen! 
Ein Beispiel für den Bereich 
Greenkeeping wurde im 
Rahmen des Vortrages ge-
meinsam durchgegangen, 

wer diesbzgl. weitere In-
formationen benötigt, am 
Ende des Beitrags sei der 
direkte Kontakt von Sven 
Hüsselbeck für weitere Fra-
gen empfohlen.

Nach einem herbstlich 
passenden Mittagsmahl 
und einer kurzen Begrü-
ßung zum zweiten Part der 
Tagung durch Utz Longo 
(Platzausschuss GC Cast-
rop-Rauxel), stellten die 
beiden Referenten des 
Vormittags zusammen mit 
Beate Licht Praxisbeispiele 
vor. Sehr unterhaltsam er-
läuterten sie anhand von 
anonymen Fotos das bislang 
nur theoretisch behandelte 
Thema und so mancher 
Teilnehmer dürfte sich ins-
geheim „ertappt“ gefühlt 
haben angesichts der dar-
gestellten, teilweise doch 
gefährlichen Situationen.

Von trockener Theorie bis 
hin zu praktischen Alltags-
beispielen, die Tagung 
hatte für jeden etwas zu 
bieten, auch die zahlrei-
chen Partner, die im Foyer 
für Gespräche und einen 
fachlichen Austausch be-
reitstanden, sorgten für eine 
„runde“ Veranstaltung. Ein 
aufrichtiger Dank somit an 
den Vorstand des RV NRW 
und Beate Licht, die inhalt-
lich für das Programm ver-
antwortlich zeichnete, an 
die Referenten und Partner, 
besonders aber auch an 

den Club und Head-Green-
keeper Roman Vierhaus, 
die trotz derzeit schwieri-
ger Situation eine erfah-
rungsreiche Veranstaltung 
ermöglichten und mit ihrer 
Gastronomie tolle Gastge-
ber waren!

Stefan Vogel

Ein ganz persönlicher Dank 
an HGK Roman Vierhaus, 
der sich zu einer umfas-
senden Platzbegehung, 
genauer „-befahrung“ zur 
Verfügung stellte und zu-
sammen mit Platzarchitekt 
Karl F. Grohs viel Interes-
santes zu der schönen An-
lage zu berichten wusste.

Für weiterführende inhalt-
liche Informationen nach-
folgend die E-Mailadressen 
der beiden Haupt-Referen-
ten: mathias.schaefer@vbg.
de bzw. sven.huesselbeck@
ekspliki.de.

Marc Biber, DGV: Die Finger zum 
Victory-Zeichen erhoben – ohne 
Zweifel als Lob für die gute Ver-
anstaltung zu werten. 

Mit zwei Profis auf einer privaten Anlagenbesichtigung: Platzarchitekt Karl F. Grohs und HGK Roman Vierhaus erläuterten Besonderheiten, 
Stärken und Probleme bei der Platzpflege in Castrop-Rauxel. 

GREENTEK TRUE-SURFACE ROLLEN
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40 Dänen erkunden Golf in Recklinghausen

Dass im Greenkeeping 
auch immer die Arbeit 

im Ausland als Informations-
quelle für die eigene Platz-
plege herangezogen wird, 
ist hinlänglich bekannt. So 
sind seit vielen Jahren Fach-
leute aus dem europäischen 
Ausland und aus den USA 
gern gesehene Referenten 
der großen Jahrestagungen 
des Greenkeeper Verban-
des Deutschland (GVD). 
Weniger bekannt ist, dass 
es auch unter den (Head-)
Greenkeepern einen regel-
mäßigen Austausch gibt. 
Gemeinsame Reisen wie 

die der Greenkeeper Nord 
dienen dabei nicht nur dem 
Freizeitvergnügen, auch 
der fachliche Austausch 
wird gesucht. Fast schon 
regelmäßig gibt es daneben 
Kontakt mit den Kollegen in 
der Schweiz oder auch mit 
polnischen Platzplegekräf-
ten, die sich bereits mehr-
fach beim Dagmar Stange-
Stein‘schen Traditionstur-
nier in Prenden einfanden. 
Ja, am Bodensee soll es gar 
eine eigene „Bodensee-
Maia“ geben, die sich Drei-
länder-übergreifend immer 
wieder trifft. 

Von einem aktuellen Bei-
spiel für fachlichen Aus-
tausch über die Grenzen 
hinweg berichtete uns 
Johannes Große Schulte 
jun. auf der diesjährigen 
GVD-Jahrestagung. 40 
Greenkeeper aus Däne-
mark machten auf einer 
(Weiter- )Bi ldungsreise 
durch Europa Station im 
Vestischen Golfclub Reck-
linghausen (VGC).

Nach einer Begrüßung er-
läuterte Johannes Große 

Schulte jun. in der Ma-
schinenhalle den Gästen 
sein Plegekonzept für die 
Anlage, erklärte die Steu-
erung der Beregnungs-
anlage und stellte den 
imposanten Maschinen-
park vor. Auf besonderes 
Interesse stießen dabei 
seine Ausführungen zum 
Thema „Planzenschutz in 
Deutschland“. Der rege In-
formationsaustausch setz - 
te sich auch bei einer an-
schließenden Platzbege-
hung über die rd. 600.000 
Quadratmeter große An-
lage fort. Nach einer Club-
hausbesichtigung, einem 
Fachvortrag und einem ge-
meinsamen Essen ging es 
dann mit dem Bus für die 
Gäste weiter in die Nie-
derlande (u.a. Nijmwegen, 
Amsterdam). Dort standen 
Besuche bei einer Fach-
firma für Rasen-Saatgut-
vermehrung, einem Dün-
gerproduzenten und einem 
Fußballstadion an.

Johannes Große Schulte 
jun. erinnert sich noch 
gern an den Besuch und 
den Austausch mit den 

Kollegen aus Skandina-
vien: „Für mich ist es je-
desmal eine Freude, wenn 
ich Anfragen zur Besich-
tigung ‚unserer‘ Anlage 
bekomme. Diese Besuche, 
seien es branchenfremde 
Gruppen oder wie in die-
sem Fall der Besuch vom 
Greenkeeperkollegen aus 
Dänemark, zeugen von In-
teresse an unserer Arbeit 
und sind gleichzeitig Be-
stätigung und Motivation. 
Und sind Kollegen vor Ort, 
so wird der Horizont durch 
lebhafte Diskussionen 
i.d.R. erweitert.“

Gruppenfoto mit den skandinavischen Gästen im Vestischen GC Recklinghausen. (Foto: R. Kruse)
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Eidgenossen feiern 25 Jahre SGA

Interlaken im Kanton Bern 
war Veranstaltungsort 

der 2017er Herbsttagung 
der Swiss Greenkeepers 
Association (SGA). 25 Jah-
re SGA sollten hier am 
04./05.10.2017 gefeiert 
werden – Grund für uns, 
der freundlichen Einladung 
des Vorstands zu folgen 
und herzliche Gratulation 
und Grüße des komplet-
ten Redaktionsteams des 
Greenkeepers Journal zu 
übermitteln.

Migros dominiert bei 
GK-Meisterschaft 2017

Traditionsgemäß wurde 
die Tagung mit der 22. 
Greenkeeper-Meisterschaft 
eröffnet. Austragungsort 
war der Golfclub (GC) In-
terlaken-Unterseen, eine 
18 Löcher-, Par 72-Anlage 
mit beeindruckender Berg- 
kulisse im Hintergrund, 
eingebettet zwischen Thu-
ner- und Brienzersee. Der 
großteils flache Leading 
Golf Course liegt am Rand 
eines Naturschutzgebie-
tes und die Club-Website 
verspricht nicht zuviel, 
wenn es dort heißt, dass in 
 Interlaken neben dem Na-
turfreund auch der Golfer 
begeistert sein wird, „der 
die ausgewogene Harmo-
nie von sportlicher Heraus-
forderung und funktionie-
rendem Zusammenspiel 
mit der Natur zu schätzen 
weiß.“ 

Über 70 Teilnehmer gin-
gen bei besten Bedin-
gungen auf die Runde – 
Head-Greenkeeper (HGK) 
Thomas Hellickson und 
sein Team hatten den Platz 
bestens präpariert. Die Sie-

gerehrung konnte – ange-
sichts milder Temperaturen 
– noch auf der Clubhaus-
terrasse von Ehrenmitglied 
Martin Gadient vorgenom-
men werden, da SGA-Prä-
sident Marcel Siegfried 
krankheitsbedingt leider 
absagen musste. Zusam-
men mit Martin Sax be-
grüßte er die Kollegen der 
francophonen Section, 
die zahlreich erschienen 
waren, um mit den Kolle-
gen der Deutschschweiz 
mitzufeiern. Positiv stellte 
Gadient heraus, dass er als 
SGA-Präsident in den An-
fangsjahren nicht immer 
so viele Greenkeeper von 
verschiedenen Anlagen auf 
den Tagungen begrüßen 
konnte – ein Zeichen für die 
gute und engagierte Arbeit 
im Vorstand.

Als Bruttosieger darf sich im 
Jubiläumsjahr 2017 Michael 
Schinnenburg (Migros Golf-
park (GP) Waldkirch) mit 
32 Bruttopunkten auf dem 
Siegerpokal von 1995 ver-
ewigen – vor Moritz Bühler 
(Migros GP Ennetsee) und 
Hans Henrik Sando (Swiss 
PGA). Die Netto-Green-
keeper-Wertung entschied 
Adrian Scheidegger (Mi-
gros GP Moossee) mit 42 
Nettopunkten für sich, vor 
Herrmann Semmelink (An-
dermatt Realp) und Guy 
Patrick Dijkstra (Migros GP 
Moossee). Auffällig bei der 
Siegerehrung für mich als 
Außenstehenden war, dass 
die Migros-Leute einen 
Großteil der Preise absah-
nen konnten – ob golferi-
sches Können ein Einstel-
lungskriterium bei Migros 
ist, war leider nicht zu er-
fahren.

Die Gästekategorie ge-
wann Thomas Pasch von 
der DEULA Rheinland mit 
32 Netto-Punkten, der in 
alter Verbundenheit – er 
arbeitete lange in Hittnau 
in der Schweiz als HGK – 
ebenfalls nach Interlaken 
gekommen war. Platz zwei 
und drei belegten Renato 

Milani (Verbier) und Hans 
Luginbühl (Interlaken). 
Den Longest Drive, ausge-
spielt an Loch 9, holte sich 
mit 234 m Keir Grimwood 
(Andermatt Realp), die 
Wertung Nearest-to-the-
pin gewann an Loch 17 mit 
5,20 m Hans Luginbühl (In-
terlaken).

Der Auftakt der SGA-Tagung: die GK-Meisterschaft bei besten 
 Bedingungen in Interlaken. (Alle Fotos: M. Sax/S. Vogel)

Bruttosieger 2017 wurde Michael Schinnenburg (Mitte), hier flankiert 
von SGA-Ehrenmitglied Martin Gadient (li.) und Vorstandsmitglied 
Martin Sax (re.).

Gruppenbild aller Preisträger – mit Paparazzi Martin Sax (vorne).
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Den begehrten Titel „Ge-
samtsieger 2017“ errang 
Vorstandsmitglied Pascal 
Guyot (Migros GP Moos-
see) mit insgesamt 79 Net-
topunkten. Die besondere 
Bedeutung dieses Preises 
liegt darin, dass er eine 
Kombination aus GK-Meis-
terschaft und Sommer-Tur-
nier (2017 in Gonten) dar-
stellt.

„Freude herrscht“ beim 
Jubiläums-Galaabend

Nach einem Apéro eröffnete 
Martin Sax in der Restaura-
tion des GC Interlaken den 
eigentlichen Gala abend. 
„Freude herrscht“, so seine 
einleitenden Worte – und 
dieser Spruch ist in der 
Schweiz Kult, wurde er 
doch von Alt-Bundesrat 
Adolf Ogi vor ebenfalls 25 
(!) Jahren ins Weltall ge-
rufen; Claude Nicolier war 
damals schweizer Astronaut 
und auf Weltall-Expedition.

Ehrenmitglied Martin Ga-
dient berichtete sodann 
von den Anfangszeiten, 
als zu den Tagungen sel-
ten mehr als 30 Teilnehmer 
kamen – im Gegensatz zu 
heute, wo sich regelmäßig 
90 Tagungsteilnehmer an-
meldeten. Gadient selbst 
war insgesamt zwölf Jahre 
SGA-Präsident – zu der Zeit 
übte er zugleich auch die 
Aufgabe des Clubmanagers 
im GC Interlaken aus, was 
gerade in der Anfangszeit 

von Vorteil war, da er unter 
anderem auf die Adminis-
tration des die SGA unter-
stützenden Clubs zurück-
greifen konnte. 

Glückwünsche und sehr 
nette Worte fanden – neben 
anderen Festrednern – 
auch Barbara Albisetti vom 
Schweizer Golfverband 
(ASG) und Norbert Daverat 
(Präsident der francopho-
nen Section), bevor es an 
die „Enthüllung“ der lange 
geheimgehaltenen Jubilä-
umsschrift ging. 

25 Jahre SGA in Schrift 
und Bild – die Chronik

In monatlanger Fleißarbeit 
hatten Journalist Charly 
Mettier, Martin Gadient 
und Martin Sax an der 
rund 70-seitigen Chronik 
im Magazin-Format ge-
arbeitet und darin zwei-
sprachig neben einigen 
Grußworten von schweizer 
Verbandsvertretern die 
Geschichte der SGA zu-
sammengestellt. Weitere 
interessante Kapitel zur 
Greenkeeper-Ausbildung 
in der Schweiz, Wissens-
wertes zum Bau von Golf-
anlagen, zur Etikette der 
Greenkeeper und Ehrenta-
feln verdienter SGA-Mit-
glieder runden das lesens-
werte Werk ab.

Besonders spannend in 
meinen Auge der Ab-
schnitt „Die Zukunft des 
Greenkeepings!“ von Dr. 
Dirk Kauter, der einen kri-
tischen Blick in die Platz-
plege der nächsten Jahr-
zehnte wagt. Sein Fazit: 

„Somit heißt es auch für 
die Zukunft: Greenkeeping 
bleibt spannend. Es gilt die 
Chancen zu nutzen. Darum 
ist die Überschrift nicht mit 
Fragezeichen, sondern mit 
einem eindeutigen Ausru-
fezeichen formuliert.“

Dass die Clubgastronomie 
sich vor öffentlichen Restau-
rationen nicht verstecken 
muss, bewies die Küche 
im GC Interlaken, die ein 
hervorragendes Mahl auf 
den Tisch „zauberte“ und 
neben den netten Gesprä-
chen im Anschluss an den 
ofiziellen Part mit dazu bei-
trug, dass es ein Galaabend 
wurde, der in Erinnerung 
bleiben wird.

Das Seminarprogramm

Den eigentlichen Seminar-
teil der Veranstaltung eröff-
nete Markus Steiner, Mana-
ger des GC Interlaken, der 
seinen „Platz-Masterplan“ 
vorstellte. Danach gab Joël 
Petermann (Fa. Alphatec 
SA) Einblicke in die „Appli-
kationstechnik heute – für 
Morgen“. Mit „Teichabdich-
tung/Sanierung“ beschäf-
tigte sich Urs Meinen (Fa. 
Contec AG), der seinen Vor-
trag nach einer Mittagspause 
praktisch auf der Anlage des 
GC Interlaken untermauerte. 
Hier hatte Contec den künst-
lichen Teich an der Clubhau-
sterrasse erbaut. 

Auch Joël Petermann nutzte 
den Praxisteil der Veranstal-
tung, um den Teilnehmern 
die zunächst am Vormittag 
nur theoretisch vermittelten 
Inhalte praktisch nahezu-
bringen.

Eine teilweise Platzbege-
hung mit Erich Steiner (Stei-
ner + Partner Landschaftsar-
chitektur) und HGK Thomas 
Hellickson mit besonderem 
Augenmerk auf „Bäume 
& Schatteneinwirkung auf 
Tee & Green“ rundeten 
den Donnerstag ab, bevor 
es zur Mitgliederversamm-
lung und zum gemeinsamen 
Abendessen wieder ins City 
Hotel Oberland ging.

Fast so praktisch wie die be-
rühmten schweizer Taschenmes-
ser – auf den zu Beginn ausge-
händigten Tagungsausweisen 
ist traditionsgemäß neben dem 
Namen des Teilnehmers auch 
immer das komplette Programm 
mit abgedruckt.

Routiniert, trotz krankheitsbedingtem Ausfall des Präsidenten Marcel 
Siegfried: der SGA-Vorstand (v.l.: Pascal Guyot , Martin Sax und Peter 
Haueter.

Mit Martin Gadient zwei der 
„Macher“ der Jubiläumsbroschü-
re „25 Jahre SGA“: Charly Met-
tier und Martin Sax. Als Autoren 
wirkten zudem mit: Bruno Edel-
mann, Erich Steiner, François-
Louis Rey, Daniel Schlup und 
Dr. Dirk Kauter. (Anm. d. Red.: 
Neben der bereits erfolgten, 
regulären Verteilung können 
gegen eine Schutzgebühr über 
den Vorstand noch Exemplare 
erworben werden!)
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Termine SGA (weitere Informationen: www.greenkeepers.ch)

Sektion Deutschschweiz (d-CH)/Section francophone (f-CH)

18.01.2018 Skitag, Lenzerheide (d-CH)

23. – 25.01.2018 BTME 2018, Harrogate (GB)

20. – 23.02.2018 FEGGA Conference, Soia (BG)

28.02.2018 Journée Pulvérisation (f-CH)

28.03.2018 Journée Phytos, UFA,  
  Moudon (f-CH)

17.04.2018 Head-Greenkeeper-Tag,  
  Bildungszentrum Gärtner  
  Pfäfikon ZH (d-CH)

27. – 29.06.2018 30. Öga (Jubiläum)  
  Öschberg/Koppigen (d-CH / f-CH)

09.07.2018 Sommer-Golfturnier,  
  Golf Meggen (d-CH)

21.08.2018 Greenkeeper Ausbildungstag,  
  Top Mineral AG/Göldi AG,  
  Winterthur (d-CH)

26.09.2018 Journée Marquage terrain et règles, 
  GC Crans-sur-Sierre (f-CH)

12. – 15.09.2018 Gala Bau, Messe Nürnberg (D)

03. – 04.10.2018 Herbsttagung inkl. Turnier und GV,  
  Golf Hittnau (d-CH)

10.10.2018 Assemblée Général,  
  GC Les Bois (f-CH)

30.01.2019 Greenkeeping Thun-Expo,  
  Thun (d-/f-CH)

Mitgliederversammlung 
mit Neuwahlen

Gewohnt zügig ging es bei 
der Mitgliederversamm-
lung zu. Es standen Neu-

wahlen an: Peter Haueter  
erklärte sich nach einstim-
miger Wahl dazu bereit, 
für vier weitere Jahre im 
SGA-Vorstand mitzuwir-
ken; als neue Revsioren 

konnten Franziska Iten und 
Martin Suter gewonnen 
werden.

Auch diese Abendveran-
staltung wird mir gut in Er-
innerung bleiben, konnte  
ich doch am Vorstandstisch 
mit den nunmehr deutlich 
entspannteren SGA-Obe-
ren plaudern und insbe-
sondere Pascal Guyot stieg 
in meiner Wertschätzung 
ungemein, als er erzählte, 
dass er früher bei Völkl 
in der Entwicklungsab-
teilung der damals noch 
neuen Carving-Skier tätig 
war und half, die Ski-Asse 
auf die „kurzen Brettl“ 
umzuschulen. Und, auch 
hier oute ich mich gern als 
in dem Moment neidisch: 
Guyot mit seinem Skileh-
rer-Talent war drei Jahre 
mitverantwortlich, dass die 
irische Rockband U2 mit 
ihrem Tross in der Schweiz 
tolle Skiurlaube verbrachte 
– ob angesichts der winter-
lichen Abfahrten „Where 
the streets have no name“ 
entstand? 

Dass bei solchen Tischge-
sprächen manch anderes 
– wie z.B. die Einlage des 
Kabarettisten Hans Otto 
von Allmen – etwas in den 
Hintergrund geriet , mag 
man mir verzeihen. Der 
Abend wurde – jedenfalls 
für mich – sehr unterhalt-
sam, auch mal ganz abseits 
vom Golf.

Fazit

Eine inhaltlich interessante 
Veranstaltung mit einem 
engagierten Vorstand und 
Mitgliedern, die in Sachen 
Herzlichkeit kaum zu top-
pen sind. So braucht man 
sich um das schweizerische 
Greenkeeping keine Sorgen 
machen – ich komme gerne 
wieder!

Stefan Vogel

Markus Steiner, Manager des GC Interlaken, wusste die Zuhörer in 
seinem Vortrag zu fesseln. 

Festlich ging es auch bei der Abendveranstaltung am Donnerstag zu.
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Kursinhalt Kurs-Nr. vom bis

Greenkeeper A-Kurs 58 Kurs 201 08.01.18 26.01.18

Head-Greenkeeper Kurs 14, Block 2 Kurs 206 15.01.18 02.02.18

AS-Baum 1 für Greenkeeper Kurs 175 29.01.18 02.02.18

Beregnungsanlagen Kurs 226 29.01.18 01.02.18

Greenkeeper A-Kurs 59 Kurs 201 29.01.18 16.02.18

Sachkunde Leichtlüssigkeitsabscheider Kurs 227 01.02.18 02.02.18

AS-Baum 1 für Greenkeeper Kurs 175 19.02.18 23.02.18

Greenkeeping für Clubverantwortliche & Golfpros Kurs 200 21.02.18 23.02.18

Reparaturschweißen im Golf- und Sportstättenbetrieb Kurs 216 26.02.18 28.02.18

Schleiftechnik für Spindel- und Sichelmäher Kurs 217 01.03.18 02.03.18

Platzarbeiter Kurs AGQ Typ B Kurs 199 05.03.18 16.03.18

Fussball Platzwart Grundkurs Kurs 331 19.03.18 23.03.18

Greenkeeper für Sportstätten C-Kurs 6, Teil I Praxis Kurs 214 23.04.18 27.04.18

Greenkeeper C-Kurs 56, Teil I Praxis Kurs 203 16.07.18 20.07.18

Greenkeeper C-Kurs 57, Teil I Praxis Kurs 203 23.07.18 27.07.18

Head-Greenkeeper Kurs 14, Block 3 Praxiswoche Kurs 206 06.08.18 10.08.18

Greenkeeper für Sportstätten C-Kurs 6, Teil II Kurs 213 27.08.18 07.09.18

Fussball Platzwart Grundkurs Kurs 331 17.09.18 21.09.18

Greenkeeper-Prüfung Sportstätten-Freianlagen 2018 Ende Sept.

Greenkeeper B-Kurs 58 Kurs 202 08.10.18 26.10.18

Fussball Platzwart Aufbau Kurs 1 Kurs 342 15.10.18 19.10.18

Fussball Platzwart Aufbau Kurs 2 Kurs 343 22.10.18 26.10.18

Greenkeeper C-Kurs 56, Teil II Kurs 202 29.10.18 09.11.18

Head-Greenkeeper Kurs 14, Block 4 Kurs 206 12.11.18 23.11.18

Greenkeeper C-Kurs 57, Teil II Kurs 204 12.11.18 23.11.18

Head-Greenkeeper Kurs 15, Block 1 Kurs 206 19.11.18 30.11.18

Greenkeeper B-Kurs 59 Kurs 202 26.11.18 14.12.18

Planzenschutz für Greenkeeper Kurs 218 26.11.18 30.11.18

Greenkeeper Abschluss-Prüfung Kurs 56/57 17.12.18 29.12.18

Mähroboter im GaLa Bau Kurs 172 21.02.18

Weitere geplante Kurse

Extraseminar Golfplatzplege

Motorkleingeräte warten & plegen

DEULA Rheinland GmbH Bildungszentrum

Krefelder Weg 41 · 47906 Kempen · Tel. 0 21 52 - 205 777 · Fax 0 21 52 - 20 57 99 · www.deula-kempen.de

Anhand der Kursnummer sind weitere Informationen wie Lehrgangsinhalte und -ziele auf der Website der DEULA Rheinland 

unter www.deula-kempen.de einsehbar.

Fortbildung DEULA Rheinland 2018
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Der lange Weg  
zum Geprüften Head-Greenkeeper

Elf Männer aus dem ge-
samten Bundesgebiet 

und aus Belgien stellen sich 
seit Ende November einer 
neuen Herausforderung: 
Sie besuchen den 14. Fort-
bildungslehrgang zum Ge-
prüften Head-Greenkeeper 
an der DEULA in Kempen. 
Abgesehen von der unter-
schiedlichen Herkunft und 

dem abweichenden beruli-
chen Werdegang haben sie 
Eines gemeinsam: den abge-
schlossenen Fach agrarwirt 
für Golf- und Sportplatz-
plege und mindestens fünf 
Jahre Berufserfahrung im 
Greenkeeping. Das sind 
dann auch schon die wich-
tigsten Voraussetzungen, 
die es zu erfüllen gilt, bevor 

man zur Abschlussprüfung 
durch die Landwirtschafts-
kammer Nordrhein-Westfa-
len zugelassen wird. Doch 
bis dahin ist es ein langer 
Weg.

Im ersten, zwei Wochen 
umfassenden Unterrichts-
block lag der Schwer-
punkt auf Kommunika-

tion, Mitarbeiterführung 
und professionellen Ma-
nagementtechniken. Die 
Teilnehmer näherten sich 
diesen Themen neben eini-
gen theoretischen und wis-
senschaftlichen Ansätzen 
hauptsächlich durch Rol-
lenspiele und anschauliche 
Beispiele. Da die Mehrzahl 
der bestens geschulten Re-

Im Head-Greenkeeperkurs Block 1 „Management und 
Führung“ steht unter anderem das Thema „Öffentlich-
keitsarbeit-Möglichkeit für den Greenkeeper“ sowie 
„Erstellung von Pressetexten“ auf dem Lehrplan. Mit Re-

ferentin Regine Hauch (Journalistin) erstellten Matthias 
Wirsching und Heiko Preußer-Louis nachfolgende Pres-
semitteilung, die dann in gemeinsamer Gruppenarbeit 
verabschiedet wurde.

von der Natur 
inspiriert, rasant 
in der Wirkung

Medallion

Schnelle Wirkung gegen

Rasenkrankheiten auf 

dem Blatt und im Boden

Bietet dauerhaft protektiven 

Schutz vor Fusarium und 

Blattkrankheiten 

Medallion beinhaltet Fludioxonil Pl.-Reg.Nr. 3527. Medallion® ist ein registrierter Markenname der Syngenta Group Company © Syngenta 2017.
Planzenschutzmittel vorsichtig verwenden. Vor Verwendung stets Etikett und Produktinformationen lesen. Gefahrenhinweise und 
Sicherheitsratschläge in der Kennzeichnung beachten.
ICL Specialty Fertilizers – ICL Vertriebs GmbH, Veldhauser Str. 197, D-48527 Nordhorn
Tel: +49 5921 713590 Email: info.deutschland@icl-group.com Web: www.icl-sf.com



40

Greenkeepers Journal  4/2017

W E I T E R B I L D U N G

ferenten aus dem Rasen- 
und Golfbereich kommen 
und ihre Kenntnisse sehr 
plastisch darstellen können, 
ist eine einfache Übertrag-
barkeit des Gelernten in 
den späteren Berufsalltag 
gewährleistet. 

Lehrgangsteilnehmer Tho-
mas Schweikert bringt es 
auf den Punkt: „Nicht alle 
von uns hatten im berufli-
chen Vorfeld die Möglich-
keit, sich mit professionel-
lem Qualitätsmanagement 
in der Golf- und Sportra-
senpflege, Zeitmanage-
ment, Kundenorientierung 
und Öffentlichkeitsarbeit, 
Motivations- und Kom-
munikationstraining, Prä-
sentations- oder Teament-
wicklungstechniken zu 
beschäftigen. Hier können 
wir das nachholen.“

Ende Januar steht für die 
Lehrgangsteilnehmer auch 
gleich der nächste dreiwö-
chige Unterrichtsblock an. 
Neben betriebswirtschaft-
lichen Themen wie Kos-
tenrechnung, Controlling, 
Budgeterstellung, Personal- 
und Investitionsplanung, 
liegt ein weiterer Schwer-
punkt des Unterrichts auf 
der Planung und dem Bau 
von Golf- und Sportanlagen 
sowie Wetterkunde und 
Gesunderhaltung von Ra-
senlächen. Nach einer Pra-
xiswoche im August, in der 
die Beurteilung von Golf- 
und Sportrasenlächen im 
Vordergrund steht, wird 
Ende nächsten Jahres der 
abschließende Unterrichts-
block stattinden. Dabei ste-
hen neben der Vertiefung 
der betriebswirtschaftlichen 
Strukturen noch einmal Ra-

sen-fachbezogene Themen 
wie Bodenbiologie, Wasser-
management und Dünge-
technologien auf dem Stun-
denplan.

Die Abschlussprüfung 
indet im Mai 2019 statt. 
Neben der Ausarbeitung 
einer umfassenden Fachar-
beit und deren Vorstellung 
vor dem Prüfungsausschuss 
erwartet die angehenden 
Head-Greenkeeper eine 
schriftliche und prakti-
sche Prüfung. Dabei liegt 
einer der Schwerpunkte 
auf der Entwicklung einer 
kompetenten Führungs-
persönlichkeit und dem 
sicheren Umgang mit den 
erlernten Kommunikations-
werkzeugen. „Sich dabei 
selbst so gut wie möglich 
zu verkaufen“ ist das Ziel 
von Lehrgangsteilneh-

mer Heiko Preußer-Louis 
und den anderen. Lehr-
gangsleiter Thomas Pasch 
bestätigt „Der Geprüfte 
Head-Greenkeeper sollte 
im Berufsleben mit Ma-
nagern, Betreibern oder 
Präsidenten in Augenhöhe 
verhandeln können.“

So bleibt zu hoffen, dass im 
Mai 2019 möglichst alle elf 
Lehrgangsteilnehmer das 
begehrte Zertifikat „Ge-
prüfter Head-Greenkeeper/
in (AGQ Typ D*)“ in ihren 
Händen halten und mit ihren 
neu erworbenen Kenntnis-
sen und Kompetenzen in der 
Lage sind, die oftmals vor-
handene „Lücke zwischen 
Vorstand, Greenkeeping 
und Golfer zu füllen“.

Matthias Wirsching  
und Heiko Preußer-Louis

Mit Referentin Regine Hauch wurde in praktischen Fallbeispielen das 
Thema Öffentlichkeits- und Pressearbeit behandelt.

Gruppenbild des 14. Head-Greenkeeperkurses Block 1. Als Autoren 
dieses Beitrags stellten sich Matthias Wirsching (3.v.l.) und Heiko 
Preußer-Louis (4.v.l.) zur Verfügung. (Alle Fotos: DEULA Rheinland)

Gemeinsames Erarbeiten von Aufgaben und „Schulbank-Drücken“ – ungewohnt und doch erforderlich für einen erfolgreichen Abschluss. 
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Inhalte Termine

Fachagrarwirt Golfplatzplege – Greenkeeper 2018/2019 nach AGQ-Richtlinie

Kurs 1 – Grünlächenbau und Grünlächenplege: Persönlichkeitsbildung, Anforderungen an einen Golfplatz, 
Ökologische und Rechtliche Grundlagen

12.11. – 07.12.2018

Kurs 2 – Golfplatzplege und Golfplatzeinrichtungen: Anlage und Bau von Golfplätzen, Pflegemaßnahmen, 
Geräte- und Maschinenkunde

07.01. – 01.02.2019

Praxiswoche – Exkursion auf Golfplätze: Vertiefung der theoretischen Inhalte von Kurs 1 und Kurs 2  
in der Praxis, praktische Übungen

15.07. – 19.07.2019

Kurs 3 – Platzmanagement: Golfplatz, Spielbetrieb, Arbeitsorganisation, Betriebsführung,  
Naturschutz und Landschaftspflege

07.10. – 25.10.2019

Fachagrarwirt Head-Greenkeeper 2019/2020 nach AGQ-Richtlinie

Kurs 1 – Leitung und Organisation: Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit, Personalwesen,  
Qualitäts-  und Zeitmanagement

Termine bitte der Webseite 
entnehmen!

Kurs 2 – Golfanlage und Platzmanagement: Golfanlage, Platzmanagement und Umwelt

Praxiswoche – Exkursion auf Golfplätze: Golfanlage, Platzmanagement und Umwelt

Kurs 3 – Betriebswirtschaft und Recht: Kostenmanagement und Finanzplanung, Recht und Versicherungen

Fortbildung DEULA Bayern 2018 – 2019

Fachagrarwirt Sportplatzplege 2018/2019

Kurs 1 – Grünlächenbau und Grünlächenplege:  

Persönlichkeitsbildung, vegetationstechnische und bautechnische Grundlagen
12.11. – 07.12.2018

Kurs 2 – Technisches und Plegemanagement für Freisportanlagen: Grundsätze zu Anlage und Bau von 
Freisportanlagen, Spezialmaschinen bzw. -geräten für die Pflege von Freisportanlagen, funktionsorientierte 
 Pflegemaßnahmen unter Berücksichtigung umweltgerechter Parameter

07.01. – 01.02.2019

Praxiswoche – Exkursion auf Sportplätze und Arenen:  

Sportplatzpflege und Sportplatzeinrichtungen
15.07. – 19.07.2019

Kurs 3 – Kaufmännisches Plegemanagement für Freisportanlagen:  

Besondere Anforderungen und Maßnahmen der Platzunterhaltung, Arbeitsorganisation und Betriebsführung
07.10. – 25.10.2019

Fortbildungslehrgänge 2018

Qualiizierter Platzarbeiter AGQ-zertiiziert 05.03. – 16.03.2018

Sachkundenachweis Planzenschutz: Weiterbildung, Dauer 4 Stunden Herbst/Winter 2018

Sachkundenachweis Planzenschutz: Grundkurs, Dauer 4 Tage/alw 05.02. – 08.02.2018

Fußball-Platzwart, Grundkurs 19.02. – 23.02.2018

Fußball-Platzwart, Aufbaukurs 1 19.03. – 23.03.2018

Fußball-Platzwart, Aufbaukurs 2 09.04. – 13.04.2018

Weitere geplante Kurse

Greenkeeping für Vorstände und Clubverantwortliche 18.04. – 20.04.2018

DEULA Bayern GmbH • Berufsbildungszentrum · Wippenhauser Str. 65 · 85354 Freising 
Tel. 0 81 61 / 48 78 49 · Fax 0 81 61 / 48 78 48 · www.deula-bayern.de · E-Mail h.kleyboldt@deula-bayern.de
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DEULA Bayern  

Auszug aus einer Pressemitteilung des Bayerischen 
Staatsminis teriums für Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten: 

Mit dem Meisterpreis der Bayerischen Staatsregierung 
hat Landwirtschaftsminister Helmut Brunner am Mon-
tag, den 27.11.2017, in Ingolstadt 143 von insgesamt 
rund 750 Absolventen einer berulichen Fortbildung in 
den Agrarberufen ausgezeichnet. „Sie sind die Meister 
der Meister und gehören zu den Besten Ihres Fachs“, 
sagte der Minister in seiner Laudatio. Auf diese außer-
gewöhnliche Leistung dürften die Geehrten zu Recht 
stolz sein. Die Preisträger spiegeln Brunner zufolge die 
große Bandbreite der Agrarberufe wider. So kommen 
die diesjährigen Meister neben den traditionellen Fach-
richtungen wie Land-, Forst-, Milch- oder Tierwirtschaft 
unter anderem auch aus den Bereichen Erneuerbare 
Energien oder Natur- und Landschaftsplege. Erstmals 
wurde zudem ein Fachagrarwirt Sportplatzplege aus-
gezeichnet.

Auf dem Foto (v.l.n.r.): Josef Lindermayer, Prüfungsausschuss- 
Vorsitzender Fachagrarwirt Sportplatzpflege; Markus Rudolph,   
GC Waldegg-Wiggensbach, Lehrgangsbester Greenkeeper; 
 Steffen Zeller, SPVgg Greuther Fürth, Lehrgangsbester Sporplatz-
pflege; Leonhard Promberger, GC Hohenpähl, Drittbester Green-
keeper; Fachbereichsleitung Greenkeeping DEULA Bayern Henrike 
Kleyboldt (Alle Fotos: DEULA Bayern).

Nach 12 Wochen anspruchsvollem Lehrgang und Prüfun-
gen wurden die erfolgreichen Greenkeeper in einer schö-
nen Feier geehrt und verabschiedet. 

Ulrich Schäfer, Präsident VGL Bayern; Johannes Prügl, Bodeninstitut 
Prügl; Albert Balser, FBZ; Norbert Stöppel, Vizepräsident VGL Bayern; 
Hans Ruhdorfer, Prüfungsausschuss-Vorsitzender Fachagrarwirt 
Golfplatzpflege-Greenkeeper; Henrike Kleyboldt, Fachbereichslei-
tung Greenkeeping DEULA Bayern; Claus Ammer, GF DEULA Bayern; 
Manfred Beer, 1. Vorsitzender GVD Bayern;  Josef Lindermayer, 
Prüfungsausschuss-Vorsitzender Fachagrarwirt Sportplatzpflege und 
alle erfolgreichen Absolventen Fach agrarwirt/in Golfplatzpflege-
Greenkeeper und Sportplatzpflege, Jahrgang 2016/2017.

Juchhu ... Lehrgangsbester! Markus Rudolph vom Golfclub Walde-
gg-Wiggensbach im Allgäu freut sich über seine Bestnote (1,95) 
beim Fachagrarwirt Golfplatzpflege – Greenkeeper. Der Lohn 
harter Arbeit. 

Nach zwölf Wochen Lehrgang in der DEULA Bayern 
und vier schriftlichen, vier mündlichen und zwei prak-
tischen Prüfungen hat sich Markus Rudolph die Eh-
rung von DEULA Geschäftsführer Claus Ammer und 
Fachbereichsleitung Greenkeeping Henrike Kleyboldt 
redlich verdient. Manfred Beer, der 1. Vorsitzende des 
Greenkeeper Verbandes Deutschland (GVD), Regional-
verband Bayern, gratulierte herzlich und überreichte im 
Namen des GVD einen Gutschein über die kostenlose 
Teilnahme an der GVD Frühjahrstagung incl. Übernach-
tung, die vom 19. bis 20.02.2018 in Wiesbaden-Niedern-
hausen stattindet.



Fachagrarwirt/-in Golfplatzpflege/Sportplatzpflege

Die vom Bayerischen Staatsministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten anerkannte und geförderte 
Fortbildung „Fachagrarwirt Sportplatzplege“ wird seit 
dem Jahr 2016 bei der DEULA Bayern angeboten. Die 
Teilnehmer erlangen in dem 12-wöchigen Lehrgang die 
fachliche Eignung zur Organisation und Durchführung 
der gesamten Plegearbeiten auf dem Sportplatz und 
damit einen Abschluss, der der Meisterschule gleichge-
setzt ist. Die Prüfungsinhalte für diese anspruchsvolle 
Fortbildung sind:

• Teil I:    Sportplatz als Sport- und Spielfläche

• Teil II:  Sportplatzpflege

• Teil III: Platzmanagement

Die Prüfung wird praktisch, schriftlich und mündlich 
durchgeführt. Die Inhalte werden von erfahrenen und 
bewährten Fachdozenten aus der Fußball-Rasenszene, 
aus Forschung, Beratung und Lehre vermittelt. Der Prü-
fungsausschuss ist aus dem Kreise dieser Prois zusam-
mengesetzt worden, damit alle Teilnehmer von dem 
weit gefächerten Wissen und der Erfahrung proitieren 
können.

Auf dem Foto (v.l.n.r.): Ralph Wiedenmann, Fa. Wiedenmann/
New GC Neu Ulm; Josef Lindermayer, Prüfungsausschuss-Vor-
sitzender/EuroSportsTurf GmbH; Jürgen Muth, GF Allianz Arena; 
Mario Scheibner, Head-Greenkeeper FC Red Bull Salzburg GmbH; 
Hans Jürgen Negele, Head-Greenkeeper Golfclub Augsburg; Claus 
Ammer, GF DEULA Bayern GmbH; Albert Balser, FBZ Landsberg-
Lech; Henrike Kleyboldt, Fachbereichsleitung Greenkeeping 
DEULA Bayern GmbH; Johannes Prügl, Bodeninstitut Prügl; Bernd 
Hilgers, Hilgers Landschafts- und Sportplatzbau; Frank Thonig, 
Präsident Leading Golf Courses of Germany; Georg Armbruster, 
Bodenlabor Armbruster. 

Es fehlen: Sebastian Breuing, Head-Greenkeeper SV Werder 
 Bremen; Christoph Strachwitz, Head-Greenkeeper HSV; Jutta 
Katthage, HS Osnabrück; Franz Gottinger; Dr. Harald Nonn; 
 Präsident Deutsche Rasengesellschaft DRG; Hartmut Schneider, 
öbv Sachverständiger für Haus- und Sportrasen.

In dieser Rubrik wollen wir 
Sie auf wei tere interessante 
Beiträge in unseren Fach-
Informationen hinweisen; 
diese finden Sie jetzt auch 
online: gmgk- online.de.

Sie wollen regelmäßig über 
Ihre Print-Ausgabe des 
Greenkeepers Journal hin-
aus „FachInformationen and 
more“ aus der Golfbranche 
erhalten? Dann melden Sie 

sich für unseren gmgk- 

FachNewsletter (viermal 

pro Jahr) an: Eine formlose 

E-Mail mit Betreff „Regis-

trierung gmgk-FachNews-

letter“ und Ihrem Namen 

sowie Ihrer E-Mailadresse 

an redaktion@ koellen.de 

genügt. Selbstverständlich 

können Sie sich jederzeit 

von diesem Service auch 

wieder abmelden.

INFOBOX

Respektvoller und 

 wertschätzender Umgang 

miteinander

Wem vertraue ich auf mei-

ner Golfanlage? Wow, was 

für eine Frage …! In diesem 

Beitrag erfahren Sie, worauf 

Vertrauen Einluss hat und 

wie Sie mit den verschiedens-

ten Zielgruppen „vertrau-

ensvoll“ zusammenarbeiten 

können.

Lichts RasenBlog „Best 

practice Greenkeeping“

Aktuelle Probleme/Erfolge 

in der Golf-Platzplege, fach-

lich kompetent vorgestellt 

von Beate Licht und weiteren 

Fachautoren, inden Sie zu-

sammen mit den Erfahrungen 

und Tipps der Praktiker vor 

Ort online auf der Startseite 

unter gmgk-online.de.
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1 Rhizosphäre – Die Rhizosphäre umfasst den unmittelbar durch eine lebende Wurzel beeinlussten Raum im Boden (näheres Wurzelumfeld).  

Die Beeinlussungen können physikalischer, chemischer und biologischer Natur sein.

2 Phyllosphäre – Ökologisch betrachtet ist die Phyllosphäre der Bereich, den die Oberlächen von Blättern und Blattscheiden als Lebensraum für andere 

Organismen bilden. Die Phyllosphäre stellt die größte biologische Oberläche auf der Erde dar. Sie wird von zahlreichen Mikroorganismen besiedelt. 

Dies sind in erster Linie Bakterien, Hefen und fadenförmigen Pilzen.

KOMPOSTEXTRAKTE ZUR BLATTAPPLIKATION UND ZUR APPLIKATION IN DIE RASENTRAGSCHICHT

Herstellung und Wirkung  
von Kompost-Tee-Extrakten

Einleitung und  
historische Betrachtung

Schaut man sich sowohl in der fach-
wissenschaftlichen, als auch in der 
populärwissenschaftlichen, trivialen 
Literatur um, so wird Kompost als 
hervorragender Dünger und Boden-
verbesserer beschrieben, der zudem 
noch zur Planzengesundheit beiträgt. 
Diese positiven Eigenschaften treffen 
mit Sicherheit zu, wenn sachgerecht 
hergestellte Komposte verwendet 
werden. Wird Kompost in den Boden 
eingearbeitet, kann der Befall mit bo-
denbürtigen Krankheitserregern un-
terdrückt werden. Dies beruht darauf, 
dass man mit der Zufuhr von Kompost 
das antipathogene Potenzial des Bo-
dens verbessern kann, das auf folgen-
den drei Mechanismen beruht:

Konkurrenz – Antibiosis – Parasitismus

Ist ein gewisses hohes Potenzial an 
antagonistischen Mikroorganismen 
im Boden vorhanden, so werden diese 
bevorzugt die Rhizosphäre1 besiedeln 
und so in Konkurrenz zu bereits vor-
handenen bodenbürtigen planzlichen 
Schaderregern treten. Außerdem pro-
duzieren einige dieser Antagonisten 
fungistatische Substanzen und lyti-
sche Enzyme, über die sie antibiotisch 
Schaderreger direkt unterdrücken 
können. Andere Antagonisten para-
sitieren als Hypoparasit planzliche 
Schaderreger und dezimieren sie auf 
diese Weise. Über diese drei beschrie-
benen Mechanismen des antipathoge-
nen Potenzials lässt sich der suppres-

sive Effekt der Kompostzufuhr zum 
Boden beschreiben.

Der Boden, also die Rhizosphäre, bie-
tet die idealen Voraussetzungen für 
die Ansiedelung von zahlreichen an-
tagonistischen Mikroorganismen, die 
im Kompost enthalten sind: Nährstoffe 
sind vorhanden, die Feuchtigkeit ist 
meist garantiert, die Wechselbezie-
hungen zu den Planzenwurzeln sind 
gegeben, Temperaturschwankungen 
fallen nur gering aus – das Bodenmi-
lieu ist also ideal.

Ähnliche Verhältnisse finden wir 
dagegen in der Phyllosphäre2 nicht 
vor. Allein die wechselnden Wit-
terungsverhältnisse – Temperatur-
schwankungen, Regen, Trocken-
heit, UV-Einstrahlung –  würden die 
Mehrzahl dieser bodenbürtigen ant-
agonistischen Mikroorganismen auf 
der Blattoberläche stark negativ be-
einträchtigen und sie sogar zum Ab-
sterben bringen. In der Phyllosphäre 
herrschen keine idealen Verhältnisse 
zum Ansiedeln von Mikroorganismen, 
obwohl auf der Blattoberläche selbst-
verständlich auch eine natürliche Mi-
krolora vorhanden ist, die allerdings 
mit den dort herrschenden Gegeben-
heiten klarkommt.

KRAUSS und BUSTAMENT (1999) 
haben das antagonistische Potenzial 
der Bakterien auf der Blattoberläche 
mehrfach analysiert und seine Effek-
tivität bestätigt. Zudem wurde in an-
deren Untersuchungen gezeigt, dass 

man durch Erhöhung der Antagonis-
tendichte in der Phyllosphäre Blatt-
krankheiten effektiv unterdrücken 
kann (DUIJFF et al., 1999). 

Eine Anwendung von Kompostmate-
rial in der Phyllosphäre, also auf den 
Planzen, ist jedoch nicht bzw. nur be-
dingt denkbar, denn dadurch würde 
die Photosyntheseleistung beeinträch-
tigt werden, von anderen Nebeneffek-
ten ganz abgesehen. In Schottland soll 
jedoch schon im 19. Jahrhundert Kom-
post auf Golfrasenlächen ausgestreut 
worden sein. Nach dem Regen, wenn 
er wieder abgetrocknet war, wurde 
er wieder aufgenommen. Dies wird 
wohl eine Düngerwirkung und even-
tuell einen suppressiven Effekt gehabt 
haben. 

Um jedoch den suppressiven Effekt, 
der von Kompostmaterial gegenüber 
planzlichen Schaderregern ausgeht, 
auch in der Phyllosphäre zu nutzen, 
z.B. auf Blättern, kam man zu der 
Überlegung, ob nicht Kompostex-
trakte ähnliche suppressive Effekte 
besitzen wie der Kompost im Boden. 
Somit stand, speziell was die Herstel-
lung der Kompost-Extrakte betrifft, 
zunächst der „suppressive Effekt“ des 
Kompostes und damit eine Förderung 
der Planzengesundheit im Fokus. 

In den späten 80er Jahren wurden von 
der Arbeitsgruppe um Prof. WELT-
ZIEN wässerige Kompostextrakte 
eingesetzt, mit denen man Blattpatho-
gene an Tomate, Kartoffeln, Gerste 
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und Wein deutlich unterdrücken 
konnte (WELTZIEN 1989; WELTZIEN 
et al., 1987; BUDDE u. WELTZIEN, 
1988). Durch den Einsatz von Kompos-
textrakten erhöhte sich in der Phyl-
losphäre die Mikroorganismendichte. 
Außerdem kam es allein durch die 
über den Kompostextrakt zugeführte 
Nährstoffmenge  zu einer Vermehrung 
der natürlichen Mikrolora. Weitere 
wissenschaftliche Forschungsvorha-

ben bestätigten dies (JONGEBLOED 
et al., 1993; KETTER u. SCHWAGER, 
1992).

TRÄNKER (1993) konnte mit verschie-
denen Kompostextrakten den Befall 
mit Plasmopara viticola auf Reben 
deutlich reduzieren (Tabelle 1). Im 
Gegensatz zu systemischen Fungi-
ziden besitzt der Kompostextrakt je-
doch keine kurative Wirkung – bei 

einer Applikation nach der Warn-
dienstempfehlung bzw. nach dem 1. 
Befall war keine Wirkung erkennbar. 
Er muss prophylaktisch vor dem Auf-
treten des Schadpilzes zum Einsatz 
kommen, damit er wirksam werden 
kann. Die Zugabe von einem Mikroor-
ganismen-Cocktail kann die Efizienz 
noch anheben. Dabei wurde ungefähr 
dieselbe Wirkung erzielt, die man mit 
einem klassischen Fungizid erreichte 
(Tabelle 2; TRÄNKER 1993).

Bei der Ausbringung des Kompost-
extraktes als Blattapplikation gegen 
Schadpilze stellt sich die Frage, wel-
che Komponenten für die Wirkung 
verantwortlich sind. LARBI et al. (2006) 
haben verschiedene Kompostextrakte 
gegenüber Apfelschorf getestet. Für 
diese Versuche autoklavierten sie 
eine Hälfte des Kompostextraktes, um 
die darin enthaltenen Mikroorganis-
men abzutöten. Überraschenderweise 
haben die autoklavierten Kompostex-
trakte in zwei Fällen zwar nicht signii-
kant, aber immerhin tendenziell, sogar 
etwas besser abgeschnitten als die 
nicht autoklavierten Kompostextrakte 
mit Mikroorganismen. Daraus schlos-
sen sie, dass die Wirkung des Kompost-
extraktes auf dem Blatt vor allem über 
Stoffwechselprodukte der im Kompost-
extrakt enthaltenen Mikroorganismen 
erfolgt – z.B. Antibiosis (Tabelle 3). 

Herstellung von 
 Kompostextrakten

Inzwischen werden im Handel diverse 
Geräte zur Herstellung von Kompost-
extrakten angeboten, einschließlich 
Kompostmaterial sowie Additiven,  die 

Tab. 1.: Wirkung von verschiedenen Kompostextrakten auf den Befall mit Plasmopara 
 viticola (TRÄNKER, 1993)

(*Zahlen mit unterschiedlichen Buchstaben unterscheiden sich signifikant).

Tab. 2.: Einfluss verschiedener Behandlungen auf den Plasmapara-Befall von Blättern und 
Beeren sowie auf den Beerenertrag (TRÄNKER, 1993)

Tab. 3.: Worauf ist die Wirkung des Kompostextrakts zurückzuführen – auf die  Mikro-
organismen oder deren Stoffwechselprodukte? (LARBI et al., 2006)

Dr. Gerhard  und Christa Lung 
Institut Dr. Lung, Stuttgart 
E-Mail: rasenforschung-dr.lung@gmx.de

Behandlung Blattbefall 
in %

Beeren-  Befall 
in %

Ertrag in 
 Relativzahlen

Kontrolle 85,0 a* 83,5 a 100

Pferdemistkompostextrakt 31,7 b 20,0 c 348

Pferdemistkompostextrakt 

nach Warndienstempfehlung
81,7 a 75,0 b 120

Pferdemistkompostextrakt 

nach dem 1. Befall
83,5 a 85,5 a 109

Pferdemistkompostextrakt +

Mikroorganismencocktail
15,1 c 11,3 c 487

Fungizide 14,2 c 7,5 c 478

GD 5% 6,0 4,95

Behandlung

Blattflächenbefall in %

Inkubationszeit 
3 Stunden

Inkubationszeit  
24 Stunden

Kontrolle 75,0 a* 75,0 a

Pferdemistkompostextrakt 1,5 c 3,5 c

Rindermistkompostextrakt 2,5 c 9,5 c

Traubentresterkompostextrakt 12,0 b 13,5 b

Behandlung

Befallsintensität von Apfelschorf

Kontrolle TrW09-1 TrW12-2 MeS08-1

Kompostextrakt 
nicht autoklaviert 20,8 a* 10,7 b 9,1 b 4,5 b

Kompostextrakt 
autoklaviert 20,8 a 9,1 b 7,0 b 5,0 b
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man bei der Herstellung zusetzen soll. 
Außerdem sind im Internet diverse 
Methoden zur Herstellung von Kom-
postextrakten beschrieben. Sowohl 
bei der Beschreibung dieser verschie-
denen Methoden im Internet, als auch 
in den Produktbeschreibungen der 
Anbieter von Kompostextraktoren fällt 
auf, dass entweder die Primärliteratur 
zur Herstellung von Kompostextrakten 
gar nicht oder nicht sorgfältig genug 
studiert wurde, denn in den meisten 
Fällen werden grundsätzliche Dinge 
entweder missachtet oder aus Unwis-
senheit nicht sachgerecht umgesetzt.

Die ursprüngliche Methode zur Her-
stellung von Kompostextrakt war die 
Eimermethode. Dabei gab man z.B. 1 
kg Kompostmaterial in 10 Ltr. Wasser, 
schwemmte die Mischung durch Um-
rühren auf, belüftete sie und ließ sie 

stehen. In Abwandlung dieser Eimer-
methode gab man bei einem anderen 
Verfahren das Kompostmaterial in 
einen Gazebeutel, schnürte diesen zu 
und hängte ihn untergetaucht in einen 
Eimer mit Wasser. 

Später entwickelten sich aus dieser 
Eimermethode die ersten professio-
nellen Geräte mit Rührwerk und Be-
lüftung. Mit der Zeit wurden diese 
Geräte immer größer und es entstan-
den die ersten Tanks (100-1.000 Ltr.), 
in die ein zylindrisches Sieb oder ein 
Gazebeutel, gefüllt mit Kompost, ein-
gehängt wurde (Abbildungen 1 und 
2). Auch diese großen Geräte verfü-
gen über eine Belüftung. Bei einem 
weiteren Gerät wird die Luft über 
eine Membran am Boden zugeführt, 
auf der das Kompostmaterial auliegt. 
Durch die Luftzufuhr soll das Kom-
postmaterial aufgewirbelt werden.

Bei all den zuvor beschriebenen Ex-
traktionsmethoden verbleibt das Kom-
postmaterial während der Extrakti-
onszeit im Extraktionsgefäß. Bei einer 
anderen Technologie (MO-Technik) 
wird das Kompostmaterial nicht direkt 
in den Eluat-Tank gegeben (z.B. im 
Beutel oder Sieb), sondern in einem 
separaten Behältnis. Nur das Eluat, 
das man beim Durchspülen des Kom-
postmaterials gewinnt, wird in den 
großen Eluat-Tank gepumpt und mit 

entsprechenden Additiven versetzt, 
die für die Ernährung der Mikroor-
ganismen essenziell sind (Abbildung 
3). Diese Methode (MO-Technik) 
entwickelte sich aus Versuchen, die 
man Ende der 90er Jahre an der Uni-
versität Hohenheim durchführte. Bei 
diesen Versuchen wurde ein Gerät 
mit einem 400-Liter-Tank und einem 
zylindrischen Siebeinsatz (ähnlich 
Abbildungen 2 und 3) für den Kom-
post eingesetzt und dabei festgestellt, 
dass bei längerer Extraktionszeit trotz 
Zufuhr von Luft in das System sowohl 
im Sieb, als auch letztendlich im Tank 
anaerobe Verhältnisse auftraten. Das 
Eluat kippte.

Um nun die Thematik der Kompostex-
traktion besser verstehen zu können, 
sollen zunächst einige Fakten geklärt 
werden, die für eine nachhaltige Ext-
raktion und für eine wirksame Kom-
post-Tee-Produktion entscheidend 
sind:

Was wollen wir aus dem 
 Kompostmaterial extrahieren?

Wie aus der Tabelle 4 ersichtlich ist, 
setzt sich das Edaphon überwiegend 
aus den Vertretern der Mikroflora 
zusammen (72-75%). Im Kompost-
material dürften die Vertreter der 
Mikrolora einen noch einen höhe-
ren Anteil besitzen, da sie es sind, die 

Abb. 2: Zylindrisches Sieb, in das das 
 Kompostmaterial eingefüllt wird. Alterna-
tiv kann man einen mit Kompostmaterial 
 gefüllten Gazebeutel in den Extraktions-
behälter hängen.

Abb. 3: Schema der MO-Technik mit einem separaten Extraktionsgefäß.

Abb. 1: Extraktionsbehälter zur Herstellung 
von Komposteluat
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überwiegend an den Kompostierungs-
prozessen beteiligt sind.

Die Mikrolora (Bakterien, Actinomy-
ceten, Pilze und Algen) kommt als ses-
siles Edaphon (Bodenhafter) im Boden 
vor. Sie kleiden als schleimartige Ko-
lonien oder als Mycel die Wände sogar 
kleinster Hohlräume im Boden oft ra-
senartig aus. Dort sitzen sie sehr fest 
verankert und nur ein sehr geringer 
Teil von ihnen ist im Bodenwasser 

frei beweglich, da sie sonst bei jedem 
Niederschlag ausgewaschen werden 
würden! Sie sind für die Lebendver-
bauung und zum Teil für die Gefüge-
struktur des Bodens verantwortlich. 
Bei den klassischen Labor-Extrak-
tionsmethoden, bei denen man die 
Menge an Bodenbakterien und Bo-
denpilze erfassen möchte, werden 
nach bisheriger Erfahrung lediglich 
ca. 15% bis max. 18% der im sessi-
lien Edaphon enthaltenen Mikroor-

ganismen herausgelöst, obwohl die 
Probe durch kräftiges Aufwirbeln und 
Schütteln gründlich aufbereitet wird. 
Bakterien, Actinomyceten und Pilze 
sind äußerst schwer von den Boden-
partikeln zu lösen!

Bei den Mikroorganismen im Kom-
postmaterial werden ähnliche Ver-
hältnisse vorliegen: schleimartige 
Kolonien und weit verzweigtes Mycel 
zwischen den Kompostpartikeln. 
Eventuell sind sie hier nicht so stark 
an die Kompostpartikeln gebunden 
wie bei der Lebendverbauung im 
Boden.

Worauf muss bei der Extraktion 
von Kompostmaterial geachtet 
werden?

Betrachtet man die zuvor beschrie-
benen Extraktionsmethoden, dann 
dürfte klar sein, wie schwierig es ist, 
diese sessilen Mikroorganismen aus 
dem Kompostmaterial herauszulösen. 

Schon PAPAGEORGIOU et al. (2002) 
konnte aufzeigen, wie wichtig bei 
der Eimermethode das Umrühren ist 
(Abbildung 4). Speziell bei der sepa-
raten Extraktion des Kompostmateri-
als (MO-Technik) benötigt man über 
600 Ltr. Wasser, um 10 kg Kompost bis 
zur Erschöpfung zu extrahieren (nach 
600 Ltr. konnte man im Eluat so gut 
wie keine Keime mehr nachweisen). 
In Tabelle 5 haben wir eine vorläuige 
Bewertung der Methoden vorgenom-
men.

Bei vielen beschriebenen Kompost-
extraktionsverfahren wird der Kom-
post-Tee (= Komposteluat) nach 24 
Stunden abgelassen und ausgebracht. 
Bei dieser Vorgehensweise sollte man 
zunächst die Wassertemperatur mes-
sen, die im Frühjahr/Frühsommer 
teilweise im einstelligen, auf jeden 
Fall in niederen zweistelligen Be-
reich liegt. Befüllt man das jeweilige 
Extraktionsbehältnis mit einem solch 
kalten Wasser, darf man keine größe-
ren Aktivitäten in der Extraktionslüs-
sigkeit hinsichtlich der Vermehrung 
der Mikroorganismen und ihrer Stoff-
wechselaktivität erwarten, zumindest 
nicht innerhalb von 24 Stunden. Die 
Vermehrung und der Stoffwechsel 

Abb. 4: Abhängigkeit der Ausbeute an Mikroorganismen von der Häufigkeit des Rührens 
 (PAPAGEORGIOU et al., 2002)

Tab. 4: Biomasse der Bodenorganismen (Edaphon) in g Trockengewicht/m²

Organismengruppen des 
Edaphons Anzahl Ø

Biomasse TG in g/m²

durchschnittlich min. – max.

Mikroflora

Bakterien  
(inkl. Actinomyceten) 

Pilze

Algen

in je g Boden

> 600.000

> 400.000

> 100.000

150

350

1

50 – 500

100 – 1.000

1 – 10

Mikrofauna

Protozoen  
(Rhizopoden,Flagellaten, 
Ciliaten)

in je 1 Ltr. Boden

1.551.000 25 10 – 100

Meso- und Makrofauna

Nematoden

Springschwänze

Milben

Enchyträen

Tausendfüßler

Insekten

Spinnentiere

Asseln

Schnecken

Regenwürmer

unter je dm² 
Boden 

50.000

220

150

20

14

5

2

5

5

2

 

4

1

1

2

2

2

-

-

2

60

 

1 – 20

1 – 10

1 – 10

1 – 30

0,5 – 8

1 – 20

0,1 – 1

0,5 – 2

1 – 30

20 – 400

Summe 600 ~200 – 2.100
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sind absolut temperaturabhängige 
Vorgänge.

Daher sollten folgende Maßnahmen 
umgesetzt werden:

1. Ein Erwärmen des Wassers im oder 
beim Befüllen des Extraktionsbe-
hälter auf ca. 20 °C ist nicht nur 
sinnvoll, sondern sogar essenziell 
für die Herstellung eines wirksa-
men Komposteluats. PAPAGEOR-
GIOU et al. (2002) konnte bei 20 
°C den wirksamsten suppressiven 
Effekt nachweisen.

2. Eine deutliche Vermehrung der ex-
trahierten Mikroorganismen wird 
kaum innerhalb von 24 Stunden 
erfolgen, geschweige denn eine 
entsprechende Stoffwechselaktivi-
tät. Betrachtet man die vorliegen-
den Literaturstellen, in denen die 
Kompostextrakte von ihrer Wir-
kung beschrieben sind, so wurde 
in allen Systemen das Kompost-
material zwischen 3-15 Tage auf-
bereitet. Als ideal haben sich 3-5 
Tage herausgestellt (LARBI et al., 

2006; NELSON & BOEHM, 2002; 
PAPAGEORGIOU et al., 2002).

Welche Kompostmaterialen 
 können zur Kompostextraktion 
verwendet werden?

Im Prinzip können alle hochwertigen 
und zertiizierten Kompostmaterialen 
zur Herstellung von Kompost-Extrak-
ten verwendet werden. Häuig in-
det man den speziellen Hinweis auf 
„Biokompost“, bei dem ausschließlich 
biogene Abfälle kompostiert werden 
(Planzenreste, Gartenabfälle, Schnitt-
gut von Bäumen und Sträuchern etc.), 
und  keine Zusätze tierischer Exkre-
mente (sind eigentlich auch biogen), 
Klärschlamm und städtischen Biomüll.

Einschränkend zu dem letztgenann-
ten Punkt hat sich die Zumischung 
von Pferdemist zum Kompostiergut 
als positiv erwiesen, was auch schon 
aus verschiedenen Versuchen zu Be-
ginn der Entwicklung dieser Techno-
logie hervorging (TRÄNKER, 1993), 
und was sich auch in eigenen Versu-

chen auf Rasen Ende der 90er Jahre 
gezeigt hat.

Neben den klassischen Kompostfor-
men wird auch noch spezieller Wurm-
kompost angeboten (Vermicompost – 
von Vermicast = Wurmdung). Dieser 
Wurmkompost ist sehr reich an Nähr-
stoffen, denn Kompostwürmer sind 
detritivorisch (Abfallfresser), die zu-
sammen mit symbiotisch assoziierten 
Mikroben nicht vollständig abgebaute 
Planzenreste zersetzten (mineralisie-
ren). In einer Studie wurde jedoch 
festgestellt, dass Wurmkompost eine 
geringere mikrobiologische Aktivität 
aufweist als klassischer Kompost.

Welche Additive sollen dem Kom-
postextrakt zugegeben  werden?

Die Informationen über die Zusam-
mensetzung der Additive, die dem 
Kompostextrakt in den jeweiligen 
Systemen zugegeben werden, sind 
mehr als spärlich. Kein Anbieter 
möchte seine Rezepturen offenlegen. 
Unter anderem werden Cocktails aus 
Aminosäuren und Proteinen verwen-

Tab. 5: Bewertung der Extraktionsmethoden hinsichtlich der Ausbeute an Mikroorganismen

Methode Ausbeute an Mikroorganismen

Eimer mit eingeschwemmtem Kompost Hängt davon ab, wie oft umgerührt wird

Eimer oder Tank mit Kompost im eingehängten Gazebeutel Unbefriedigend, denn es werden, wenn überhaupt, nur die Mikro-
organismen abgeschwemmt, die sich an der Oberfläche befinden 
– direkt unter der Gaze bzw. an der Sieboberfläche!Tank mit Kompost im zylindrischen Sieb

Tank mit durch Luftzufuhr aufgewirbeltem Kompost Dürfte ähnlich zu bewerten sein wie beim mehrmaligen Umrühren 
bei der Eimermethode

Separate Extraktion des Kompostmaterials 
Dadurch, dass mit dem Befüllen des Tanks das Kompostmaterial 
stetig durchgespült wird, dürfte hier die Ausbeute am höchsten 
sein. 
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det. Bei wissenschaftlichen Studien 
haben sich vor allem Polysaccharide 
bewährt, mit denen der suppressive 
Effekt des Kompostextraktes erheb-
lich verstärkt werden konnte (PAPA-
GEORGIOU, 2003). Zudem werden 
Algenextrakte und Cocktails aus ver-
schiedenen Zuckerkomponenten (Me-
lasse) aufgeführt. 

Bisherige Erfahrung mit 
 Kompostextrakten auf 
 Rasenlächen

Bei eigenen Versuchen bzw. Ver-
suchsserien, die von uns Ende der 
90-er Jahre, sowie Anfang 2000 durch-
geführt bzw. betreut worden, konnten 
wir folgendes beobachten:

Auf älteren Grüns, die schon seit über 
10 Jahre genutzt werden:

• Reduzierung der Filzschicht.

• Rückgang der Poa annua durch 
einen bakteriellen Parasit, der nur 

die Poa annua befällt (der Parasit 
war voraussichtlich im Kompost-
material enthalten, denn für seine 
Produktion wurde Rasenschnittgut 
verwendet).

Auf Grüns, die neu aufgebaut und neu 
angesät worden sind:

• Subjektiv hatte man den Eindruck, 
dass sich die Narbe besser entwi-
ckelt, jedoch bei der Keimzeit sowie 
bei der Etablierung waren keine in 
Zahlenwerten zu dokumentieren-
den Unterschiede feststellbar.

• Die Wurzeln wuchsen in den be-
handelten Flächen ca. 20% tiefer – 
bessere Durchwurzelung!

• Keimlingskrankheiten traten so gut 
wie keine auf. Zu Anfang trat ver-
einzelt Take-All Patch auf, der je-
doch innerhalb eines halben Jahres 
wieder verschwand.

In Südspanien konnten wir auf zwei 
Golfanlagen durch den regelmäßigen 
Einsatz von Komposteluat in dem ex-

trem trockenen und heißen Jahr 2003 
eine Wassereinsparung von ca. 15% 
gegenüber dem eher feuchten Jahr 
2002 erzielen. Bei der Zufuhr von 
Kompost in den Boden ist dieses Phä-
nomen der „Wasserersparnis durch 
bessere Wasserspeicherung“ bekannt. 
Für die Kompost extrakt-Anwendung 
war dies ein neuer positiver Effekt. 
Verbessertes Wasserspeichervermö-
gen scheint auch mit Kompostextrakt 
zu erzielen sein.

NELSON und BOEHM (2002) be-
schrieben als Effekte der Anwendung 
von Kompostextrakt auf Golfrasenlä-
chen: gesündere Rasenplanzen, Un-
terdrückungen der Rasenkrankheiten, 
Reduzierung der Kosten für Fungizide 
und Dünger. 

Ähnliches hatten auch CONFORTI 
et al. (2002) beobachtet. Den Effekt 
der Kompostextrakt-Anwendung auf 
Greens und die Rasentragschicht be-
schreiben sie wie folgt: verbesserte 
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Rasengesundheit, bessere Farbe und 
Qualität, Unterdrückung von Krank-
heiten, jedoch keine Auswirkungen 
auf die Bodenbiologie und Mykorrhi-
zierung. 

Weitere positive Effekte sind aus ver-
schiedenen Fachliteratur- und sons-
tigen Literaturstellen zu entnehmen, 
wobei die beschriebenen Effekte, die 

in den sonstigen, trivialen  Literatur-
stellen aufgeführt sind, nur bedingt 
auf wissenschaftlich fundierten Ver-
suchen oder Beobachtungen basieren.

Zusammenfassende Bewertung

Kompostextrakte können sowohl zur 
Blattapplikation als auch zur Appli-

kation in die Rasentragschicht ange-
wandt werden. Bei beiden Anwendun-
gen verbindet man unterschiedliche 
Ansätze. 

Die folgenden Ausführungen sollen 
die in den Werbebroschüren genann-
ten Effekte kritisch beleuchten und 
anschließend einen Überblick über 
die zu erwartenden Effekte geben:

Welche Effekte treffen bei der Blattanwendung zu?

Versprochene Effekte Zu erwartende Effekte – Beurteilung

Zur Belebung der Blattoberfläche (auch nach Pestizideinsätzen) Trifft kaum zu, vor allem wenn die Blattoberflächen trocken sind!

Unterstützt die Pflanzen bei der Unterdrückung von Blattkrankheiten Kann zutreffen!

Wirkt direkt gegen Schadpilze Dies wurde mehrfach in wissenschaftlichen Studien bestätigt!

Wirkt als organischer Blattdünger
Könnte sein, es liegen jedoch keine wissenschaftlichen Befunde 
vor! Außerdem sollte man dabei immer die Ausgangsmenge im 
Blick haben (siehe unten)!

Sicher für Anwender und Spieler, Nützlinge werden geschont Auf jeden Fall, solange es die Anwender und Spieler nicht direkt zu 
sich nehmen!

Welche Effekte treffen bei der Bodenanwendung zu?

Versprochene Effekte Zu erwartende Effekte – Beurteilung

Zur Regeneration und Aktivierung des Bodenlebens
Bei wenig belebter und/oder biologisch „toter“ RTS denkbar, 
wenn die sonstigen Bodenverhältnisse stimmen – Porenvolumen, 
 Feuchtigkeit etc. – sonst nicht!

Zur Belebung einer neu aufgebauten Rasentragschicht Auf jeden Fall, denn die meisten neu aufgebauten Rasentrag-
schichten sind biologisch tot!

Zur Nährstoffmobilisierung im Boden Möglich, hängt von den Bodenverhältnissen ab – pH-Wert, 
 Nährstoffversorgung, KAK, Anteil der organischen Substanz etc.

Zufuhr von Nährstoffen Wohl kaum, wenn man bedenkt, welche Ausgangsmengen 
 verwendet werden (siehe unten)

Unterstützt die Pflanze bei der Unterdrückung von Auflauf- und 
Wurzelkrankheiten Kann zutreffen

Zum Abbau von Rasenfilz Kann zutreffen

Zur Reduktion von Black Layer

Nein! 

Kompostextrakte beseitigten nicht die Ursachen von Black Layer! 
Mechanische Bodenbearbeitung ist unabdingbar!

Der Erfolg sowohl bei der Blatt-, als 
auch bei der Bodenapplikation hängt 
vom Extraktionssystem und der An-
wendung ab. Dabei muss jedoch 
immer ein Punkt berücksichtigt wer-
den: I.d.R. extrahieren wir bei den 
verschiedenen Verfahren zwischen 
2-6 kg Kompostmaterial pro Extrak-

tionsvorgang. Das dabei gewonnene 
Komposteluat bringen wir dann auf 
einer Fläche von 1 ha aus. Dies be-
deutet, dass wir bei den zu extrahie-
renden Kompostmengen von 2-6 kg 
theoretisch ca. 0,2-0,6 g Kompost pro 
m² ausbringen. Da wir bei allen Ex-
traktionsmethoden nur einen Bruch-

teil der im Kompostmaterial enthal-
tenen Mikroorganismen herauslösen 
können und unter einem m² intakten, 
belebten Boden ca. 600 g und mehr 
lebendige Biomasse in Trockensub-
stanz existiert (Tabelle 4), stellt der 
Eintrag an Mikroorganismen und 
Nährstoffen aus 0,2-0,6 g Kompost/
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m² eine homöopathische Größe dar, 
sofern nicht bei der jeweiligen Ext-
raktionsmethode eine Vermehrung 
der Mikroorganismen stattfindet. 
Und das wird wohl kaum bei einer 
Extraktion von 24 Stunden passieren, 
vor allem, wenn das Wasser nicht auf 
20 °C erwärmt wird!

Daher kommen wir abschließend zu 
folgender kritischen Bewertung: 

• Mit Kompost gefüllte Beutel oder 
Siebe lassen nur eine geringe Aus-
beute erwarten – sessiles Edaphon 
(Abbildungen 5a und b). Es wer-
den sogar die gut wasserlöslichen 
Bestandteile des Kompostmaterials 
nur bedingt herausgelöst, die man 
beim Aufwirbeln bzw. Durchspülen 
gut erfasst.

• Als beste Methode mit der größten 
Ausbeute an Mikroorganismen hat 

sich das lang anhaltende Durchspü-
len des Kompostmaterials in Kombi-
nation mit einer Verweildauer von 
3-5 Tagen erwiesen. Auch das Auf-
wirbeln mit von unten zugeführter 
Luft wird die Ausbeute erhöhen, 
wobei diesbezüglich keine wissen-
schaftlichen Vergleichsdaten vorlie-
gen (Abbildungen 6a und b).

• In 24 Stunden wird es kaum zu 
einer nennenswerten Vermehrung 
der extrahierten Mikroorganismen 
kommen, vor allem nicht, wenn das 
zugeführte Wasser kalt ist!

• Nach 24 Stunden werden noch re-
lativ wenige Stoffwechselprodukte 
in Eluat enthalten sein. Diese schei-
nen verzögert gebildet zu werden, 
denn fast in allen in der Fachlite-
ratur beschriebenen Verfahren, 
bei denen Komposteluat für die 
Blattapplikation zur Bekämpfung 
von Schadpilzen hergestellt wurde, 
wurden Extraktionszeiten von 3-15 
Tage gewählt. 5 Tage scheinen op-
timal zu sein. Daher ist nach einem 

Abb. 5a: links das Eluat nach 24 h mit Beutel 
(etwas umgerührt).
Abb. 5b: rechts das Eluat nach 24 h mit Sieb 
(etwas umgerührt).

Abb. 6a: links das Eluat – klassische Eimer-
methode, mehrmals umgerührt bzw. aufge-
wirbelt.
Abb. 6b: rechts das Eluat MO-Technik 
(durchgespült).
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kurzen Extraktionszeitraum von 24 
h keine nachhaltige fungistatische 
Wirkung zu erwarten!

• Neue Rasentragschichten lassen 
sich mit Hilfe von Komposteluaten 
relativ schnell beleben!

• In einer belebten RTS mit hoher 
biologischer Aktivität werden wir 
kaum zusätzlich Mikroorganismen 
etablieren können, denn die Räume 
sind besiedelt, und der Eintrag aus 
dem extrahierten Kompostmaterial 
(0,2-0,6 g/m²) ist zu gering!

• Bei etablierten und biologisch be-
lebten RTS dürfte der Haupteffekt 
auf phytosanitäre Effekte zurückzu-
führen sein.
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S T E C K B R I E F  –  B Ä U M E  A U F  G O L F A N L A G E N

Ahornblättrige Platane (Platanus x acerifolia (Aiton) Willd.)

Die Platane gehört in die Familie 
der Platanengewächse (Platana-

ceae). Zur Gattung gehören insgesamt 
zehn Arten, von denen acht in Norda-
merika beheimatet sind. Sie kommen 
vorwiegend auf der Nordhalbkugel in 
den gemäßigten Klimazonen Europas, 
Asiens und Nordamerikas vor.

Gestalt und Aussehen 

Die sommergrünen Platanen sind in 
Mitteleuropa nicht einheimisch, auch 
wenn sie wie selbstverständlich in 
unser Stadtbild gehören.

Wahrscheinlich sind die Platanen in 
unseren Straßen, Parkanlagen und 
Friedhöfen ein Kreuzungsprodukt aus 
der Nordamerikanischen Platane (Pla-
tanus occidentalis L.) und der Mor-
genländischen oder Orient-Platane 
(Platanus orientalis L.). Die Nordame-
rikanische Platane kann bis 50 Meter 
hoch werden und ist damit wohl der 
höchste Laubbaum Nordamerikas. 
Die Orient-Platane kommt in den Bal-
kanländern bis zum Himalaya vor. Sie 
erreicht Wuchshöhen von bis zu 30 
Metern.

Die beiden Arten stehen an ihren na-
türlichen Standorten an sehr feuch-
ten Stellen, an Ufern von Flüssen und 
Seen oder wasserführenden Senken, 
wie beispielsweise Platanus orientalis 
im Mittelmeergebiet. Umso erstaunli-
cher ist es, dass der bei uns geplanzte 
Platanen-Bastard so gut unter unseren 
innerstädtischen Klimabedingungen, 
die durch hohe Sommertemperaturen 
und Trockenheit gekennzeichnet sind, 
gedeiht und als eines der robustesten 
Gehölze gilt. Allerdings sind in den 
letzten Jahren Krankheiten aufgetre-
ten, die nicht zu unterschätzen sind.

Beide Arten wurden früher in fürstli-
chen Gärten, aber auch in Botanischen 
Gärten kultiviert. Aus ihnen soll spon-
tan im Botanischen Garten Oxford um 
1670 ein Bastard entstanden sein. Auf 
diesen gehen alle bei uns geplanzten 

Platanen zurück. Allerdings ist dies 
nicht zweifelsfrei geklärt; mitunter 
wird die Meinung vertreten, dass es 
sich bei uns um die Orientalische Pla-
tane handele.

Die Platane – wie sie in unseren Stra-
ßen kultiviert wird – zeichnet sich 
durch einen zumeist geraden, kurzen 
Stamm und eine breite starkästige 
Krone aus (Abbildung 1). Es gibt aber 
auch Exemplare, die einen sehr hohen 
Stamm bilden (Abbildung 2) und dann 
eine Höhe bis 35 Meter, selten sogar 
bis 40 Meter erreichen. Die Stämme 
der Platanen können erhebliche Aus-

maße haben, angegeben werden als 
Durchmesser maximal 2,50 m.

Die Form der Platanen-Blätter erin-
nert an den bei uns einheimischen 
Spitzahorn (Acer platanoides L.). 
Auf diese Ähnlichkeit der Blätter 
nimmt der zweite Teil des wissen-
schaftlichen Namens Platanus x ace-
rifolia, was „ahornähnlich“ bedeutet, 
Bezug; zudem geht wohl der Name 
Fremdahorn, der gelegentlich für die 
Platane verwendet wird, auf die Ähn-
lichkeit der Blätter zurück. Der bei uns 
geplanzte Bastard (Platanus x aceri-
folia (Aiton) Willd.) hat Blätter, die 
denen des Spitzahorns sehr ähneln 

Abb. 1: Breitkronige Platane mit dickem 
Stamm und kräftigen Starkästen. 
 (Alle Fotos: Dr. I. Hagemann)

Abb. 3: Typische Laubblätter „unserer“ 
 Platane, die an die des Spitzahorns erinnern, 
…

Abb. 2: Schlanke, hohe Platane mit einer 
 Gesamthöhe von ca. 30 Metern.

Abb. 4: … dagegen hat die Morgenländische 
Platane tief eingeschnittene Blätter mit 
 langen schmalen Zipfeln.
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(Abbildung 3). Die Blätter der Mor-
genländischen Platane sind dagegen 
tief eingeschnitten und wirken da-
durch etwas iligraner (Abbildung 4). 

Besonders markant ist die Borke der 
Platane. Sie löst sich alljährlich in un-
regelmäßigen Platten ab, wodurch in-
teressante Muster am Stamm und an 
den Starkästen entstehen (Abbildung 
5). Dabei sind große Unterschiede 
und alle möglichen Farbschattierun-
gen festzustellen; Stellen, an denen 
sich die Borke frisch gelöst hat, sind 
gelb bis beige gefärbt, ältere Bor-
kenpartien sind olivgrün bis braun 
gefärbt (Abbildung 6). Wenn große 
Rindenlächen abblättern, vermittelt 
dies den Eindruck, die Platane ent-
ledige sich ihrer alten „Haut“. Diese 
Erscheinung ist an das Dickenwachs-
tum gekoppelt und erfolgt in feuch-
ten Sommern besonders großlächig 
(Abbildung 7).

Bei großen, alten Bäumen sind die 
sich ablösenden Platten an den unte-
ren Partien des Stammes eher klein, so 
dass der Stamm kleinschuppig wirkt 
(Abbildung 8). Ein weiteres auffälliges 
Merkmal des alten Platanenstammes 
ist zudem die Stauchung der Borke, so 
dass man den Eindruck hat, die „So-
cken“ der Platane seien herunterge-
rutscht (Abbildung 9).

Das Wurzelsystem ist herzförmig aus-
gebildet, es ist dicht, stark verzweigt 
und reicht tief in den Boden. Im hö-
heren Alter wird häuig zusätzlich ein 
oberlächennaher Wurzelhorizont ge-
bildet. Vom Stammfuß gehen oftmals 
kräftige Wurzeln aus, zu erkennen an 
starken, oberirdischen Wurzelanläu-
fen (Abbildung 9), die den großkro-
nigen Baum auf eine „breitere Basis“ 
stellen. Diese Starkwurzeln können 
Plaster und Asphalt heben, deshalb 
ist genau zu überlegen, wie dicht man 
Platanen an Grüns, Parkplätze und 
Straßen planzt.

Aussehen im Jahreslauf

Im Frühling, zu Beginn des Monats 
April schieben sich aus den Winter-
knospen die Laubblätter heraus; sie 
sind nur von einer bräunlichen Hüll-
schuppe – aus zwei verwachsenen 
Nebenblättern bestehend – umgeben 
(Abbildung 10), ein Hinweis darauf, 
dass ein guter Knospenschutz wie 
bei unseren einheimischen Gehölzen 
nicht notwendig ist, was mit den na-
türlichen Vorkommen in wärmeren 
Geilden erklärt werden kann. Die 
Blattspreiten sind in der Winterknospe 
sorgfältig entlang der Blattnerven ge-
faltet. Die Blätter haben große hand-
förmige Blattspreiten, einen relativ 
kurzen Stiel und sitzen mit einem brei-

Abb. 5: Alte Platane, an deren Stamm sich 
große Borkenplatten ablösen.

Abb. 6: Im Detailbild zeigt sich das farben-
frohe Muster: Unter frisch abgefallenen 
Borkenteilen sind helle Stellen, ältere 
 Borken sind bräunlich gefärbt.

Abb. 8: Alter Platanenstamm mit 
 klein schuppiger Borkenstruktur.

Abb. 7: Mitunter entledigt sich eine Platane 
ihrer Borke in großen Stücken, als wäre die 
umgebende Borke zu eng geworden.

Abb. 9: Das gibt’s wohl nur bei der Platane, 
eine Stauchung des Stammes – wie bei einer 
herunter gerutschten Socke; außerdem sind 
kräftige Wurzelanläufe ausgebildet.
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ten Blattgrund an der Sprossachse an 
(Abbildung 3). Die Blattspreiten sind 
wie beim Ahorn meistens fünlappig 
und tragen an den Rändern Zähne. Sie 
sind von derber Struktur.

Die Blätter der Morgenländischen 
Platane (Platanus orientalis) sind im 
Vergleich mit denen der Ahornblättri-
gen Platane (Platanus x acerifolia) tief 
eingeschnitten und wirken dadurch 
iligraner (Abbildung 4).

Beim Austrieb aus der Knospe sind 
die Blätter samtig behaart (Abbildung 
11). Diese bräunliche Behaarung 
bleibt aber nur auf der Unterseite an 
den Adern und in den Achseln der 

Nerven erhalten, während die Ober-
seite verkahlt. Im April sind an den 
Zweigen neben den großen Frucht-
ständen des Vorjahres (Abbildung 
12) auch die neuen kleinen, kugelför-
migen Blütenstände zu erkennen, 
wie sie sich aus Winterknospen he-
rausschieben. Sie wurden bereits im 
vorhergehenden Sommer angelegt 
und überdauerten den Winter in der 
Knospe. 

Bis Anfang Mai haben sich die Blü-
tenstände deutlich vergrößert. Die 
einzelnen Blüten sind unscheinbar, 
sie stehen zusammen in kugeligen 
Blütenständen an einer langen her-
unterhängenden Achse (Abbildung 

13), bei unserem Bastard ist es oft-
mals nur ein kugeliger Fruchtstand, 
bei der Orientalischen Platane stehen 
meistens mehr, etwa drei bis sieben, 
kugelige Fruchtstände in einem Ge-
samtfruchtstand. Im Frühjahr sind 
die rötlichen Narben, auf denen der 
vom Wind vertragene Pollen zur Be-
fruchtung landen soll, gut zu sehen 
(Abbildung 13). Die weiblichen Blü-
ten haben vier bis neun freie Frucht-
blätter, deren lange Griffel aus den 
einzelnen Blüten herausragen. Die 
männlichen Blütenstände fallen früh-
zeitig ab.

Im Laufe des Sommers reifen in den 
weiblichen Blütenständen, die nun-
mehr wesentlich dicker sind (Ab-
bildung 14), vierkantige Nüsschen 
heran. Sie bleiben aber relativ lange 
in dem kugeligen Verbund.

Auch im Herbst stehen die Früchte 
noch eng beieinander. Die Blätter 
der Platane sind sehr derb gebaut, 
was durch ein gut ausgebildetes Fes-
tigungsgewebe bewirkt wird. Des-
halb färben sich die Blätter erst im 
November goldgelb (Abbildung 15), 
ehe sie dann ein paar Wochen später 
braun und trocken werden (Abbil-
dung 16).

Im Winter, wenn alle Blätter abge-
fallen sind, ist die Kronenstruktur 
besonders gut zu sehen (Abbildung 
17). Nunmehr zerfallen die kugeligen 
Fruchtstände, die einzelnen Früchte 

Abb. 12: Größeres Verzweigungssystem mit 
alten Fruchtständen und neuem Austrieb.

Abb. 13: Aus den kugeligen Fruchtständen 
ragen die rötlich gefärbten Narben heraus, 
um den Pollen aufzufangen.

Abb. 14: Die Früchte sind im Sommer  gereift, 
die kugeligen Fruchtstände haben sich 
 deutlich vergrößert.

Abb. 10: Aus den Winterknospen schieben 
sich die neuen Laubblätter und die jungen 
 kugeligen Früchte.

 Abb. 11: Die jungen Blätter haben eine 
 samtige Oberfläche.
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werden frei; mitunter bleiben die 
Fruchtstände aber sogar noch bis zum 
Frühjahr erhalten (Abbildung 12). Die 
einzelnen Früchte sind am Grunde 
lang behaart und werden deshalb 
als Schirmchenlieger bezeichnet; sie 
haben allerdings nur eine geringe 
Flugweite. Da der Griffel lange erhal-
ten bleibt, können sie auch als Klett-
früchte fungieren.

Was ist sonst   
noch bemerkenswert?

Das Holz hat ein helles schmales 
Splint- und rötlichgraues bis braunes 
Kernholz; es ist mittelhart und zäh. 
Das Holz ist dem der Rotbuche ähn-
lich, allerdings sind die Holzstrahlen 
breiter. Beim Trocknen reißt das Holz 

der Platane leicht. Es ist ein dekorati-
ves Furnier- und Drechslerholz, aber 
nicht so bekannt wie andere Holzar-
ten, möglicherweise weil die Bäume 
nur als Straßen- oder Parkbäume, 
aber nicht von der Forstwirtschaft an-
geplanzt werden.

Eine Besonderheit sind sogenannte 
Maserknollen (Abbildung 18), die 
bei der Platane selten auftreten, aber 
hochgeschätzt sind und als Furniere 
für besondere Möbelstücke verwen-
det werden.

Pilzkrankheiten 

An der Platane sind mehrere Holz 
zerstörende Pilze zu inden, z.B. der 
Zottige Schillerporling (Ionotus hispi-
dus (Bull.: Fr.) P. Karsten) mit konso-
lenartigen Fruchtkörpern (Abbildung 
19). Sie sind zunächst orange gefärbt, 
werden im Alter schwarz und sehen 
wie verkohlt aus. Sie sind meistens an 
Astungswunden zu inden und bewir-
ken eine Weiß- und eine Moderfäule.

Zudem kommen an der Platane der 
Schuppige Porling, der Honiggelbe 
Hallimasch und der Sparrige Schüp-
pling vor, alles Weißfäuleerreger mit 
hoher bis mittlerer Zerstörungskraft.

Die Platane galt lange Zeit als sehr 
gut für das Stadtklima geeignet, 
doch werden die Stadtbäume nun-

mehr stärker von Niederen Pilzen 
befallen.

Welke-Erscheinungen an Blättern und 
Rindennekrosen, auch als Platanen-
krebs bezeichnet, werden durch einen 
weiteren Platanenpilz (Ceratocystis 
fimbriata (Ell. & Halstedt) Davidson f. 
platani Walter) hervorgerufen. Deut-
lich zu erkennen sind die Rindenne-
krosen an einer feldrig aufplatzenden 
Rinde (Abbildung 20). Nach einigen 
Jahren, etwa drei bis sechs, sterben 
die befallenen Platanen ab.

Seit einigen Jahren verursacht 
ein Schlauch-Pilz, der meistens 
als Massaria-Pilz bezeichnet wird 
(Splanchnonema platani (Ces.) Barr.) 
eine verstärkte Totholzbildung in der 
unteren und mittleren Krone. Insbe-
sondere an langen, weit nach außen 
ragenden Ästen (Abbildung 21), die 
nicht besonders gut mit Assimila-
ten versorgt sind, greift der Massa-
ria-Pilz an. Nach dem Befall geht die 
Schädigung des Astes zügig voran 
und führt in der Regel bald zum Ast-
bruch.

Baumplege

Platanen vertragen Schnittmaßnah-
men sehr gut. Da die Kronen sehr 
dicht werden können, müssen diese 
gelegentlich – auch im Hinblick auf 

Abb. 16: … ein paar Wochen später sind sie braun gefärbt und trocken … Abb. 17: … und schließlich sind die  Bäume 
kahl. Sie zeigen nunmehr deutlich ihre 
 Kronenstruktur.

Abb. 15: Im Herbst zeigen sich die Blätter im 
leuchtenden Gelb …
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den Massaria-Befall – ausgelich-
tet werden. Allerdings sollte der 
Baumschnitt möglichst bis nach dem 
Laubfall verschoben werden, denn 
das Einatmen der Haare auf den 
Blättern ist für den Baumpleger und 
dessen Atmungsorgane sehr unan-
genehm.

Bei alten Platanen entstehen nach Ent-
fernung von Starkästen oftmals große 
Höhlungen im Stamm (Abbildung 22), 
die von dieser Baumart toleriert wer-
den. Mitunter stehen von Starkästen 
nur noch sogenannte Halbschalen, 
die – wenn die Last durch Schnittmaß-
nahmen begrenzt wird – aufgrund des 
harten Holzes aber durchaus lange 

Zeit halten. Zudem sind gelegentlich 
trotz des harten Holzes Fäulen am 
Stammfuß zu sehen (Abbildung 23). 
Hier ist die Restwandstärke des Stam-
mes zu kontrollieren.

Besonders gern werden Platanen als 
Flachschnittplatanen in Schirmform 
geplegt, so wie es in französischen 
Gärten oder an Promenaden zu sehen 
ist. Auch im Rhein-Main-Gebiet ist 
diese Schirmform oftmals an Straßen 
oder Plätzen zu sehen (Abbildung 
24). Allerdings muss dann ein regel-
mäßiger Schnitt erfolgen, bei dem der 
gesamte Jahrestrieb abgeschnitten 
wird (Abbildung 25). Am Ende des 
Astes bilden sich nach vielen Jahren 

keulenförmige Verdickungen, an 
denen sich im nächsten Frühjahr die 
neuen Jahrestriebe entwickeln. Wird 
der jährliche Rückschnitt „verges-
sen“ oder aus Kostengründen unter-
lassen, dann wachsen die Äste weiter 
und bilden hohe Ständer (Abbildung 
26). Eine nachträgliche Korrektur 
zurück zur Schirmform ist mit gutem 
Erfolg nicht mehr möglich.

Platanen in der Stadt, in Parkanlagen, 
auf Plätzen oder an Straßen liefern mit 
ihren weit ausladenden Kronen und 
dichtem Laubdach in heißen Sommern 
einen sehr effektiven Schatten und 
tragen zur Verbesserung des Stadt-
klimas bei (Abbildung 27). Bereits die 

Abb. 21: Lange aus der unteren Krone herausragende Äste („Löwenschwänze“) können mit 
dem Massaria-Pilz befallen werden.

Abb. 22: Große Höhlung nach Entfernen 
eines Starkastes ist bei der Platane oftmals 
unproblematisch, ...

Abb. 20: Rindennekrosen am Platanen-
stamm signalisieren den Pilzbefall mit dem 
Erreger des Platanenkrebses.

Abb. 18: Sogenannte Maserknollen sind 
 selten zu finden, aber wegen der beson-
deren Struktur ihres Holzes sehr geschätzt.

Abb. 19: Die konsolenartigen Fruchtkörper 
des Zottigen Schillerporlings bilden sich 
 vorwiegend an Astungswunden.
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Griechen nannten diese Planze „Pla-
tanus“, was sich von „platys“ ableitet, 
breit bedeutet und sich wohl auf die 
mächtigen Kronen bezieht.

Platanen auf Golfplätzen

Die Planzung einer Platane auf Golf-
plätzen kann durchaus empfohlen 
werden, wenn ausreichend Platz für 
eine große und vor allem breite Krone 
vorhanden ist, denn sie ist ein toller 
Schattenspender. Die Gefahr, dass 
sich Platanen auf Golfplätzen stark 
vermehren könnten, besteht nicht, da 
sich bei uns aus den Früchten keine 
Jungplanzen entwickeln.

Dr. Isolde Hagemann

Abb. 23: … dagegen ist Fäule mit Anschluss an das Erdreich am Stammfuß sorgfältig zu 
 kontrollieren.

Abb. 24: Flachschnittplatanen mit alljähr-
lichen Austrieben.

Abb. 25: Stadium nach dem Rückschnitt im Frühjahr. Abb. 26: Ehemalige Flachschnittplatane, bei 
der ein Rückschnitt unterblieb, zeigt hohe 
Ständer.

Abb. 27: Breitkronige Platanen mit dickem, kurzem Stamm spenden bereits im Frühjahr 
 einen wunderbaren Schatten.
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S T E C K B R I E F  –  H O L Z Z E R S T Ö R E N D E  P I L Z E

Hallimasch, Gattung Armillaria –  
auch als Honigpilz bezeichnet

Aus mehreren Arten bestehend, be-
ziehungsweise Kleinarten

Lange Zeit war nur „ein Halli-
masch“ bekannt, dabei handelte 

es sich wohl um den Honiggelben Hal-
limasch (Armillaria mellea (Vahl: FR.) 
Kummer). Doch Hallimasch-Frucht-
körper, die von Juli bis November, je 
nach Witterung sogar bis Dezember im 
Wald und in Grünanlagen zu inden 
sind, zeigen große Vielfalt, die sich in 
der Farbe der Fruchtkörper, ihrer Ver-
breitung, der Bevorzugung bestimmter 
Wirte und auch der Aggressivität dem 
Wirtsbaum gegenüber unterschiedlich 
verhalten. Inzwischen werden insge-
samt sieben Arten unterschieden, die 
jedoch nur durch spezielle Laborme-
thoden sicher zu bestimmen sind. Die 
bei uns wohl bekanntesten sind: Ar-
mellaria mellea (Vahl : Fr.) Kummer, 
Honiggelber Hallimasch und Armel-
laria ostoyae (Romagnesi) Hernrink, 
Dunkler Hallimasch.

Der Hallimasch kommt an fast allen 
Laub- und Nadelhölzern der tempera-
ten Breiten weltweit vor.

Der Hallimasch gehört zu den holzzer-
störenden Pilzen, zur Gruppe der „La-
mellenpilze“, die auch „Blätterpilze“ 
genannt werden. Die Fruchtkörper 
sind leischig im Gegensatz zu denen 
einiger anderer holzzerstörender 
Pilze, den „Porlingen“. Diese können 
sehr hart sein, wie beispielsweise die 
des Zunderschwammes, des Eichen-
feuerschwammes und die des Rotran-
digen Baumschwammes.

So gefürchtet der Hallimasch bei Forst-
leuten ist, so beliebt ist er bei Pilzsamm-
lern, denn die leischigen Fruchtkörper 
sind essbar, allerdings erst, nachdem 
sie abgebrüht oder abgekocht wurden. 
Da die Fruchtkörper des Hallimasches 
oftmals in großer Zahl eng beieinander 
stehen, ist die Ausbeute für den Pilz-
sammler sehr ergiebig.

Bei den Hallimasch-Arten, die als Pri-
märparasiten anzusehen sind, handelt 
es sich um den Honiggelben Halli-
masch (Armillaria mellea (Vahl: FR.) 
Kummer), der vorwiegend auf Laub-
gehölzen und auch auf Obstbäumen 
vorkommt und um den Dunklen Hal-
limasch (Armillaria ostoyae (Roma-
gnesi) Herink), der insbesondere an 
Nadelholz zu inden ist. Die anderen 
Arten agieren vorwiegend als Sap-
rophyten an absterbenden Bäumen 
oder an Stubben, sowohl an Nadel-, 
als auch an Laubholz.

Aussehen

Der von Forstleuten gefürchtete Hal-
limasch wächst am Stammfuss (Abbil-
dung 1), aber auch an Wurzelanläufen 
oder Wurzeln, sowohl an Laub-, als 
auch an Nadelbäumen und steht dort 
oftmals in Büscheln. Erst bei genaue-
rem Hinsehen wird klar, dass es sich 
um den Hallimasch handelt (Abbil-
dung 2). Mitunter sind Fruchtkörper 
auch in größerer Zahl in Rasenlächen 
zu inden (Abbildung 3). Hier ist an-
zunehmen, dass an dieser Stelle ur-
sprünglich ein Baum gestanden hat, 
der durch den Hallimasch so stark 
geschädigt wurde, dass er gefällt wer-
den musste. Der Pilz ernährt sich dann 
saprophytisch weiter vom Holz der im 
Boden verbliebenen Wurzeln.

Die Fruchtkörper des Hallimasches 
bestehen aus einem weißlichen (Ab-
bildung 4) oder braun gefärbten Stiel 
(Abbildung 5). Auf der Hutunterseite 
sind die für Blätter- oder Lamellen-
pilze typischen, radiär angeordneten, 
Lamellen zu erkennen, die etwas am 
Stiel herunterlaufen. Die Stielbasis 
ist meistens knollenförmig verdickt. 
Unterhalb des Pilzhutes ist ein gelb-
lich-brauner Ring ausgebildet. Der 
Hut ist zunächst stark gewölbt (Abbil-
dung 6), seine Ränder bleiben lange 
eingerollt, doch später breitet sich 
der Hut stärker aus und ist dann lach 

Abb. 1: Fruchtkörper des Hallimasches 
 zwischen den Wurzelanläufen einer Robinie, 
...

Abb. 2: … die allerdings erst bei näherer 
Betrachtung anhand der Schuppen auf den 
Hüten eindeutig zu identifizieren sind. 
 (Alle Fotos: Dr. I. Hagemann)

Abb. 3: Zahlreiche Fruchtkörper auf einer 
Rasenfläche, die wahrscheinlich in sapro-
phytischer Lebensweise auf im Boden 
 verbliebenen Wurzeln leben.

Abb. 4: Hallimasch-Fruchtkörper mit aus-
gebreitetem Hut, leicht herablaufenden 
Lamellen, typischem Ring im oberen 
 Stielbereich und etwas verdickter Basis.
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 (Abbildung 7) – er kann sich sogar an 
den Rändern aufwölben (Abbildung 
8). Charakteristisch für den Halli-
masch sind die Schuppen auf der Hut-
oberseite (Abbildung 6), wobei diese 
unterschiedlich groß sein können und 
gelblich oder dunkelbraun gefärbt 
sind. Mitunter trifft man auch auf 
tief rotbraun gefärbte Fruchtkörper 
(Abbildung 9), die in der Vergröße-
rung kaum noch Schuppen, sondern 
nur Runzeln zeigen (Abbildung 10). 
Typisch ist oftmals die große Anzahl 
dicht beieinander stehender Frucht-
körper.

Lebensweise

Bemerkenswert für den Hallimasch 
ist, dass er mit verschiedenen Lebens-
formen in verschiedenen ökologischen 
Bereichen vorkommt.

So kann er auf toten Stubben und 
auch auf Wurzeln verschiedener 
Baum arten leben und das tote Holz 
abbauen. Mit dieser saprophytischen 
Lebensweise spielt er eine wichtige 
Rolle im Ökosystem Wald.

Die befallenen Stubben können als 
Infektionsherde für einen Angriff 
auf umstehende Bäume dienen. Mit 
seinen fadenförmigen Zellreihen, 
den wurzelähnlichen Mycelsträn-
gen, die als Rhizomorphen bezeich-
net werden, wächst der Pilz durch 
den Boden. Sie dienen dem Pilz als 
Ausbreitungsorgane und zur Was-
ser- und Nährstofleitung. Durch die 
Rhizomorphen können die Wurzeln 
der benachbarten lebenden Bäume 
iniziert werden.

In der Regel sind Bäume gefährdet, 
deren Vitalität durch Stress vermin-
dert ist. Als Stressfaktoren zählen Be-
fall durch Schädlinge sowie Wasser- 
und Nährstoffmangel. Vitale Bäume 
können hingegen oftmals eine Hal-
limaschinfektion durch Bildung von 
Abwehrstoffen und Abgrenzungsge-
weben abwehren.

Kann der Baum den über Wunden 
oder die Baumrinde eindringenden 
Pilz nicht abwehren, dann beginnt 
die parasitische Phase. Es entwi-
ckelt sich eine weiße Mycelmatte 

Abb. 6: Eng beieinander stehende 
 Hallimasch-Fruchtkörper mit stark 
 gewölbten Hüten und den typischen 
 Schuppen auf der Hutoberfläche.

Abb. 5: Hallimasch-Fruchtkörper mit dunkelbraun gefärbtem Stiel. Die große Variabilität wird 
beim Vergleich der Abbildungen 4 mit 5 deutlich.

Abb. 8: … später können sich zudem die 
Ränder noch aufwölben.

Abb. 9: Die Vielfalt der Fruchtkörperfarben 
– hier sind sie dunkelbraun – lässt keine 
verwandtschaftlichen Schlüsse zu.

Abb. 7: Im Laufe des Herbstes breiten sich 
die Pilzhüte aus, die Schuppen sind in 
 diesem Stadium kaum noch zu sehen; ...



F A C H W I S S E N 61

4/2017  Greenkeepers Journal





F A C H W I S S E N 61

4/2017  Greenkeepers Journal

als dünne, großflächige Schicht 
zwischen Rinde und Holz im Kam-
biumgewebe (Abbildung 11). Dabei 
werden das Kambium, das nicht 
regeneriert werden kann, und die 
Rinde abgetötet. Deshalb wird der 
Hallimasch auch als „Kambiumkil-
ler“ bezeichnet. Nach dem Abster-
ben des Wirtsbaumes entwickeln 
sich aus dem weißen Fächermycel 
dunkle, schnurförmige Rhizomorphe 
(Abbildung 12), die wie Schürsenkel 
aussehen.

Holzveränderung und Fäuletyp

Der Hallimasch ist außerdem ein 
Kernfäuleerreger, der durch Abbau 
von Zellulose und Hemizellulose, spä-
ter auch des Lignins (Holz) eine Weiß-
fäule bewirkt, die eigentlich – wie der 
Name sagt – zu einer hellen Verfär-
bung des Holzes führt. Das durch den 
Hallimasch zersetzte Holz ist jedoch 
rotbraun. Typisch ist zunächst eine 
lokal im Inneren des Stammes be-
grenzte Fäule, die mit zunehmender 

Zersetzung nach außen hin zunimmt 
(Abbildung 13).

Bekämpfung

Die Bekämpfung des Hallimasches 
ist unmöglich, zumindest sind bisher 
keine geeigneten Maßnahmen be-
kannt. Allerdings lässt sich die Häu-
igkeit des Befalls reduzieren durch 
Stärkung der Vitalität der Bäume. 
Dabei sollte beispielsweise auf das 
Befahren des Bodens mit schweren 
Fahrzeugen verzichtet werden, um 
jede Bodenverdichtung mit Wurzel-
verletzungen zu vermeiden.

Hallimasch auf dem Golfplatz

Treten Fruchtkörper des Hallimasches 
auf, dann sind diese ein sicheres Indiz 
für den Befall mit dem Hallimasch. Mit 
einem sogenannten Schonhammer wird 
bei loser Rinde das schwarze Schnür-
senkelmycel sichtbar. Da der befallene 
Baum oftmals einen Zähbruch der Wur-
zeln und in der Folge einen Windwurf 
erleidet, sollte rechtzeitig eine Fällung 
in Betracht kommen.

Dr. Isolde Hagemann

Abb. 10: Auch bei stärkerer Vergrößerung sind keine Schuppen auf der Oberfläche der 
Fruchtkörper zu erkennen; es zeigt sich  lediglich eine runzelige Oberfläche.

Abb. 13: Weißfäule im Inneren des Stammes, 
die sich beim Hallimasch in dunkelrot-
brauner Farbe zeigt. Der stark geschädigte 
Baum ohne Rinde und mit ausgeprägter 
Kernfäule kann jederzeit umstürzen.

Abb. 12: Die Rhizomorphen haben sich stark 
entwickelt und erinnern an „Schnürsenkel“. 
Der Wirtsbaum ist in diesem Stadium bereits 
abgestorben.

Abb. 11: Ausgedehnte weiße Myce lmatten 
und beginnende Entwicklung dunkler 
 Rhizomorphen unter der inzwischen in 
weiten Bereichen abgefallenen Rinde am 
Stamm einer Pappel.
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Neues Kontaktmittel gegen Schneeschimmel

Medallion® TL ist ein 
neues Breitband-

Rasenfungizid mit außer-
gewöhnlichem Langzeit-
schutz und hervorragender 
Protektivleistung, das ge-
gen Rotspitzigkeit, Schnee-
schimmel und Anthraknose 
zugelassen ist. 

Von der Natur inspiriert

Fludioxonil, der aktive 
Wirkstoff in Medallion, ge-
hört zu den Phenylpyrro-
len. Diese Gruppe hat ihren 
Ursprung aus dem natürli-
chen Fungizid Pyrrolnitrin, 
das vom Boden-Bakterium 
Pseudomonas pyrocinia 
produziert wird. Die fun-
gizide Wirkung dieser aus 
Pseudomonas isolierten 
Metaboliten wurde schon 
in der Vergangenheit in 
der Humanmedizin und in 
der Pharmazeutischen For-
schung verwendet.

Schnelle Wirkungsweise

Sobald Fludioxonil mit 
den Pilzsporen in Kontakt 
kommt, wird die Osmore-

gulation in der Zelle unter-
bunden, die Sporen neh-
men dadurch sehr schnell 
Wasser auf und platzen. Es 
kommt zur Hemmung der 
Sporenkeimung und des 
Keimschlauchwachstums 
auf der Planzenoberläche, 
noch bevor der Pilz ins Blatt 
eindringen und Schäden 
verursachen kann. 

Lang andauern-
der Schutz gegen 
 Schneeschimmel über 
den Winter 

In Medallion bietet der 
Wirkstoff Fludioxonil eine 
neue protektive Lösung im 
Einsatz gegen den Schnee-
schimmel mit hervorragen-
den Wirkungsgraden und 
außergewöhnlich lang an-
haltender Wirkung. Die 
protektive Anwendung 
von Fungiziden ist beson-
ders wichtig im Herbst und 
Frühjahr, wenn kurative 
Applikationen aufgrund 
des schwachen Wachs-
tums keine ausreichende 
Wirkung mehr erzielen 
können.

Die Kontaktaktivität von 
Medallion wirkt auf dem 
Blatt, in der Filzschicht und 
auf der Bodenoberläche. So 
ist ein effektiver Schutz der 
Gräser gewährleistet.  

Weitere Facts zu Medallion: 

• Die frühe Bekämpfung 
der Pilzsporen in der 
Filzschicht verringert die 
Sporenanzahl und re-
duziert den Krankheits-
druck – so ist es möglich, 
die Gräser über einen 
längeren Zeitraum zu 
schützen.

• Medallion wird sehr 
schnell in die Wachs-
schicht der Blätter ein-
gelagert. Die für die 
Rasenanwendung op-
timierte Formulierung  
garantiert eine Regen-
festigkeit des Produktes 
innerhalb einer Stunde 
nach Applikation. 

• Das Kontaktfungizid Me-
dallion ist besonders für 
die Anwendung bei ge-
ringen Temperaturen im 
Winterhalbjahr, vor dem 
ersten Schneefall (opti-

male Temperatur 5-10 
°C), geeignet. 

• Mit steigenden Tempe-
raturen und erhöhtem 
Gräserwachstum ist ein 
Wechsel auf die syste-
mischen Fungizide (He-
ritage oder andere) an-
zuraten. 

Optimal formuliert für 
einen gesunden Rasen 

Die für die Rasenanwen-
dung optimierte SC-For-
mulierung ist in vielen 
Grasarten (Festuca rubra, 
Poa pratensis, Agrostis, 
Poa annua, Mehrjähriges 
Weidelgras) verträglich. 

Die kleinen Bestandteile 
der Formulierung binden 
sehr gut an die Kutikula, so 
dass kein Netzmittelzusatz 
erforderlich ist. Schaumbil-
dung ist beim Anmischen 
ausgeschlossen und es tre-
ten keine Rückstände in 
den Filtern und Düsen auf, 
die zu Düsenverstopfungen 
führen könnten. 

Tipps zur  
Anwendung und  
Empfehlung 

Medallion wird gegen 
Schneeschimmel, Anthrak-
nose und Rotspitzigkeit mit 
einer Aufwandmenge  von 
3 l/ha und einem Wasser-
aufwand von 125-500 l 
Wasser/ha eingesetzt. Max. 
4 Anwendungen/Jahr sind 
erlaubt. Das praktische 3 l- 
Gebinde ist ausreichend für 
1 ha. 

Die Anwendung kann ab 
einer Temperatur von 5 °C 
erfolgen – im Oktober bis 
Dezember oder von Januar Wirkungsweise von Fludioxonil auf Pilzsporen

Spore
Germination

Medallion TL
Targets Spores

Disrupts
Osmoregulation

Spores
Explode

H O2

H
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bis März. In den Wachs-
tumsmonaten (Frühjahr bis 
Herbst) kommen dann die 
systemischen Fungizide 
(z.B. Heritage) zum Ein-

satz. Sie benötigen höhere 
Temperaturen (>8 °C) und 
ein aktives Wachstum der 
Gräser, um optimale Wir-
kung zu erzielen. 

Unser Tipp für eine opti-
male Applikation im Rasen: 
Akkurate Einstellungen 
der Spritze, zu denen auch 
die Auswahl der richtigen 

Düsen gehört, sind von 
entscheidender Bedeu-
tung, um optimale Erfolge 
bei der Ausbringung von 
P f lanzenschutzmi t te ln 
zu erreichen. Spezielle 
abdrift arme Düsen erzeu-
gen feine Tröpfchen, wel-
che die Abdrift minimieren 
und gleichzeitig für einen 
hohen Deckungsgrad sor-
gen. 

Weitere Informationen und 
Ansprechpartner finden Sie 
unter www.icl-sf.com.

Dr. Karin Reiß, 
 Businessmanager Lawn and 

Garden, Syngenta Agro

Carsten Audick,   
Segment Sales Manager Turf,    

ICL Specialty Fertilizers

Einsatzstrategien gegen Schneeschimmel

10

Abnehmendes Gräserwachstum

Sinkender Nährstoffbedarf

systemisch Fungizid-Einsatz Kontakt+

9 8

Bodentemperatur in °C

7 6

Schwab Rollrasen GmbH
Haid am Rain 3
86579 Waidhofen · Deutschland

Tel. +49 (0) 82 52 / 90 76-0 
info@schwab-rollrasen.de

45 Jahren

Schwab Rollrasen
Perfekt für Abschläge und Fairways

• Fairwayqualitäten auf Sandboden und humosem Boden

• als Dicksode verfügbar 

• Rasenwechsel auch während der Spielsaison 

• Fragen Sie nach unserem Verlegeservice
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Biologisch aktiv oder Filz?
Auszug aus dem Vortrag „Förderung der  biologischen Aktivität und des Filzabbaus im  Plegehorizont“ von 
Thorsten Cramer, grashobber KG

Wissen Sie, wie es in 
Ihrem Plegehorizont 

aussieht? Der Blick unter die 
Erdoberläche lohnt sich. 
Ein gesunder, biologisch ak-
tiver Boden ist plegeleich-
ter und weniger anfällig für 
Krankheiten. Wo dagegen 
Rasenilz – erhöhte organi-
sche Substanz – herrscht, 
zeigen sich über kurz oder 
lang Probleme. 

Auswirkungen  
von Verilzung 

Bei Verfilzung hat der 
Boden nur eine einge-

schränkte Wasser- und 
Luftführung, das Wur-
zelwachstum ist einge-
schränkt – und ist ein guter 
Nährboden für Schädlinge 
und Krankheiten. Anzei-
chen für Rasenfilz kann 
Krankheitsauftreten, Black 
Layer, die Zunahme von 
Hitzeschäden wie Dry 
Spots sein oder auch der 
Verlust von Scherfestig-
keit. Abbildung 2 zeigt 
einen gesunden, biologisch 
aktiven Boden, in Abbil-
dung 3 ist die starke Ver-
ilzung in den oberen 20 
bis 30 mm sichtbar, deren 

Auswirkung Black Layer ist 
in der Schicht darunter zu 
erkennen. 

Die Ursachen  
von Rasenilz 

Es gibt unterschiedlichste 
Ursachen für Verfilzung. 
Beispielsweise wenn die 
organische Substanz sich 
schneller aufbaut als sie 
durch Bodenorganismen 
zersetzt wird. Auch Schub-
wachstum infolge hoher 
Nährstoffgaben und zu 
häuige Bewässerung kön-
nen ein Grund sein. Ebenso 

lang anhaltende Feuchtig-
keit im Wurzelbereich, dies 
fördert seitliche, flache 
Wurzelbildung und trägt 
zur Erhöhung der organi-
schen Masse bei. Das Hin-
zufügen von organischem 
Material wie Kompost (ab-
hängig von Aufwandmen-
gen und Qualität) oder or-
ganische Bodenhilfsstoffe 
kann ein Auslöser sein, 
oder nicht angepasste Be-
s a n d u n g s m a ß n a h m e n . 
Auch längere Perioden mit 
kühlen Temperaturen oder 
ein niedriger pH-Wert von 
unter 5,5 tragen dazu bei. 

Abb. 1: Der Blick in den Pflegehorizont offenbart Wohl oder Wehe 
des Bodens. (Foto: H. Remmel)

Abb. 2: Gesunder Boden mit 
 gutem Sand-Humus-Gemisch.

Abb. 3: Verfilzter Boden und Black  - 
Layer.  (Beide Fotos: T. Cramer)
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Was ist   
biologische Aktivität? 

Biologische Aktivität be-
zeichnet die Abbauleistung 
der Zersetzer eines Ökosys-
tems und wird von einer 
Vielfalt an Faktoren gesteu-
ert. Die biologische Aktivität 
ist umso größer, je reicher 
und vielfältiger das Boden-
leben ist. 

In einem gesunden Boden 
arbeiten die Mikrolora und 
Mikrofauna optimal zur Er-
haltung ihres Ökosystems. 
Es gibt unter den Organis-
men eine hohe natürliche 
Konkurrenz, Krankheitser-
reger werden unterdrückt. 
(Infektiöser) Filz wird rasch 
abgebaut durch die Mine-
ralisierung von Nährstoffen 
beziehungsweise durch den 
Prozess der Humiizierung in 
Huminstoffe umgewandelt. 

Voraussetzungen  
für einen biologisch 
 aktiven Boden 

Ein biologisch aktiver 
Boden benötigt bestimmte 
R a h m e n b e d i n g u n g e n . 
Dabei kann sich sowohl ein 
„Zuviel“, als auch „Zuwe-
nig“ negativ auswirken. 

Gute Voraussetzungen sind: 

• Zufuhr von leicht zer-
setzbarer organischer 
Substanz  à dies ist die 
wichtigste Vorausset-
zung! Energiezufuhr 
über organischen oder 
organisch-mineralischen 
Dünger, Bodenhilfsstoffe, 
Biostimulanzien 

• Ausgeglichene Nähr-
stoffversorgung mit Mi-
neraldünger: Mikroorga-
nismen haben ähnliche 
Nährstoffansprüche wie 
höhere Pflanzen 

• Optimaler pH-Wert im 
neutralen bis schwach 
sauren Bereich, erzielbar 
über Kalkgaben

• Ungestörte Lebensbedin-
gungen, wenig mechani-
sche Bearbeitung 

• Ausreichende Feuchtig-
keit, Wärme, Durchlüf-
tung zur Verbesserung 
der Bodenstruktur 

• Vermeidung von Struk-
turschäden, wie Gasaus-
tausch 

Zersetzungsprozesse – 
wie Bodenorganismen 
arbeiten 

Ein kleiner Einblick in die 
Arbeit der Bodenorganis-
men verhilft zu einem bes-

seren Verständnis. In der 
Natur funktionieren diese 
Prozesse reibungslos, auf 
den Grüns meist weniger 
gut (Graik 1).

Die Aufgaben  
von Bodenorganismen 

Bodenorganismen haben 
unterschiedliche Aufgaben 
beim Zersetzungsprozess 
von organischem Material. 

• Gefüge-/Krümelbi l -
dung: Durchmischung 
organischer Substanzen 
mit mineralischen Bo-
denpartikeln zu stabilen 

Ton-Humus-Komple-
xen. 

• Lebendverbauung: Ver-
festigung der Bodenpar-
tikel und Erhöhung der 
Krümelstabilität. 

• Mineralisation: Zer-
setzung und Abbau or-
ganischer Substanzen 
zu anorganischen Ver-
bindungen, die u.a. als 
Nährsalze für Pflanzen 
wieder verfügbar wer-
den. 

• Humiikation: Umwand-
lung abgestorbener or-
ganischer Substanzen in 
stabile Humuskomplexe, 
welche die Struktur und 
Fruchtbarkeit des Bodens 
verbessern. 

• Nitriikation/Denitriika-
tion: Bindung und Um-
wandlung von Stickstoff. 

Bodenlebewesen: 
 Bakterien, Actinomy-
ceten und Pilze 

Da Bakterien, Actinomyce-
ten und Pilze als wichtige 
„Helfer“ des Greenkeepers 
fungieren, lohnt es sich, die 
Lebensbedingungen dieser 
Bodenlebewesen zu fördern. 

Grafik 1: Phasen, in denen organisches Material zersetzt wird.

Indikatorfunktion von Bodenlebewesen 

Um biologisch aktive Böden 
zu ermöglichen oder zu för-
dern, kann das Vorkommen 
bestimmter Bodenlebewe-
sen als Indikator genutzt 
werden. Auf diesem Weg 
können auch Bodenanaly-
sen eingesetzt werden. 

Einige Beispiele: 

• Enchyträen reagieren 
empfindlich auf Um-
weltchemikalien und 
Pflanzenschutzmittel. 
Ihr Fehlen deutet auf 
entsprechende Belas-
tungen hin. 

• Springschwänze bevor-
zugen Böden mit guter 

Nährhumusversorgung 
und reagieren auf Herbi-
zideinsatz empfindlich. 

• Raubmilben sind In-
dikatoren für eine 
vielfältige Lebensge-
meinschaft mit reich-
lich Springschwänzen, 
Fadenwürmern, En-
chyträen und Milben, 
von denen sie sich er-
nähren. 

• Hornmilben gelten als 
Zeigerorganismen für 
einen lockeren, humus- 
und mineralreichen, 
fruchtbaren Boden. 

• Weberknechte sind 
Kalkzeiger und Indika-

toren für humusreiche, 
tonhaltige und unge-
störte Böden. 

Insgesamt beschleunigt 
eine arten- und individu-
enreiche Gemeinschaft 
wirbelloser Tiere im 
Boden den Abbau der or-
ganischen Substanz und 
fördert den Aufbau stabi-
ler Ton-Humus-Komplexe. 
Sie gilt daher als Indika-
tor für humusreiche und 
fruchtbare Böden. Ihre 
Lebenstätigkeit äußert 
sich in einer entsprechend 
hohen Bodenaktivität.

Absterbephase:  
Rückzug der Nährstoffe.

Auswaschphase:  
Zucker, Peptide, Aminosäuren, organische 

Säuren sorgen für einen raschen Anstieg 
von Mikroorganismen. 

Zerkleinerungsphase: Mechanische Zer-
teilung durch Bodenlebewesen. Auf Golf-

grüns ist wenig Bodenfauna vorhanden. 
Greenkeeper können die Zerteilung der 
organischen Substanz durch geeignete 

mechanische Pflegemaßnahmen unter-
stützen, wobei Zeitpunkt und Umfang gut 

abzuwägen sind. 

Mikrobielle Phase: Abbau der organi-
schen Substanz durch enzymatische Akti-

vitäten von Bakterien und Pilzen.
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Bakterien 
Bakterien besiedeln den 
Boden mit großer Arten-
vielfalt und hoher Indivi-
duendichte. Bakterien kön-
nen sich innerhalb weniger 
Stunden vermehren und bil-
den häuig große Zellketten 
und -kolonien. So können in 
einem Gramm Gartenboden 
über 100 Millionen Bakte-
rien leben. Vorzugsweise 
leben Bakterien im dünnen 
Wasserilm, der die Boden-
partikel umgibt, an Wurzel-
oberlächen und im Wur-
zelraum, der Rhizosphäre. 
Bakterien reagieren emp-
findlich auf Trockenheit. 
Sie können sich aktiv durch 
Geißeln oder passiv mit 
dem Bodenwasser bewegen 
und reagieren empindlich 
auf Austrocknung. Bakte-
rien haben vielfältige An-
passungen entwickelt und 
bevorzugen ein schwach 
saures bis schwach alkali-
sches Milieu. 

Bodenbakterien sind viel-
fältig aktiv. Die meisten 
Arten sind heterotroph, sie 
ernähren sich von abgestor-
bener organischer Substanz 
und Ausscheidungen der 
Organismen. Sie bevorzu-
gen leicht abbaubare Koh-
lenstoff- und Stickstoff-Ver-
bindungen (wie Zucker, 
Stärke, Zellulose, Proteine, 
Peptide, Aminosäuren) und 
zersetzen das abgestorbene 
Pflanzenmaterial durch 
Ausscheidung von Enzy-
men. Aufgrund ihres großen 
Enzym-Spektrums sind sie 
maßgeblich an der Zerset-
zung beteiligt. Es gibt keine 
natürlich vorkommenden 

organischen Verbindungen 
und nur wenige künstliche 
Substrate, die sie nicht zer-
setzen können. 

Endprodukte des bakteriel-
len Abbaus und Vorausset-
zung für planzliches Leben 
sind: Kohlenstoffdioxid, 
Wasser und Mineralsalze. 
Die Zersetzungsprozesse 
laufen in der Regel im sau-
erstoffhaltigen Milieu ab, 
das heißt unter aeroben 
Bedingungen. Es gibt aber 
auch anaerobe Bakterien-
arten, die unter Sauerstoff-
abschluss zersetzen. In die-
sem Fall handelt es sich in 
der Regel um Gärungs- und 
Fäulnisprozesse. 

Actinomyceten 
Actinomyceten sind für 
Greenkeeper wichtige 
Zersetzer von organischer 
Substanz. Actinomyce-
ten, auch Strahlenpilze 
genannt, sind bakterie-
nähnliche einzellige Or-
ganismen, die in der Regel 

der Gruppe der Bakterien 
zugeordnet werden. Ihre 
stäbchen- und kokkenför-
migen Zellen werden zeit-
weise durch schleimartige 
Zellwandbestandteile zu-
sammengehalten und kön-
nen so ein verzweigtes fa-
denförmiges Pseudo-Mycel 
(Pilzgelecht) bilden. 

Actinomyceten besiedeln 
alle organischen Materi-
alien, leben überwiegend 
aerob, heterotroph und 
saprophytisch, das heißt, 
sie ernähren sich von ab-
gestorbener organischer 
Substanz. Sie greifen unter-
schiedliche Kohlenhydrat- 
und Proteinverbindungen 
an und können auch schwer 
abbaubare Substanzen (wie 
Lignin, Chitin und Stärke) 
verwerten. 

Viele Actinomyceten, vor 
allem aus der Gruppe der 
Streptomyceten, kommen 
im Boden vor und sind dort 
relativ häufig vertreten. 
Ihr Anteil an der gesam-
ten Bodenbakterienpopu-
lation beträgt etwa 1-10 
Prozent, wobei ihr Verbrei-
tungsmaximum in 5-10 cm 
Bodentiefe liegt. Sie sind 
maßgeblich an der Hu-
musbildung beteiligt und 
erzeugen zusammen mit 

Pilzen den typischen Erd-
geruch. 

Pilze 
Pilze sind wesentlich am 
Abbau der organischen 
Substanz und Humifizie-
rungsprozessen im Boden 
beteiligt. Pilzhyphen drin-
gen in die Fasern ein und 
öffnen den Weg für Bakte-
rien. Pilze präferieren ein 
neutrales bis saures Milieu. 
Sie leben überwiegend 
aerob und heterotroph, zer-
setzen Proteine, Zellulose, 
andere Kohlehydrate und 
Lignin. 

Ligninabbau 
Graik 2 zeigt, dass Lignin 
zu den am langsamsten 
abgebauten organischen 
Verbindungen gehört. Ac-
tinomyceten und Pilze sind 
wesentlich für den schnelle-
ren Ligninabbau. 

Die Abbau- und Umwand-
lungsreaktionen im Boden 
funktionieren folgenderma-
ßen: 

• Schnell abgebaut wer-
den Zucker, Stärke, 
Proteine und Cellulose 
nichtverholzter Anteile. 
Polysaccharide und Pro-
teine dienen als C- und 
Energiequelle für die 
Mikroorganismen und 

Grafik 2: Abbau- und Umwandlungsreaktionen im Boden
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werden dabei vollstän-
dig metabolisiert. Ein 
Teil wird von Bakterien 

direkt zur Bildung von 
Körpersubstanz ver-
wendet.

• Langsam abgebaut wird 
Lignin. Das Lignin dient 
nicht als C- oder Ener-
giequelle. Voraussetzung 
für den Abbau ist das 
Vorhandensein einer C- 
und Energiequelle wie 
Zucker oder Cellulose, 
da die ligninabbauenden 
Mikroorganismen (wie 
Weißfäule- und Weich-
fäulepilze) mit Lignin als 
einziger C-Quelle nicht 
wachsen können. 

• Der Abbau des Lignins 
ist nur unter aeroben 
Bedingungen möglich. 
Sauerstoffmangel hemmt 
ihn, es werden nur nie-
dermolekulare Ligninbe-
standteile oder Lignin-
vorstufen angegriffen. 
Lignin reichert sich in 

anaeroben Böden/Sedi-
menten an – dies führt 
zur Torfbildung. Beim 
Ligninabbau erfolgt 
teilweise eine Minera-
lisierung, der andere 
Teil wird nur in seiner 
Struktur umgewandelt. 
Ligninbestandteile un-
terliegen einer direkten, 
oxidativen Umwandlung 
und werden dabei in 
den Huminstoffanteil der 
organischen Substanz 
überführt. 

Einluss von Kalk 
Calcium ist ein Brücken-
bildner für den aeroben 
Abbau und eine Voraus-
setzung für die Arbeit von 
Bakterien, Actinomyceten 
und Pilzen. Kalk, im richti-
gen Maß angewandt, ver-
bessert die Bodenstruktur 
(Graik 3). 

Zusammenfassung 

Die biologische Aktivität 
ist primär ausschlaggebend 
für die Eigenschaften des 
Bodens, die Bodenfrucht-
barkeit, die Nährstoffver-
sorgung, Durchlüftung und 
den Wasserhaushalt. Die 
Bodenaktivität ist zudem 
verantwortlich für Zerset-
zungs- und Umlagerungs-
prozesse. Huminstoffe 
erhöhen die Kationenaus-
tauschkapazität und Was-
serhaltefähigkeit. Eine 
hohe Bodenaktivität sorgt 
für mehr Toleranz gegen-
über schädlichen Umwelt-
einlüssen. 

Thorsten Cramer und 
Heiko Remmel,  
grashobber KG

www.grashobber.de. 

Grafik 3: Schema, wie Kalk das 
Bodengefüge stabilisiert.
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Ökologische Platzpflege als großes Ziel

Zum mittlerweile neun-
ten Mal traf sich der 

Arbeitskreis Stomata am 
10./11. November 2017, um 
sich über aktuelle Themen 
eines ökologischen Green-
keepings auszutauschen. 
Eine Platzbegehung auf der 
Anlage des Golfparks Ren-
neshof hatte dabei Head-
Greenkeeper (HGK) Seba-
stian Illbruck ebenso orga-
nisiert, wie die Unterkunft 
sowie die Tagungsräum-
lichkeiten im Lindner Con-
gress Hotel in Düsseldorf 
am Folgetag. Neben der 
Vorstellung von Illbrucks 
Plegephilosophie auf dem 
Renneshof war besonders 
eine Drohnenvermessung 
des 18. Grüns durch Craig 

Cameron (HGK GC St. 
Leon-Rot) beeindruckend, 
deren Auswertung er am 
nächsten Tag per Beamer 
den Teilnehmern vorstellte. 
Mit nahezu allen Drohnen 
könnten so mittels eines ei-
genen Programms – wesent-
lich genauer als mit google 
maps – Flächenberechnun-
gen durchgeführt werden, 
sei es für Soden- oder Bun-
kersandbestellungen oder 
sogar für bauliche Verän-
derungen, wenn es darum 
geht, Erdreich abzutragen 
oder aufzuschütten.

18 Teilnehmer lauschten 
trotz Karnevalsbeginn Ca-
merons Ausführungen, 
bevor Norbert Lischka Dave 

Bartley vom GC Schloss 
Myllendonk als neues Mit-
glied der Gruppierung 
vorstellte sowie als Gäste 
Thomas Pasch (DEULA 
Rheinland) und Rainer 
Preißmann (Deutsche Golf 
Holding Ltd.) begrüßte. 
Einen besonderen Dank für 
ihre Teilnahme sprach er Dr. 
Dirk Kauter (IRB – Institut 
für Rasen und Begrünung) 
und Dr. Gerhard Lung (In-
stitut Dr. Lung) aus, die als 
Stomata-Mitglieder seit Jah-
ren rasenwissenschaftliche 
Erkenntnisse mit einließen 
lassen.

Dem umfangreichen Ta-
gungsprogramm folgend, 
wurde anschließend über 

die deutschen Aufwand-
mengen für Fungizide ge-
sprochen sowie die Vor- 
und Nachteile diskutiert. 
Hier war es besonders 
hilfreich, dass Dr. Gerhard 
Lung, selbst Mitglied im 
DGV-Arbeitskreis Integ-
rierter Planzenschutz an-
wesend war und aus seinem 
rasenwissenschaftlichen 
Blickwinkel über die Mög-
lichkeiten eines Einsatzes, 
aber auch über die Gren-
zen bzw. Schwierigkeiten 
bei der Ausbringung er-
gänzend berichten konnte. 
Sein Fazit: „Es gibt nicht 
mehr viel, der Weg hin zu 
alternativen Pflegemitteln 
scheint richtig.“ 

Angeregter fachlicher Austausch und interessante praktische Erfahrungen von den Anlagen boten die Teilnehmer des 8. Stomata-Treffens.

Düngerwelt - Johannes Groothuizen
johannes@duenger-welt.de

Evergreen Golf GMBH - Frank Eßlinger 
info@evergreengolf.de 

Schweizer ideen-Werkstatt - Iris Schweizer
info@iris-schweizer.de

Marathon TCR
Schnelle Grünfärbung und Verdichtung der Gründecke

Verminderung von stabiler organischer Substanz im Boden

Patentierter organisch-mineraler Komplex zur besseren Nährstoff ausbeute
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Dass die Platzpflege zu-
nehmend komplizierter 
wird, zeigten auch die 
Ausführungen von Rainer 
Preißmann, der die ein-
zuhaltenden Abstände zu 
Gewässern bei der Aus-
bringung noch einmal kurz  
vorstellte. Interessenten sei 
die PDF-Datei seines her-
vorragenden Vortrags auf 
der GVD-Jahrestagung 

2017 in Potsdam empfohlen 
– zu inden im Login-Be-
reich der GVD-Website.

Alle weiteren Punkte im 
einzelnen hier aufzufüh-
ren, würde den Umfang 
dieses Beitrags sprengen, 
deshalb nachfolgend nur 
einige der wichtigsten Ta-
gesordnungspunkte aufge-
listet:

• Alternativen zu Fungi-
ziden, u.a. die Verwen-
dung von Kompost-Tees

• Ausbildung Green-
keeping Deutschland: 
Hier stellte Craig Came-
ron eine anlageninterne 
Basis-Ausbildung für 
Quereinsteiger vor.

• pH-Management für 
Grüns

• Kalkstickstoff als Alter-
native gegen Kräuter, 
Klee und Larven

• Mechanische Bearbei-
tung als Alternative 
gegen Kräuter und Klee

• Moos auf Grüns

Dass die Gruppierung bei 
ihrem Bemühen, immer 
wieder neue Wege einzu-
schlagen, auch gerne Er-
fahrungen aus dem Aus-
land aufgreift, zeigte sich 
in einem Reisebericht von 

Dr. Dirk Kauter, der äußerst 
unterhaltsam und mit vie-
len Bildern eine dreitägige 
Schottland-Rundreise „erle-
ben“ ließ. Für 2018 ist Nord-
irland als neues Ziel schon 
fest eingeplant, ebenso 
steht mit St. Leon-Rot der 
Ort für das dann 10. Stoma-
ta-Treffen 2018 bereits fest.

Mein persönliches Fazit: 
Eine gelungene Veranstal-
tung in einem kleineren 
Kreis von praktischen Fach-
leuten, die sich sehr enga-
giert über aktuelle Probleme 
und ihre Erfahrungen auf 
den Anlagen austauschen 
und im Zusammenspiel mit 
wissenschaftlichen Gästen 
viel Informatives bieten.

Stefan Vogel

Mitorganisator der Veranstaltung in Düsseldorf: Sebastian Illbruck 
(li.), rechts neben ihm Norbert Lischka. Daneben als Gast Thomas 
Pasch sowie Dr. Gerhard Lung, der neben Dr. Dirk Kauter den 
 rasenwissenschaftlichen Bezug zu manchen Erfahrungsberichten 
herstellte. (Alle Fotos: S. Vogel)
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Winterliche Stimmung früh morgens auf der Anlage von Le Golf National, Guyancourt bei Paris, Albatros 
Course. Kaum vorstellbar, dass auf dem Austragungsort der Open de France und des Ryder Cup 2018 
in wenigen Monaten wieder zehntausende Menschen fähnchenschwingend den Golf-Heroren zujubeln.
 (Foto: M. Althoff)
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Toplevel-Golf nur mit bester Grünpflege  

Am Morgen überlagert 
noch leichter Frühne-

bel die 184 Hektar Fläche 
des Golfclubs Green Eagle 
in Winsen/Luhe, doch die 
Herbstsonne schickt bereits 
ihre ersten Strahlen auf die 
drei verschiedenen Plät-
ze des Clubs. Während die 
ersten Gäste mit ihren Ab-
schlägen beginnen, ist die 
Hauptarbeit von Greenkee-
per Jens Ratajczyk bereits 
erledigt: „Im Sommer fan-
gen wir mit unserem Team 
morgens gegen 4 bis 5 Uhr 
mit der Plege an. Insge-
samt umfasst das zu ple-
gende Gelände 45 Grüns, 
rund 25 Hektar Fairways 
und 25 Hektar Semirough. 
Neben einer Wasserläche 
von rund 20 Hektar verteilt 
sich der Rest der Fläche auf 
Wald, Übungsbereich mit 
Driving Range und Hard-
rough.“ PGA-Goll ehrer und 
Geschäftsführer Michael 
Blesch ergänzt: „Als wir mit 
der Planung des Geländes 
angefangen haben, stan-

den hier kaum Bäume. Wir 
haben alles in Eigenregie 
geplant und gebaut und ins-
gesamt über 150.000 Bäume 
gepflanzt, die unserem Ge-
lände jetzt die unvergleich-
liche Atmosphäre geben. 
Wir legen allergrößten Wert 
auf Naturnähe – und das 
zieht sich wie ein roter Fa-
den durch unser gesamtes 
Konzept, von der Platzarchi-
tektur über die verwendeten 
Pflegemaschinen bis hin zu 
unserem gastronomischen 
Angebot.“   

Begonnen hat 1997 alles mit 
dem Bau des Par 72-Süd-
kurses mit seinen über 6.000 
Metern Länge und 18 Bah-
nen. Der Südkurs ist bei den 
Mitgliedern und Gästen be-
sonders beliebt, da er selbst 
bei starkem Regen eine gute 
Bespielbarkeit bietet. Das 
Prunkstück des Golfclubs 
Green Eagle, der jährlich 
circa 20 große Turniere aus-
richtet, ist jedoch der 2008 
eröffnete Nordkurs mit einer 

Fläche von insgesamt 86 
Hektar. Michael Blesch und 
sein Kompagnon, Finanz-
spezialist Ralf Lühmann, 
erinnern sich: „Mit dem 
Nordkurs wollten wir etwas 
ganz Besonderes und Ein-
zigartiges schaffen. Von An-
fang an war der Plan, einen 
anspruchsvollen und ab-
wechslungsreichen Kurs zu 
gestalten, der allen Anforde-
rungen internationaler Pro-
fiturniere gerecht wird. Mit 
seiner Länge von über 7.100 

Meter ist der Nordkurs der 
längste Platz der European 
Tour und zählt zu den zehn 
längsten Plätzen der Welt. 
Auf 17 Bahnen stoßen die 
Spielerinnen und Spieler auf 
Wasserhindernisse und auch 
die nah an den Grüns po-
sitionierten Bunker fordern 
unsere Golferinnen und Gol-
fer heraus. Dass dies auch 
passionierten Spielern sehr 
gefällt, zeigte sich, als Alice 
Cooper unseren Nordkurs als 
Green Monster betitelt hat.“ 

Toro-Verkaufsleiter Günter Schönbeck, Greenkeeper Jens Ratajczyk 
und Toro-Händler Marcel Godau mit dem Reelmaster 5010-H.

Mit seinen 7.161 m Länge vom Champions-Tee ist der Nordkurs der längste Platz der European Tour und 
zählt zu den zehn längsten Plätzen der Welt.
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Intensive und gründliche 
Pflege, die internationale 
Anforderungen erfüllt, ist 
ein wesentlicher Bestand-
teil der „Marke“ Green 
Eagle. Ein entsprechender 
Maschinenpark bildet die 
Voraussetzung dafür. Daher 
setzt die Geschäftsführung 
und das 15-köpige Green-
keeping-Team seit Jahren 
auf eine enge Zusammen-
arbeit mit Toro. 

Im Fuhrpark des Green-
keeping-Teams inden sich 
vom Reelmaster über meh-
rere Workman noch viele 
weitere Pflegemaschinen 
aus dem Hause Toro. Dazu 
Günter Schonbeck, To-
ro-Verkaufsleiter: „So kön-
nen wir unserem Kunden 
Green Eagle gemeinsam 
mit Fachhändler Godau 
attraktive Konditionen an-
bieten. Darüber hinaus tau-
schen wir uns regelmäßig 
über neue Technolgoien 
und deren mögliche An-
wendung hier vor Ort aus. 
So kam es beispielsweise 
zur Anschaffung der neuen 
Hybridmäher Reelmaster 
5010-H mit ihrer autonomen 
Steuerung.“ 

Toro-Fachhändler Marcel 
Godau erläutert die neue, 
autonome Steuerung des 
Mähers: „Nachdem unser 

Spezialist das Green-
keeping-Team hier an nur 
einem Tag in die Bedienung 
der Steuerung eingewiesen 
hatte, konnte es mit dem 
autonomen Modus schon 
losgehen. Grundsätzlich 
bieten sich zwei verschie-
dene Optionen, um den 
Mäher autonom mähen zu 
lassen. Im Modus Dynamo 
orientiert sich der Reelmas-
ter am GPS-Signal und fährt 
seine Route ab. Im Teach&-
Play-Modus fährt der Fah-
rer einmal die gewünschte 
Strecke ab, speichert diese 
im System und dann erin-
nert sich der Mäher immer 
wieder an die Route. Das 
Flexible daran ist, dass die 
Maschinen autonom oder 
mit Fahrer bedient werden 
können. So können wir auch 
mal bei Golfturnieren wäh-
rend der Veranstaltung, wo 
die Maschinen nicht auto-
nom einsetzbar sind, manu-
ell fahren.“ 

Natürlich ist auch bei der 
autonomen Fahrweise die 
Sicherheit für Mensch und 
Maschine jederzeit gege-
ben: Trifft der Reelmaster 
auf ein Hindernis, stoppt er 
und informiert den Green-
keeper per SMS über das 
Hindernis, das dann gege-
benenfalls entfernt werden 
kann. 

„Die Nachfrage nach au-
tonomen Systemen wird 
immer weiter steigen, da im 
Greenkeeping-Bereich Per-
sonal rar ist und diese Sys-
teme als Vertretung eines 
fehlenden Mitarbeiters ein-
gesetzt werden kann. Diese 

sollen nicht Mitarbeiter er-
setzen, aber Engpässe kom-
pensieren. Daher wird diese 
Möglichkeit immer interes-
santer für Golfclubs. Toro 
bietet hier eine innovative 
Chance, auf die Marktent-
wicklung zu reagieren und 
hat hier durch das Produkt 
von PrecisionMakers einen 
verlässlichen Partner an der 
Hand, der auch den Support 
in der Anfangsphase und 
nach der Inbetriebnahme 
gewährleisten kann“, erläu-
tert Marcel Godau.   

Kontakt:
TORO Global Services 
Company
Büro Deutschland
Monreposstr. 57
71643 Ludwigsburg
Tel.: 07141-7642166-0
E-Mail: info.de@toro.com
www.toro.com
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an.
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N I C H T  N U R  F Ü R  F R E A K S :  M I T T E N D R I N  M I T  D E R  P A N O N O - K A M E R A

360 Grad-Bilder für Golfanlagen

Website und Social 
Media sind aus 

dem modernen Golfanla-
gen-Marketing kaum noch 
wegzudenken. Doch wie 
bei allen technologischen 
Entwicklungen gilt es, auf 
der Höhe der Zeit zu blei-
ben – sonst gleichen sich im 
Laufe der Zeit die Auftritte 
der unterschiedlichen Clubs 
immer mehr an. Natürlich 
können solche Innovationen 
immer nur ein Vorsprung 
auf Zeit sein, aber dies gilt 
für nahezu alle technischen 
Neuerungen, nicht nur im 
Golfsport. Nachdem ur-
sprünglich vor allem mit 
statischen Bildern gearbeitet 
wurde, haben sich immer 
mehr Videos im Online-Mar-
keting durchgesetzt. Und 
die am Computer designten 
Spielbahnen-Überlüge wer-
den zunehmend durch reale 
Videos ersetzt, die mit Vi-
deo-Drohnen aufgenommen 
werden.

„Mittendrin“  
statt nur dabei

Ein aktueller Trend im Be-
reich Bildeinsatz ist die 
360-Grad-Panorama-Foto-
graie. Anders als bei her-
kömmlichen Fotos, die stets 
auf einer vom Fotografen 
vorgegebenen Blickrich-
tung basieren, kann der 
Nutzer bei der 360 Grad-Fo-
tograie den Betrachtungs-
winkel selbst festlegen und 
ändern, da das gesamte 
Umfeld rund um den Ka-
merastandort abgelichtet 
wird – 360 Grad eben. Die-
ser Ansatz eignet sich vor 
allem für Landschaftsauf-
nahmen und Architektur 
– Golfanlagen sind damit 
prädestiniert für diese An-
wendungen. Wie bereits 
in der herkömmlichen Fo-
tograie, gibt es ein breites 
Spektrum an Endgeräten, 
um 360 Grad-Aufnahmen 
zu erstellen. Dabei sollte 

man allerdings 
 

 

zwischen reinen Pano-
rama-Bildern (hier wird 
ein extremes Weitwin-
kel-Format oder ein Kame-
raschwenk eingesetzt) und 
echter 360 Grad-Fotograie 
unterscheiden. Einfache Pa-
noramen mit der Möglich-
keit, nach links und rechts 
zu schwenken, sind bereits 
mit vielen Smartphone-Ka-
meras möglich, auch sozia-
 le Medien wie Facebook 
unterstützen diese Funk-
tion in ihrer Kamera-App. 
Wer jedoch echte 360 Grad- 
Fotografie sucht, braucht 
spezielles Equipment. Auch 
hier gibt es eine breite Pro-
duktpalette, angefangen 
von einer Samsung Gear 
für den eher privaten Ge-
brauch bis hin zu Proi-Mo-
dellen. Das Greenkeepers 
Journal  hat ein solches, von 
einem deutschen Start-up 
entwickeltes, Profimodell 
getestet. 

Aufwändige 360 Grad-
Aufnahmen, auch für 
Foto-Laien 

Die Panono 360 Grad-Ka-
mera bietet echte Rundum- 

Aufnahmen. 
Die kugelförmi - 
ge Kamera mit einem 
Durchmesser von elf Zen-
timetern verfügt über 36 
Objektive. Das Auslösen 
kann entweder direkt an 
der Kamera, über einen 
im Set mitgelieferten Sel-
ie-Stick oder per Smart-
phone-App erfolgen. An-
schließend werden die 
Bilder von der Kamera via 
Smartphone auf den Pa-
nono-Server geladen und 
dort zusammengesetzt 
(gestitched). Um die Ver-

Discount-Gutschein

15% auf alle im Panono-Shop verfügbaren Produkte 

– bis 31.03.2018! Einfach bei der Bestellung den

Gutschein-Code GMGK152018

angeben und faszinierende  Panorama-Bilder schießen!

exclusiv für unsere Leser! Panorama-Bilder als Export im jpg-Format –   
der Ryder Cup-Platz 2018:  

Le Golf National, Albatros Course, Bahn 17 (li.), ...
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bindung zwischen Kamera 
und Mobilgerät zu ermög-
lichen, generiert die Ka-
mera ihr eigenes WiFi. 

Per Setup in der App kann 
der Anwender zudem ent-
scheiden, ob der Upload 
von Bildern vom mobilen 
Endgerät auf den Server 
sofort erfolgen soll, also 

auch über Roaming, oder 
nur über WiFi – eine vor 
allem bei Auslandsreisen 
sehr kostensparende Funk-
tion. Die Einbindung in die 
eigene Website kann ent-
weder per Link auf die Pa-
nono-Seite, über die direkte 
Einbindung in die wichtigs-
ten sozialen Medien oder 
via iFrame auf der eigenen 
Website erfolgen. Für Golf-
clubs ist vor allem die Ein-
bindung als iFrame inter-
essant. Via Account ist der 
Zugriff auf die Fotos auch 
über die App jederzeit mög-
lich. Zudem ist es möglich, 
die Fotos als Panorama-Bild 
im jpg-Format herunterzu-
laden – in hoher Aulösung 
erreicht eine solche Datei 
schnell über 100 MB Da-
tenvolumen, da sie sich aus 
den beschriebenen 36 Ein-
zelbildern zusammensetzt. 
Wer die Bilder selbst be-
arbeiten möchte, kann die 
36 Einzelbilder ebenfalls 
herunterladen, bearbeiten 
und zum anschließenden 
Stitchen und Veröffentli-
chen wieder auf den Server 
zurückspielen – sofern er 
dann das Zusammensetzen 
nicht auch lokal mit einer 
anderen Software vorneh-
men möchte. Auf dem Ser-
ver können die Bilder auch 
zu Alben zusammengefasst 
werden.

Nahezu unbegrenzte 
Einsatzmöglichkeiten

Gerade die durch viel-
fältige Natur umgebe-
nen Golfbahnen eines 
Clubs lassen sich mit 360 
Grad-Fotos eindrucks-
voll wiedergeben. Aber 
auch ein virtueller Rund-
gang durch das Clubhaus, 
den Proshop oder das Re-
sort-Hotel sind perfekt für 
diese Anwendung geeig-
net. Panono unterstützt im 
Rahmen der Veröffentli-
chung verschiedene Zu-
satzfunktionen – so kann 
beispielsweise festgelegt 
werden, ob das Panorama 
selbständig rotieren soll 
oder ob es durch Bewegen 
des Endgeräts, beispiels-
weise eines Smartphones 
oder einer VR-Brille, ge-
steuert wird. 

Auf gmgk-online.de sind 
einige Beispielbilder er-
gänzend zum Beitrag hin-
terlegt. Mit 1.899 Euro 
zzgl. Versand und Um-
satzsteuer ist das Set aus 
Panono-Kamera, Neop-
ren-Hülle (Case), Stick, 
Stativadapter und Mes-
senger Bag zwar kein 
Schnäppchen, aber sowohl 
die Bedienung als auch die 
Bildqualität entsprechen 
heutigen Anforderungen 

für den professionellen 
Einsatz im B2B-Geschäft. 
Leser des Greenkeepers 
Journal erhalten zudem bis 
März kommenden Jahres 
einen Nachlass von 15% 
auf ihre Bestellung (siehe 
Gutschein-Code zu diesem 
Beitrag). 

Weitere Informationen 
und Beispiel-Fotos von 
verschiedenen Einsatzmög-
lichkeiten finden Sie unter 
www.panono.com.

Michael Althoff

360 Grad Panorama-Bild,  
aufgenommen auf dem Ryder 
Cup-Platz 2018: Le Golf  
National, Albatros Course.

Aufwändige 
360-Grad- 

Aufnahmen in 
16 K, auch für Foto- 

Laien,  garantiert die neue 
 Panono- Kamera  

(Foto: © www.panono.com).

Weitere Panorama-Bilder und 
Informationen im Beitrag „360 
Grad-Bilder im Golf-Marketing“ 
unter gmgk-online.de

Mit 360 Grad-Aufnahmen kann der Pflegezustand einer Golfanlage – 
frei vom individuellen oder willkürlich gewählten Bildausschnitt durch 

den Fotografen – bestens dokumentiert werden. Auch besondere Anla-
genbereiche wie Bunker können – vom Aufbau oder der Renovierung 
bis hin zum aktuellen Spielbetrieb – damit ausgezeichnet dargestellt 
und den Mitgliedern sowie Gästen, aber auch Clubverantwortlichen, 

nähergebracht werden.

... Bahnen 15 und 18 (re.). (Fotos Golfplatz: M. Althoff)
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G K B  M A C H I N E S  –  I N N O V A T I V E  P F L E G E M A S C H I N E N 

The Worker is King

GKB Machines ist Teil der 
GKB Gruppe. Bereits 

1985 wurde GKB Machines 
als Entwicklungsabteilung 
gegründet und beschäftigt 
sich seitdem mit der Entwick-
lung von innovativen Plege-
maschinen für Sportplätze.

Für GKB Machines ist Nach-
haltigkeit ein besonderes 
Anliegen. Als Familienbe-
trieb strebt das Unterneh-

men nach einem nachhal-
tigen Geschäft mit und für 
eine positive Zukunft. Dass 
dies nicht nur leere Worte 
sind, beweist allein der 2016 
ökologisch erbaute Firmen-
sitz inklusive Produktions-
stätte. Nach neuesten Stan-
dards realisiert, zählt er zu 
den nachhaltigsten Gebäu-
den der Niederlande. Durch 
ein fast futuristisches Ener-
giemanagement können die 

Maschinen dort energieneu-
tral hergestellt werden – all 
dies zeigt die Innovations-
kraft von GKB Machines.

Nachhaltigkeit spielt aber 
auch bei der Entwicklung 
der GKB-Produkte eine 
Rolle. So ließen die Erfah-
rungen der Kunden und 
Praktiker in die Entwick-
lungen mit ein, getreu dem 
Firmenmotto „The worker 

is the king“. Herausgekom-
men sind praktische Plege-
maschinen, die qualitativ 
alle Anforderungen erfül-
len und sich bestens für 
die Plege von Naturrasen-, 
Hybrid-Sport-, Kunstrasen- 
und Golfplätzen eignen. 

Ein komplette Übersicht 
aller Produkte finden Sie 
neben den Kontaktdaten 
unter www.gkbmachines.de.

Innovative Konzepte für den rauen Arbeitsalltag – so lautet die Ziel-
vorgabe für die Entwicklungen im Pflegemaschinenbereich.

Nachhaltigkeit spielt nicht nur bei der Entwicklung von neuen Ma-
schinen eine Rolle, auch der neue Firmensitz wurde nach ökologi-
schen Maßstäben konzeptioniert und wurde dafür ausgezeichnet. 

Der Köllen-Verlag, 

der Greenkeeper Verband Deutschland, 

die Swiss Greenkeepers Association  

und die Deutsche Rasengesellschaft

Der Köllen-Verlag, 

der Greenkeeper Verband Deutschland, 

die Swiss Greenkeepers Association  
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wünschen allen GVD-/ SGA-Mitgliedern, den Lesern und 

Freunden des Greenkeepers Journal,  

den Förderern und Sponsoren der Verbände  

sowie den Geschäftspartnern  des Verlages  

einen guten  Jahresausklang und ein  

erfolgreiches, gesundes Jahr 2018!
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Rasenschnitt und seine Auswirkungen auf Gräser und Rasen

Bocksch, M. und J. Morhard

Der Schnitt des Rasens – Mähtechnik 
und die Auswirkungen des Schnittes 
auf die Gräser und den Rasen in dessen 
vielfältigen Ausprägungen – standen 
im Mittelpunkt des 125. Rasensemi-
nars der Deutschen Rasengesellschaft 
(DRG) am 25. und 26. September 2017 
in Heilbronn. Das Tagungsthema laute-
te: „Aspekte der Mähtechnik – Anfor-
derungen und Wirkung auf die Rasen-
qualität!“

Rasenmähen, f̈r viele ein lästiges 
Übel, f̈r andere Obsession. Fachleute 
wissen jedoch, nur wachsende Gräser 
ertragen Belastung, Stress oder Er-
krankungen und regenerieren sich.

F̈r das Wachstum spielt die Fähigkeit 
der Gräser, neue Blätter aus einem ge-

scḧtzten Vegetationspunkt zu bilden, 
die Schl̈sselrolle. Dennoch ist jedes 
Mähen und damit jede Nutzung auch 
ein Eingriff in die Pflanze. Wie dieser 
durchgef̈hrt werden kann und wie 
der Rasen sich unter verschiedenen 
Schnittregimen verhält, in Theorie und 
Praxis, das stand f̈r knapp 60 Teil-
nehmer zwei Tage im Mittelpunkt des 
DRG-Herbstseminars.

Präsentation der Mähtechnik 
auf der Golfanlage Kaiserhöhe

Auf einer Golfanlage sind alle wichtigen 
Rasentypen vertreten. Vom artenrei-
chen Landschaftsrasen mit zahlreichen 
Kräutern ̈ber den Gebrauchsrasen, 
den Strapazierrasen, bis hin zum fei-

nen, tiefgeschnittenen Golfgr̈n, als 
Vertreter des Zierrasens. Dass dem 
auch so auf der Golfanlage Kaiserhöhe 
in Ravenstein ist, davon konnten sich 
alle bei einer gut vorgetragenen und 
informativen F̈hrung durch den Club-
manager, Martin Arzberger, und den 
Head-Greenkeeper, Wladimir Rommel, 
̈ber die 110 ha große, 33 Löcher-An-
lage (18 Löcher Clubplatz + 9 Löcher 
öffentlicher Platz + 6 Löcher Kurzplatz) 
̈berzeugen. Die 20 Jahre alte, ḧgeli-
ge Anlage mit einer interessanten Ent-
stehungsgeschichte ermöglicht weite 
Ausblicke.

Als besonderes Element der Besichti-
gung hatte Dr. Jörg Morhard, einer der 
beiden Organisatoren des Seminars, 
vier Unternehmen eingeladen, innova-
tive Mähtechnik im Praxiseinsatz vor-
zustellen. 

An einer steilen Böschung im Rough 
f̈hrte zunächst die Fa. KommTek mit 
dem RoboFlail one einen bewährten 
Klassiker der funkferngesteuerten Mä-
her vor. Die Fernsteuerung ermöglicht 
durch die Entkoppelung von Mensch 
und Maschine ein f̈r den Bediener 
weitgehend risikoloses Mähen auch 
steilster Böschungen. Gemäht wurde 
das Gras bei der Vorf̈hrung mit einem 
speziellen Hochgras-Sichelmähwerk.

Anschließend stellte die Golftech Ma-
schinenvertriebs GmbH auf einem 

Abb. 1: Blick in den Tagungsraum beim 125. DRG-Rasenseminar in Heilbronn. 
  (Foto: M. Bocksch)

Abb. 2: Blick über die Golfanlage Kaiserhöhe in Ravenstein. 
  (Foto: M. Sax)

Abb. 3: Ferngesteuerter Böschungsmäher. 
 (Foto: M. Sax)
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Gr̈n den neuen elektrischen Gr̈nsmä-
her Jacobsen Eclipse 322 Elektro vor. 
Beeindruckend leise bewegte sich der 
leichte Mäher ̈ber das Gr̈n – ideal f̈r 
den Einsatz in sensibler Umgebung. 
Der rein elektrische Antrieb erlaubt ei-
ne deutliche Einsparung der Betriebs-
kosten. Ein Ladezyklus reicht f̈r einen 
sechssẗndigen Einsatz der Maschine. 
Dar̈ber hinaus sind Ölleckagen, wie 
sie bei ölhydraulisch angetriebenen 
Einheiten vorkommen können, völlig 
ausgeschlossen. 

John Deere präsentierte mit dem 
9009A TerrainCut einen Rough-Mäher 
mit 274 cm Arbeitsbreite. Fahrmecha-
nische Verbesserungen sowie optimier-
te Mäheinheiten gewährleisten selbst 
im Seitenhang eine hohe Schnittquali-
tät und präzise F̈hrung. Eindrucksvoll 
war die exakte Streifenbildung auf dem 
Fairway zu erkennen. Die Schnitthöhe 
der f̈nf voneinander unabhängigen, 
frei pendelnden Sichelmähwerke lässt 
sich einfach in Schritten von 6 mm von 
19 bis 102 mm einstellen. 

Den Abschluss bildeten der Schlegel-
mäher LT-F3000 und der HoverPro 450 
von Toro. Die am LT-F3000 verbaute 
Feinschnitt-Schlegelschneideinheit mit 
bis zu 221 cm Arbeitsbreite soll das 
Einsatzspektrum der Maschine um 
gepflegtere Rasenflächen erweitern, 
sowie eine Verlängerung der Mähin-
tervalle im Vergleich zu Sichelmähern 
ermöglichen. Hauptzielgruppen sind 
Kommunen und Dienstleister. Beein-
druckend waren das mit Sichelmähern 
vergleichbare Schnittbild der drei unab-
hängig arbeitenden Schlegelmähwerke 
des LT-F3000, sowie deren gleichmä-
ßige Schnittgutablage. Dass Rasen-
mäher auch ̈ber das Gras schweben 
und spielend leicht von Hand bewegt 
werden können, bewies der Luftkissen-
mäher HoverPro 450. 

Auf ebenso großes Interesse stieß auch 
die von Head-Greenkeeper Rommel 
vorgestellte Mähtechnik des GC Kai-
serhöhe. 

Bei einem Imbiss auf der Clubhaus-
terrasse wurde das Gesehene intensiv 
diskutiert.

Mähroboter auf Sportanlagen 
und Parkanlagen in Heilbronn

Im Frankenland-Stadion des SV Buchen 
stand auch die eingesetzte Mähtechnik 
im Vordergrund, denn hier arbeiten auf 
den zwei Rasenplätzen schon seit 2012 
zwei Mähroboter des Typs CutCat von 
Eurogreen. Frau Grimm, von der Stadt 
Buchen und Herr Markert, Hausmeister 
und Platzwart der städtischen Sportan-
lage, verf̈gten somit ̈ ber einen reichen 
Erfahrungsschatz mit diesen Geräten. 
Wichtiges Ergebnis: Ohne eine kom-
petente Betreuung, regelmäßige Be-
obachtung und Wartung (u. a. werden 
die 15 kleinen Messer alle vier Wochen 
gewechselt) geht es nicht. Seitdem dies 
gewährleistet war, nahmen die Störun-
gen ab und der Rasen gewann an Qua-
lität. Mittlerweile verrichten auf vier von 
sieben Sportanlagen der zu Buchen 
gehörenden Gemeinden Roboter die 
Mäharbeit.

Der Tagungsort Heilbronn stand am 
Nachmittag bei herrlichem Herbst-
wetter im Zentrum der Aufmerksam-
keit der Teilnehmer. Zunächst ging 
es dazu in den Wertwiesenpark. Ent-
standen 1985 im Rahmen einer Lan-
desgartenschau, sind die Flächen 
mit geringen Veränderungen erhalten 
geblieben, wie Michael Schmid vom 
Gr̈nflächenamt zu berichten wusste. 
Das 15,7 ha große Areal am Neckar, 
in unmittelbarer Nähe des Stadtzent-
rums, ist der wichtigste und meistge-
nutzte Park Heilbronns. Dazu trägt die 
Konzertb̈hne nicht unwesentlich bei. 
8,7 ha Rasenfläche werden mit einer 
f̈r Parks ungewöhnlich hohen Inten-
sität gepflegt, aber auch mit einer un-

Abb. 4: Der vollelektrische Grünsmäher JACOBSEN Eclipse 322 im Einsatz. Da bei diesem  
Mäher die mittlere Einheit abschaltbar ist, kann ein Mähbild wie beim handgeführten 
 Mäher erzeugt werden.  (Foto: D. Kückens)

Abb. 5: Der neue John Deere Kontouren-
Mäher 9009 A mit schnell zu verstellender 
Schnitthöhe an den Decks im Einsatz. 
  (Foto: M. Sax)

Abb. 6: Feinschlegelmäher von TORO für 
Rasenflächen, wie beispielsweise Semi-
Rough. (Foto: M. Bocksch)

Abb. 7: Fünf Schneideinheiten mit je 
drei kleinen Messern arbeiten unter dem 
Mähroboter. (Foto: M. Bocksch)
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gewöhnlich hohen Intensität genutzt. 
Rasenqualität und die Annahme durch 
die Bevölkerung bezeugen die Rich-
tigkeit dieses Weges.

Zum Abschluss stand dann ein gef̈hr-
ter Gang ̈ber das Gelände der BUGA 
2019 auf dem Programm. In seiner Be-
gr̈ßung und Einf̈hrung in das Projekt 
machte Geschäftsf̈hrer Hanspeter 
Faas die Bedeutung der BUGA Heil-
bronn 2019 f̈r die Stadtentwicklung 
deutlich. Das 40 ha große Gelände 
wird einmal Mittel- und Knotenpunkt 
zwischen einem neuen Hochschulcam-
pus f̈r 10.000 Studierende, der EXPE-
RIMENTA und einem Zukunftspark f̈r 
Medizin-Startups werden. Bereits zur 
BUGA entstehen Wohngebäude und 
die neue Jugendherberge, aber das ist 
nur der Beginn eines vielfältigen Wohn-
quartiers auf dem Gelände. Die „BUGA 
Heilbronn 2019“ wird daher nach sei-
nen Worten eine Garten- und Stadtaus-
stellung. 

Ein weiteres wichtiges Anliegen der 
Macher und Planer ist die Wiederer-
schließung des Neckars und zahlrei-
cher weiterer Wasserwege in der Stadt 
f̈r die Bevölkerung. Wenn alles nach 
Plan läuft, kann sich Heilbronn auf den 
17. April 2019, den Eröffnungstag der 
BUGA, freuen.

Seinen Abschluss fand der interessan-
te und abwechslungsreiche Exkursi-
onstag beim Abendessen im Teilneh-
merkreis.

Geschichte und Überblick  
zur Mähtechnik

Der Seminarteil des 125. DRG Rasen-
seminars wurde von Dirk Bodenstein, 
John Deere, eröffnet. Mit seiner ̈ber 
20-jährigen Branchenerfahrung gab er 
einen guten Überblick ̈ber die kurze 

Entwicklungsgeschichte der Rasen-
mähtechnik. Denn im Prinzip war die-
se bereits 1830 mit der Erfindung des 
Spindelmähers durch Edwin Beard 
Budding in Großbritannien beendet. 
Seither geht es, so seine Einschätzung, 
nur noch um Änderungen und Weiter-
entwicklungen der Antriebstechnik, 
aber nicht mehr um die eigentliche 
Schneidtechnik.

Ausf̈hrlich erläuterte Dirk Bodenstein 
die heute gebräuchlichen Mähverfah-
ren in ihren verschiedenen Ausf̈hrun-
gen sowie deren Vor- und Nachteile.

Zusammengefasst: Spindelmäher sind 
auf wertigeren Rasenflächen nicht 
wegzudenken. Die Technik macht k̈r-
zere Schnitthöhen möglich, aber auch 
einen sehr regelmäßigen Schnitt nötig. 
Sichelmäher sind viel weiter verbrei-
tet und werden auf verschiedenste Art 
eingesetzt. Vom feinen Hausrasen und 
Sportrasen bis zum Landschaftsrasen, 
wie bereits auf der Exkursion am Vor-
tag zu sehen. Das Marktsegment der 
Sichelmäher weist derzeit das stärkste 
Wachstum auf. Grund daf̈r sind elek-
trische Akku-Mäher, Mähroboter und 

Null-Wendekreis-Mäher. Ein Nachteil 
dieser Technik ist der gegebenenfalls 
große Gefahrenbereich und die Geräu-
schentwicklung (nicht allein vom Motor, 
sondern je nach ihrer Geometrie, in 
nicht unerheblichen Maß von den Mes-
sern, wenn sie einen Luftstrom zum 
Aufrichten der Gräser erzeugen m̈s-
sen).

Schlegelmäher sieht man in letzter Zeit 
häufiger. Sie haben einen hohen Leis-
tungsbedarf, aber daf̈r wenig Ver-
schleiß und sind in der Regel robust. 
Das Schnittbild hat sich verbessert.

Balkenmäher schneiden Gras, ohne es 
weiter zu zerkleinern, und eignen sich 
daher insbesondere dann, wenn das 
Gras geborgen werden soll. Weitere 
Vorteile sind die geringe Geräusch-
entwicklung und ein kleiner Gefah-
renbereich. Da der Schnitt recht grob 
ist, werden sie nur f̈r höherstehende 
Grasbestände verwendet.

Wichtige Herausforderungen f̈r die 
Zukunft werden nach seiner Ansicht die 
Themen Umwelt (Abgase, CO2 etc.), 
Arbeitssicherheit (Bediener, Dritte,  

Abb. 8: Einer der zwei künstlich angelegten Wasserflächen im BUGA-Gelände Heilbronn.  (Foto: M. Sax)

Referent Dirk Boden-
stein zum Thema: 
„Grundlagen und 
 Entwicklungen in  
der  Mähtechnik“. 
  (Foto: M. Sax)

125. Rasenseminar,  
25.-26. September 2017 

Die unterschiedlichen 
Methoden 
• Spindelmäher 
• Sichelmäher 
• Balkenmäher 
• Schlegelmäher 

 
 Keine grundsätzlich 

neuen Mähsystem seit 
Jahrzehnten  

 Neue Antriebssysteme 
durch fortschreitende 
Technik 
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Lärm etc.) und in verstärktem Maß 
die Kosten sein. Trends sieht er in der 
Automatisierung, Telematik, Kostenre-
duzierung, elektrischen Antrieben und 
auch „unplattbaren“ Reifen.

Das Wachstum der Grasblätter

Im zweiten Vortrag stellte Prof. Mar-
tin Bocksch, Hochschule Geisenheim 
University und unabhängiger Rasen-
berater, die vielfältigen Auswirkungen 
des Schnittes auf die Rasengräser vor. 
Der Mitorganisator der Veranstaltung 
spannte den Bogen von der Entste-
hung der Blätter in dem von den Blatt-
scheiden gescḧtzten Vegetations-
punkt, ̈ber den Lebenslauf der Blätter 
bis hin zu ihrer naẗrlichen Alterung. 
Er machte deutlich, dass unterschied-
liche Blatttypen unterschiedliche 
„Kosten“ f̈r die Pflanze verursachen. 
Einfache „billige“ Blätter haben diese 
Kosten durch Photosynthese schnel-
ler wieder eingespielt und sind daher 
kurzlebiger als „teurere“ Blätter, die 
daf̈r länger arbeiten und somit länger 
leben m̈ssen. 

Der Schnitt beeinflusst das Wachstum 
der Gräser nicht nur mit der Festlegung 
der Schnitthöhe, mit großen Auswir-
kungen auf die Rasennarbe, auf das 
Wurzelsystem und die Nährstoffspei-
cherung der Gräser, sondern auch und 
ganz besonders mit der Qualität des 
Schnittes. Anhand anschaulicher Gra-
phiken und Darstellungen konnte er 
zeigen, welche Auswirkungen ein sehr 
enges Schnittintervall oder eine tiefe 
Schnitthöhe f̈r die Gräser haben. Mit 
diesem Wissen war es abschließend 
möglich, die physiologischen Folgen 
einer totalen Entblätterung der Triebe 
nachvollziehbar darzulegen. Der Vor-
trag wird in einer der nächsten Ausga-
ben der Zeitschrift „Rasen – Turf – Ga-
zon“ veröffentlicht werden.

Autonom fahrende Mähtechnik

Frank Hemmerich ist Geschäftsf̈hrer 
der Firma KommTek. In seinem Beitrag 
berichtete er ̈ber die Geschichte und 
seine ̈ber 10-jährigen Erfahrungen mit 
Mährobotern in der Sportrasenpflege. 
Aufbauend auf der Entwicklung der 
ersten Mähroboter 1994 durch die Fir-
men Elektrolux und Husqvarna, die auf 
der von Andre Collens 1992 patentier-
ten Technik basierten, erhielt das au-
tonome Mähen einen Schub, als 2012 
das Patent auslief. Ab diesem Zeit-
punkt stiegen einige Unternehmen in 
das wachsende Segment ein.

Der jährliche Rasenmäher-Markt wird in 
Deutschland auf 1,5 bis 1,8 Mio. Geräte 
geschätzt, davon sind 80.000-100.000, 
also 6-8 %, Mähroboter. In Skandina-
vien ist deren Anteil mit 20 % bereits 
deutlich höher. In Großbritannien dage-
gen spielen sie noch keine Rolle.

Auf Sportrasen begann der Einsatz von 
Mährobotern, heute sind es zumeist 
größere Ausf̈hrungen der von den 
Hausrasenflächen bekannten Technik, 
in Bielefeld. Die ersten Erfahrungen 

wurden damals mit drei kleinen Einhei-
ten gesammelt und diese waren nicht 
unbedingt positiv, Kinderkrankheiten 
eben, die längst abgestellt sind. Gut 
600 Sportplätze in Deutschland wer-
den zurzeit mit den Robotern gemäht. 
Das ist der Spitzenwert in Europa.

Das Prinzip, das dabei zugrunde liegt, 
sieht wie folgt aus: Ein unterirdisch 
verlegtes Kabel erzeugt ein Magnet-
feld und definiert dadurch die Grenzen 
der Rasenfläche. Der Mäher bewegt 
sich nach einem Zufallsprinzip inner-
halb der „eingehegten“ Fläche, jedoch 
ohne zu wissen, wo er sich befindet. 
Er mäht so lange, wie es der Akku er-
möglicht. Wenn die Spannung abfällt, 
fährt der Mäher zur̈ck zur Ladesta-
tion. Ist der Akku wieder aufgeladen, 
fährt er erneut los, Tag und Nacht. 
Programmierung und Steuerung ge-
ben heute die Möglichkeit, hier steu-
ernd einzugreifen.

Frank Hemmerich machte jedoch 
auch deutlich, dass der Erfolg von 
Mährobotern auf Sportrasenflächen 
nicht nur von funktionierender Technik 
abhängt. Fragen wie die nach der Zu-
ständigkeit f̈r die Pflege der Rasen-
flächen sowie deren Koordination oder 
in wessen Besitz sie sich befinden und 
wie der Besitzer seine Aufsicht wahr-
nimmt, wie und wann der Rasen durch 
wen genutzt wird – all das sind Fra-
gen, die entscheidenden Einfluss auf 
eine erfolgreiche Einf̈hrung von auto-
matischen Mähsystemen haben. Aus 
seiner Sicht liegt Im Optimalfall alles in 
einer Hand. 

Als weitere wichtige Aspekte nannte er 
eine „saubere Planung“, z. B. in Bezug 
auf die Positionierung der Ladestation, 
die Akzeptanz der neuen Technik bei 
allen Beteiligten inkl. den Rasennut-
zern, sowie die regelmäßige Wartung 
und Aufsicht.

Referent Prof. Martin 
Bocksch zum Thema:   
„Auswirkungen des 
Schnittes auf die 
 Gräser“.  (Foto: M. Sax)

Optimaler Schnittzeitpunkt

N
äh

rs
to

ffr
es

er
ve

n

„payback-time“

1

2 3

Blattlebensdauer

4

1. Seitentrieb

3-Blattstadium – idealer Schnittzeitpunkt

Ill.: U. Knödler nach Steinwidder/Starz 2013
DRG 125. Rasenseminar – Heilbronn 25./26. September 2017

Referent Frank 
 Hemmerich zum Thema: 
„Mehr als eine Dekade 
Mähroboter in der pro-
fessionellen Sportplatz-
pflege“.  (Foto: M. Sax)
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In der Folge berichtete mit Albrecht 
Freiherr Knigge, „Rasenland“, ein Ferti-
grasenerzeuger aus Pattensen bei Han-
nover und Automatisierungspionier von 
seinen Erfahrungen mit einem GPS-
gesteuerten und vollkommen autonom 
fahrenden Schlepper. Ausf̈hrlich liste-
te Freiherr Knigge dazu die Arbeitsgän-
ge in der Fertigrasenerzeugung auf: 4 
x Bodenbearbeitung, 1 x Aussaat, 80 x 
Mähen, 8 x Walzen, 20 x Absaugen, 5 x 
D̈ngen,  2 x Pflanzenschutzmittelaus-
bringung. Das macht in Summe 120 
Arbeitsgänge in jedem Produktionszy-
klus und viele der Arbeitsgänge wie-
derholen sich wöchentlich, monatlich 
oder jährlich. Bereits 2002, als einer der 
Allerersten, ließ er daher einen Schlep-
per durch die Fa. GEOTEC auf auto-
nomes Fahren mit GPS-Untersẗtzung 
umr̈sten. Das System verf̈gte be-
reits ̈ber Notfallabschaltung, Kamera 
und Fernsteuerung und arbeitete gut. 
Dennoch fahren jetzt bei den Arbeits-
gängen wieder Mitarbeiter auf dem 
Schlepper. Allerdings untersẗtzt durch 
Fahrerassistenzsysteme, wie sie in der 
Landwirtschaft ̈blich geworden sind. 
Da die Fa. GEOTEC schon kurz nach 
der Umr̈stung in Konkurs gegangen 
war, fehlte es am notwendigen tech-
nischen Support. Auch damals noch 
ungeklärte Haftungsfragen waren f̈r 
Freiherrn Knigge ein Grund, die Technik 
nicht mehr einzusetzen, obwohl er 8 % 
Einsparungen bei Kraftstoff und Ver-
brauchsg̈tern erzielen konnte.

Den Abschluss des Seminarteils des 
125. DRG Rasenseminars bildete der 
Vortrag von Dr. Jörg Morhard, Univer-
sität Hohenheim. Er stellte aktuelle 
Aspekte und Entwicklungen der au-
tonomen Mähtechnik in den Mittel-
punkt seines Vortrages. Dazu baute 
er zunächst eine Systematik der ver-
schiedenen Verfahren, Techniken und 
Anwendungen des automatisierten 
Rasenschnitts auf, ausgehend von den 
funkferngesteuerten Mähern, bis hin zu 
völlig selbstständig arbeitenden Syste-
men. Entscheidender Unterschied der 
verschiedenen Verfahren ist hier ins-
besondere die Art der Flächendefiniti-
on, sowie die der Ortung. Letztere sind 
erforderlich, damit die Rasenmäher in 
der Lage sind, völlig autonom exakte 
Bahnen zu mähen. Die Ortung erfolgt 
neben den bekannten satellitenge-
sẗtzten Verfahren durch Sonar, Lidar 
oder Radar. Letztere erf̈llen dar̈ber 
hinaus wichtige Sicherheitsfunktionen, 
da sie das Erkennen von Hindernissen 
oder Personen auf ihrem Weg ermög-
lichen und der Mäher dadurch recht-
zeitig anhalten kann. F̈r die verschie-
denen Ortungssysteme stellte er Bei-
spiele von autonomen Mähgeräten vor, 
die teilweise bereits Serienreife erlangt 
haben und auf ersten Golfanlagen in 
Europa und den USA unterwegs sind. 
Auch einen regelrechten Flotteneinsatz 
kleinerer Mähroboter, wie er auf einer 
Golfanlage in Schleswig-Holstein prak-
tiziert wird, ließ er nicht unerwähnt.

Die Handouts zu den Vorträgen dieses 
Seminars stehen den DRG-Mitgliedern 
im Login-Bereich der DRG-Home-
page (www.rasengesellschaft.de) zum 
Download zur Verf̈gung.

In seinem Schlusswort dankte der 
DRG-Vorsitzende, Dr. Harald Nonn, 
allen Referenten und Teilnehmern und 
lud die Rasengesellschaft zum 126. 
Rasenseminar am 23. und 24. April 
2018 nach Bremen ein. Dort wird es um 
Aspekte der Rasengräserz̈chtung und 
Gräservermehrung gehen.

Autoren: 
Prof. Martin Bocksch
Fleinsbachstr. 9
70771 L.- Echterdingen
E-Mail: info@rasenzeit.de

Dr. sc. agr. Jörg Morhard 
Universität Hohenheim 
Institut f̈r Agrartechnik 
Fachgebiet Verfahrenstechnik  
in der Pflanzenproduktion 
E-Mail:  
joerg.morhard@uni-hohenheim.de

Referent Dr. Jörg 
 Morhard zum Thema: 
„Ausgewählte Aspekte 
des Rasenschnitts.” 
  
 (Foto: M. Sax)
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Oberflächenhärte – ein wichtiger Qualitätsparameter  
für Fußballrasen

Nonn, H.

Zusammenfassung

Die Oberflächenhärte ist ein wichti-
ger Qualitätsparameter f̈r ein Rasen-
spielfeld. Sie beeinflusst entschei-
dend Kraftabbau und Ballreflexion. 
Der Clegghammer ist ein praktikables 
Messgerät zur Bestimmung der Ober-
flächenhärte. Er gibt dem Greenkeeper 
schnell und reproduzierbar Auskunft 
̈ber die tatsächliche Härte und ih-
re Gleichmäßigkeit auf dem Spielfeld. 
Der Clegghammer kann als objektives 
Kontrollinstrument zur Effektivität von 
Pflegemaßnahmen im Hinblick auf die 
Oberflächenhärte genutzt werden. Die 
Dokumentation und Auswertung der 
Messergebnisse macht ihn zu einem 
weiteren wertvollen Hilfsmittel im Gre-
enkeeping. Eine Standardisierung der 
Messmethodik vor allem mit Blick auf 
die Aussagekraft der Messungen f̈r 
die Praxis ist erforderlich.

Summary

A very important parameter concerning 
the quality of a sports pitch covered 
with turf is its hardness degree. It has 
a decisive impact as well on the pow-
er reduction as on the ball reflexions. 
As a consequence the Clegg hammer 
seems to be a practicable measuring 
instrument when evaluating the hard-
ness degree of the surface of a soccer 
pitch. Furthermore, it allows the green-
keepers to obtain not only exact but 
also rapid and reproductible informa-
tion on the hardness and evenness of 
a sports pitch. The documentation and 
the resulting evaluation of the measu-
rements are for the greekeepers ano-
ther tool of great value. It is therefore 
imperative to standarize the methods 
of measurement in practice in order to 
obtain more reliable results.

Résumé

Le degré de dureté de la surface ga-
zonnée d´un terrain de foot est un pa-
ramètre important pour en évaluer sa 
qualité. Il influence de facon décisi-
ve la réduction des forces en jeu et la 
réflexion de la balle. C´est pourquoi le 
marteau de Clegg se révèle être un in-
strument de mesure très pratique pour 
évaluer le degré de dureté de la surface 
d´un court de golf. Les greenkeepers 
peuvent ainsi obtenir des informations 
non seulement exactes mais égale-
ment rapides et reproductibles sur la 
dureté et l´uniformité du court de golf. 
La documentation et l´évaluation des 
résultats qui en découlent en font en 
outre un auxiliaire technique de grande 
valeur pour les greenkeepers. En effet, 
il est indispensable d´avoir une stan-
dardisation des techniques de mesures 
dans la pratique, standardisation qui 
puisse avoir une valeur de preuve.

Einleitung

Rasen ist und bleibt f̈r Fußballprofis 
und -amateure der beliebteste Belag 
f̈r Training, Wettkampf oder Freizeit-
vergn̈gen. Mit seiner aus Gräsern ge-
bildeten, naẗrlichen Oberfläche kom-
biniert Rasen in idealer Weise die erfor-
derlichen Sport- und Schutzfunktionen, 
die ein Spielfeld aufweisen muss. Zu 
den schutzfunktionellen Anforderungen 
zählen u. a. (FLL, 2014):

• Ebenheit,

• Drehwiderstand,

• Gleitreibungsverhalten und

• Kraftabbau.

Diese Eigenschaften zielen vor allem 
auf eine Minimierung der Verletzungs-

gefahr f̈r die Nutzer ab. Rasenflächen 
erf̈llen diese Anforderungen sozusa-
gen auf naẗrlichem Wege. Drehwider-
stand und Kraftabbau werden in einer 
Rasenfläche vor allem durch die Fes-
tigkeit (Lagerungsdichte) der Rasen-
tragschicht, die Durchwurzelung sowie 
das Vorhandensein oder Fehlen unter-
irdischer Ausläufer (Rhizome) und Ra-
senfilz an der Oberfläche beeinflusst. 
Eine zu dicht gelagerte und damit zu 
feste Rasentragschicht weist ung̈ns-
tige Vegetationseigenschaften auf. 
Maßnahmen zur Lockerung beseitigen 
diese und verringern gleichzeitig die 
Härte. Die Gräser selbst, deren Blätter 
etwa 80 % Wasser enthalten, sowie 
die Feuchtigkeit an der Bodenoberflä-
che bestimmen im Wesentlichen das 
Gleitreibungsverhalten. Der Widerstand 
beim Rutschen und die Reibungstem-
peratur an der Haut werden auf ein f̈r 
die Nutzer unkritisches Maß reduziert. 
In Summe bietet ein fachgerecht ange-

legter und gepflegter Rasen ein hohes 
Maß an Schutz gegen Verletzungen.

Die schutzfunktionellen Anforderungen 
werden durch weitere sportfunktionelle 
Parameter ergänzt. Diese umfassen im 
Wesentlichen (FLL, 2014):

• Narbendichte,

• Scherfestigkeit,

• Wasserdurchlässigkeit und

• Ballrollverhalten und -reflexion.

Ein dichter, homogen beschaffener Ra-
sen trägt Spieler und Ball, gleichzeitig 
bietet er durch seine Elastizität und die 
vor allem im Sommer gemäßigte Ober-
flächentemperatur einen angenehmen 
Spielbelag. Zusätzlich bestimmt die 
Narbendichte zusammen mit der Be-
schaffenheit der Rasentragschicht, der 
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Durchwurzelungsintensität und den 
Rhizomen die Scherfestigkeit. Diese 
gibt dem Spieler ausreichend Wider-
stand bei Richtungswechseln, Anlau-
fen und Bremsen. Eine hohe Scher-
festigkeit verringert zwar Schäden an 
der Grasnarbe durch die Bespielung, 
erhöht aber gleichzeitig die Gefahr von 
Verletzungen durch Hängenbleiben des 
Fußes. Die Rasennarbe muss die Soll-
bruchstelle bilden, die vor einer Verlet-
zung des Spielers nachgibt.

Letztendlich muss der Spielbelag auch 
ein hohes Maß an Balltreue aufwei-
sen. Vor allem das schnelle Kurzpass-
spiel darf nicht durch einen unebenen, 
stumpfen Belag beeinträchtigt werden. 
Ebenso verringert eine zu weiche Ober-
fläche die Ballreflexion, der R̈ckprall 
des hoch geschlagenen Balls ist ge-
ring, er verliert an Weite. Ein zu harter 
Belag lässt die Bälle höher zur̈ck-
springen. F̈r ein faires, kontrollierbares 
Spiel sollten daher möglichst gleichmä-
ßige Bedingungen auf dem gesamten 
Spielfeld herrschen.

Bedeutung der Rasenqualität 
im Profifußball

Der Profifußball begeistert weltweit Mil-
liarden von Zuschauern in den Stadien 
und den Medien. Neben den sportli-
chen Aspekten stellen die Profiligen 
mittlerweile einen bedeutenden Wirt-
schaftsfaktor dar. Die Anforderungen 
an die Infrastruktur der Stadien und 
die Beschaffenheit der Spielfelder sind 
ständig gestiegen. Eine wesentliche 
Qualitätssteigerung der Rasenflächen 
wurde durch optimierte Bodenauf-
bauten mit Bodenheizung sowie der 
zusätzlichen Belichtung der Gräser 
geschaffen. Diese technischen Voraus-
setzungen sind jedoch nur dann erfolg-
reich, wenn sie zielgerichtet innerhalb 
des gesamten Pflegekonzepts einge-
setzt werden. Dieser Anforderung ha-
ben in Deutschland die DEULA-Schu-
len mit ihren Fortbildungsangeboten 
f̈r die Fußball-Greenkeeper erfolgreich 
Rechnung getragen. Mittlerweile wer-
den zumindest im Profifußball das Aus-
bildungsniveau und das Qualitätsbe-
wusstsein der Pflegeverantwortlichen 
diesem Anspruch gerecht.

Seit 2012 hat die Deutsche Fußbal-
liga (DFL) f̈r die Qualitätsparameter 
Narbendichte, Wasserdurchlässigkeit, 
Scherfestigkeit und Ebenheit Mindest-
anforderungen definiert und geeignete 
Messverfahren festgelegt. Diese sind 
in der Broscḧre „Qualitätssicherung 
f̈r Stadionrasen – Arbeitsbuch f̈r das 

Greenkeeping“ veröffentlicht. Die Gre-
enkeeper der Stadien der Bundesliga 
und der 2. Bundesliga sind somit in 
der Lage, die genannten Qualitätsei-
genschaften ihrer Plätze zu ̈berpr̈fen 
und zu bewerten. Gleichzeitig können 
sie auf Basis der Messwerte notwen-
dige Pflegemaßnahmen ableiten und 
deren Auswirkungen beurteilen. Nicht 
zuletzt durch dieses Qualitätsmanage-
ment haben die Platzqualität und damit 
auch die Wertschätzung f̈r die Arbeit 
der Greenkeeper-Teams deutlich zuge-
nommen.

Der hohe Qualitätsstandard der Bun-
desliga-Plätze dokumentiert sich auch 
in den sportlichen Bewertungen der 
Nutzer, die seit 2012 den Platzzustand 
nach den Spielen beurteilen und an die 
DFL melden. Diese Ergebnisse bilden 
dann die Basis f̈r die Wahl des bes-
ten Spielfeldes der Saison „Pitch of the 
 Year“ in beiden Ligen.

Weitere  
Qualitätssteigerung möglich

Die Qualitätsparameter Kraftabbau 
und Ballreflexion werden entscheidend 
durch die Härte bzw. Elastizität der 
Spielfeldoberfläche bestimmt. Fragt 
man Spieler oder Trainer nach der 
Oberflächenhärte einer Rasenfläche, 
erhält man subjektive, nicht selten kon-
träre Aussagen zur Beschaffenheit von 
ein und derselben Fläche. Was dem 
einen Spieler zu hart ist, empfindet 
ein anderer als ideal. Einem technisch 

versierten Spieler erscheint ein Belag 
zu weich, f̈r den zweikampfstarken 
Fußballer ist er eventuell perfekt. Die-
ser Diskrepanz in der Beurteilung der 
Oberflächenhärte kann man nur mit 
reproduzierbaren Messungen und ak-
zeptierten Grenzwerten begegnen. Im 
Folgenden wird eine mögliche Mess-
methodik , die nicht nur f̈r den Pro-
fifußball geeignet ist, vorgestellt und 
diskutiert.

Methodik der Messung der 
Oberflächenhärte

Eine bereits in anderen Ländern und ne-
ben Fußball auch f̈r andere Ballsport-
arten eingef̈hrte Technik zur Messung 
der Oberflächenhärte auf Rasenflächen 
ist der Einsatz des Clegg Soil Impact 
Tester (Clegghammer). Dieses f̈r den 
Straßen- und Wegebau 1976 von Dr. 
Baden Clegg entwickelte Gerät misst 
die Verzögerung eines Fallkörpers beim 
Auftreffen auf eine Oberfläche. Als 
Maßeinheit f̈r dieses Abbremsen beim 
Auftreffen auf eine Oberfläche werden 
Gravitätseinheiten (Gm) verwendet. Je 
härter eine Oberfläche ist, desto höher 
sind die Verzögerung und der Mess-
wert Gm.

Den Clegghammer gibt es in verschie-
denen Ausf̈hrungen mit Fallgewichten 
von 4,5 kg, 10 kg und 20 kg mit Ein-
satzschwerpunkt im Straßen- und We-
gebau sowie 0,5 kg vorwiegend f̈r den 
Golfbereich und 2,25 kg zum Einsatz 
im Fußball oder Rugby.

Foto 1: Hilfsmittel/Messgeräte zur Überprüfung der Qualitätsparameter Narbendichte, 
Wasserdurchlässigkeit, Scherfestigkeit und Ebenheit.  
 (Alle Fotos: H. Nonn)
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Das Gerät ist bedienerfreundlich und er-
laubt eine Vielzahl von Messungen in kur-
zer Zeit. Die Messung selbst ist einfach 
und wenig fehlerträchtig: Das 2,25 kg  
schwere Fallgewicht wird bis zur Mar-
kierung in 45 cm Höhe ̈ber dem Boden 
hochgezogen und dann fallen gelassen. 
Der Messwert wird sowohl digital ange-
zeigt als auch gespeichert. Die Daten-
̈bertagung zur Auswertung in Microsoft 
Excel erfolgt via Bluetooth. Nach Aussa-
gen verschiedener Nutzer dieses Mess-
verfahrens (STRI UK, Australian Football 
League) besteht eine gute Korrelation 
zwischen dem ersten Messwert und 
dem Empfinden der Spieler sowie den 
Messungen der Ballreflexion.

Leider gibt es keine einheitlich Aussage 
zur Häufigkeit der Schläge pro Mess-
punkt. Hier schwanken die Angaben 
von 1 bis hin zu 5 Schlägen pro Mess-
stelle. Auch nach DIN EN 14954 wird 
die Oberflächenhärte durch den f̈nften 
Verdichtungsschlag definiert. Die Norm 
beschreibt ein dem Clegghammer ähn-
liches Gerät, jedoch ist auch die Fall-
höhe mit 55 cm wiederum unterschied-
lich. Ob nach dieser intensiven punk-
tuellen Verdichtung der nach Norm 
ermittelte Messwert eine Aussagekraft 
hinsichtlich der f̈r den Spieler emp-
fundenen Oberflächenhärte besitzt, 
darf bezweifelt werden. Allenfalls kann 
aus der Veränderung der Messwerte 
ein R̈ckschluss auf die Verdichtungs-
willigkeit des Belags gezogen werden. 
Zudem gibt die Norm auch keine Richt-
werte f̈r die Oberflächenhärte an.

Das Messergebnis selbst wird von ei-
ner Vielzahl an Einflussgrößen in und 
auf der Rasentragschicht beeinflusst, 
u. a.:

• Wassergehalt;

• Lagerungsdichte;

• Kornform der Ger̈stbaustoffe;

• Rasenfilz;

• Narbendichte;

• Pflanzenbestand;

• Aufwuchshöhe.

Da diese Faktoren zwischen den Plät-
zen stark variieren können, ist ein di-
rekter Vergleich der Plätze untereinan-
der nur eingeschränkt möglich. In die-
sem Fall m̈ssten möglichst viele Pa-
rameter mit erfasst werden, was aber 
die Methode in ihrer Praxistauglichkeit 
einschränken ẅrde. Auffallend ist 
der hohe Einfluss der Narbendichte. 
Je dichter der Grasbestand ist, umso 
geringer werden die Auswirkungen der 
̈brigen Faktoren auf die Messwerte. 

Foto 5: Digitale Anzeige und Speicherung 
des Messwertes bieten direkte Information 
und spätere Dokumentation.

Foto 4: Clegghammer in Arbeitsposition 
auf einem Stadionrasen.

Foto 3: Führungsrohr, Fallgewicht, Daten-
logger und Kalibrierring des Clegg Soil 
Impact Testers „Clegghammer“.

Foto 2: Ballreflexion und Kraftabbau werden entscheidend von der Oberflächenhärte 
 bestimmt.
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Daher sollten nur die Messwerte auf 
einem Spielfeld direkt miteinander ver-
glichen werden, die eine ähnliche Nar-
bendichte aufweisen. Davon ableiten 
lässt sich auch die Forderung, dass 
insbesondere Spielfelder mit relativ 
harter Rasentragschicht eine durch-
gängig hohe Narbendichte aufweisen 
sollten.

Anzahl der Messungen  
pro Spielfeld

In Ermangelung einer eindeutigen, of-
fiziellen Vorgabe wurden die nachfol-
gend vorgestellten Messergebnisse 
aus jeweils 70 Einzelmessungen pro 
Spielfeld ermittelt. Dabei wurden je-
weils zehn Messungen in vier parallel 
verlaufenden Messstreifen ̈ber die 
Längsachse sowie je zehn Messun-
gen in den beiden Strafräumen und 
im Anstoßkreis vorgenommen (Abbil-
dung 1). 

Genauso wichtig wie die absolute 
Härte ist aber auch die Gleichmäßig-
keit der Härte auf einem Spielfeld. 
Mit diesen 70 Einzelmessungen wird 
in etwa alle 100 m² ein Messwert er-
mittelt und somit die Grundlage f̈r ei-
ne aussagekräftige Beurteilung eines 
Spielfeldes geschaffen. Der Zeitbe-
darf f̈r diesen Messumfang liegt bei 
etwa 15 min.

Messergebnisse  
und Grenzwerte

Grundsätzlich kann mit dem Cleggham-
mer bei jeder Belagsart die absolute 
Härte der Oberfläche gemessen wer-
den. Der beste Messwert n̈tzt jedoch 
nichts, wenn man ihm keine Grenzwerte 
zuordnen kann. F̈r den oben beschrie-
ben Clegghammer gibt es vom Herstel-
ler SDi folgende empfohlene Grenzbe-
reiche f̈r Fußballrasen (Abbildung 2).

Diese Grenzbereiche haben sich 
bei den zahlreichen Messungen des 
 Autors als plausibel und praxisnah 
dargestellt und korrespondieren gut 
mit Messwerten einiger Stadien der 
Bundesliga und 2. Bundesliga sowie 
zahlreichen Spielfeldern im Amateur-
bereich (Tabelle 1 und Abbildung 3). 
Sie tragen auch der immer wieder 
zu hörenden Forderung von Profifuß-
ballern Rechnung, dass eine härtere 
Oberfläche einem schnelleren Spiel 
zuträglich ist.

Abb. 2: Grenzbereiche für die Oberflächenhärte in Abhängigkeit von der Spielklasse. 
 (Quelle: Sdi)

Abb. 1: Mögliches Messraster mit jeweils 
zehn Einzelmessungen pro Messbereich (= 
70 Einzelmessungen pro Spielfeld). 
 (Quelle: H. Nonn)

Abb. 3: Messwerte der Oberflächenhärte in Stadien der Bundesliga und 2. Bundesliga und 
Effekt einer Lockerungsmaßnahme auf Platz 5. (Quelle: H. Nonn)

Tab. 1: Spannbreite der Oberflächenhärte (Gm) von Fußballspielfeldern (n = 38) mit unter-
schiedlichen Belagsarten. (Quelle: H. Nonn)
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Messwerte > 100 Gm werden teil-
weise auf Hybridrasen mit Matten-
systemen gemessen, da die in ca. 3 
bis 4 cm Tiefe eingebaute Matte dem 
Fallgewicht einen hohen Widerstand 
entgegensetzt. Die vertikal wirkenden 
Kräfte werden durch das horizontal 
verlaufende Gewebe der Trägermatte 
stärker abgebremst als dies die Ra-
sentragschicht tun ẅrde. Relativ harte 
Oberflächen weisen auch in Rasen um-
gebaute Tennensportplätze auf. Dies 
vor allem, wenn im Zuge der Ressour-
censchonung Deckschichtmaterial als 
Ger̈stbaustoff in der Rasentragschicht 
Verwendung findet. Die kantig-plattige 
Struktur erhöht die Verzahnung der 
Baustoffe untereinander und erhöht 
die Härte des Spielbelags (Tabelle 1). 
Gleiches gilt auch f̈r Spielfelder mit 
Hybridrasentragschichten, die vor al-
lem in den Hauptbelastungszonen und 
fehlender Grasnarbe höhere Härten 
aufweisen. Interessant in diesem Zu-
sammenhang ist, dass keiner der Plät-
ze mit Messwerten > 100 Gm von den 
Nutzern als zu hart oder verletzungs-
trächtig bezeichnet wurde.

Bei der Betrachtung der Spannbreiten 
ist zu beachten, dass besonders im 
Amateurbereich die Varianz der Mess-
werte innerhalb eines Spielfeldes deut-
lich größer sein kann, da in aller Regel 
die Narbendichte in den Stresszonen 
(Strafräume, Mittelachse) geringer als 
in den weniger belasteten Seitenberei-
chen ist. In den Profi-Stadien ist diese 
Varianz aufgrund der höheren Pflegein-
tensität, vor allem den regelmäßigen 
Lockerungsmaßnahmen, sowie den 
ständigen Nachsaaten zum Erhalt der 
Narbendichte deutlich geringer. Den 
Einfluss von Lockerungsmaßnahmen 
auf die Oberflächenhärte ist sowohl am 
Beispiel des Platzes 5 (Abbildung 3) 
wie auch an den deutlich verringerten 
Messwerten in Tabelle 1 zu erkennen. 
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Call for Abstracts und Anmeldung

zur 6. ETS-Konferenz 2018 in Manchester, UK

Im Hinblick auf eine internationale 
Zusammenarbeit und Förderung der 
Wissenschaft und Forschung für die 
Rasenkultur, unterstützt die Deut-
schen Rasengesellschaft e.V. als Mit-
glied der European Turfgrass Society 
ETS (Green Member) die Ausrichtung 
der 6. ETS-Konferenz 2018 in Man-
chester! 

In der Zeit vom 2. bis 4. Juli 2018 wird 
die 6. ETS-Konferenz der  European 
Turfgrass Society ETS in Zusammen-
arbeit mit dem Myerscough College 
und dem Sports Turf Research Institu-
te STRI in Manchester(UK) organisiert.

Die Veranstaltung steht unter dem 
Leitthema: „DIFFERENT SHADES OF 
GREEN”.

Als Tagungshotel wurde das Renais-
sance Manchester City Centre Ho-
tel, in Deansgate im Stadtzentrum von 
Manchester reserviert.

Die Tagung wird in sechs Themen-
blöcken die Herausforderungen und 
Fragestellungen der Gegenwart und 
Zukunft im Rasenbereich behandeln. 
Dabei werden Keynote Speaker die 
Ausgangslage erläutern sowie Wissen-
schaftler und Praktiker ihre Ergebnisse 
und Erfahrungen in Kurzvorträgen bzw. 
als Poster-Präsentation vorstellen.

Folgende Sessions sind geplant:

• Session 1: Sustainable Turfgrass 
Management
Keynote Speaker: Steve Isaac – 

 Director Sustainability – The R&A

• Session 2: Turfgrass Nutrition and 
Irrigation
Keynote Speaker: Dr. Micah Woods 

– Asian Turfgrass Center

• Session 3: Turfgrass Pests, Disea-
ses & Weeds
Keynote Speaker – Dr. Ruth Mann – 

Head of Research – STRI

• Session 4: Turfgrass Breeding

• Session 5: Turfgrass Technology
Keynote Speaker – Dr. Mike 

Richardson – University of Arkansas

• Session 6: Amenity & Landscape
Keynote Speaker – Dr. Tom Young 

– Research Manager STRI

Informationen und  
Anmeldung per Internet

Die 6. ETS-Konferenz bietet allen 
Fachleuten aus der “Turf Industry“ 
die Gelegenheit, Rasenfragen und 
zukünftige Trends im Rahmen der 
Veranstaltung mit internationalen Wis-
senschaftlern auszutauschen. Weitere 
Informationen zum vorläufigen Ta-
gungsprogramm sowie zur Registrie-
rung und Anmeldung von Abstracts 
finden interessierte Rasenfachleute 
auf der Konferenz-Homepage: http://

www.turfgrasssociety.eu/ETSC_2018/
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Eindrücke von der Welt-Rasenkonferenz in New Brunswick

Prämaßing, W.

Einleitung

Alle vier Jahre findet f̈r Rasenwissen-
schaftler und -enthusiasten sowie An-
wender aus Industrie und Verbänden 
die International Turfgrass Research 
Conference (ITRC) der International 
Turfgrass Society (ITS) statt. Der Aus-
tragungsort der 13. ITRC 2017 war 
New Brunswick/New Jersey, USA. 
Prof. Bruce Clark und Prof. James Mur-
phy von der Rutgers University traten 
mit ihrem Team aus wissenschaftlichen 
Mitarbeitern und engagierten Studen-
ten als bestens organisierte Gastgeber 
auf. Sie f̈hrten 455 Teilnehmer inkl. 
Begleitpersonen, davon 338 „Delega-
tes“ aus 24 Ländern, durch den fach-
lichen Konferenzteil sowie das Begleit-
programm.

Zur Eröffnung der Konferenz begr̈ßte 
Bruce Clarke als amtierender Präsident 
der ITS die Teilnehmer aus aller Welt 
und gab einen Überblick ̈ ber die Orga-
nisation und den geplanten Ablauf der 
Konferenz, die unter dem Hauptthema 
„Meeting the Challenges of a Changing 
Environment“ stand.

Er bedankte sich bei den 40 Sponso-
ren, die die Ausrichtung mit ermöglicht 
haben und freute sich, vier ehemalige 
ITS-Präsidenten und ITRC-Ausrichter 
begr̈ßen zu können: James Beard/
USA, Pam Charbonneau/Canada, Ca-
rol Muller/Chile, Peter McMaugh/Aus-
tralien.

Bruce Clarke erinnerte in seiner Eröff-
nungsrede an die erste ITRC 1969 in 
Harrogate/UK mit 78 Teilnehmern aus 
12 Ländern und die Entwicklung bis 
heute. Die Form der Veröffentlichungen 
begann mit Proceedings, erweiterte 
sich mit den ITS-Journalen bis hin zu 
Veröffentlichungen in Impact Journa-
len wie Agronomy Journal oder Crop-
Science, beginnend mit der 13. ITRC 
2017.

Der Dekan Robert Goodman und der 
Kanzler Debasish Dutta der Rutgers 
University begr̈ßten die Rasenfor-
scher aus aller Welt. Sie beschrieben 
die Eingliederung der Rasenforschung 

in die Fakultät in Kombination mit an-
deren Disziplinen im ökologischen 
Bereich als weiteren Eckpfeiler f̈r die 
Nachhaltigkeit bei k̈nftigen Heraus-
forderungen gesellschaftlicher, städ-
tischer und ländlicher Entwicklung. 
Dabei spiele das Z̈chtungsprogamm 
an der Rutgers University als Größtes 
in der Welt eine ganz besondere Rolle. 
Abgeschlossen wurden die Eröffnungs-
ansprachen durch den Co-Direktor der 
Rutgers University, Anthony Broccoli, 
der als Klimaforscher auf die Verände-
rungen im weltweiten Klima einging, 
wobei die Erwärmung von besonderer 
Bedeutung ist. Er betonte, dass es im 
Bereich der Agrarkulturen in der For-
schung Ziel sein muss, mehr CO2 zu 
binden.

F̈r das Konferenzprogramm der 13. 
ITRC wurden 154 „Papers“ angenom-
men, davon wurden elf im Agronomy 
Journal und 36 in Crop Science veröf-
fentlicht, die ̈brigen im ITS-Journal. 

Keynote Vorträge zu 
 Züchtung, Stressmanagement 
und Mikrobiologie

Insgesamt standen vier Keynote-Spre-
cher auf dem Programm. 

• William Meyer, der wesentlich an 
der Entwicklung des Zuchtprogramms 
der Rutgers University mit verant-
wortlich zeichnet, startete die Runde. 
Die Zuchtziele waren und sind immer 
noch, die Stresstoleranz und Nach-
haltigkeit bei Cool-Season-Gräsern 
weiter zu entwickeln. Schwerpunkte 
waren u. a. die Entwicklung von Poa 

pratensis-Sorten mit europäischen 
und atlantischen Typen, verbesserte 
Krankheitsresistenz bei Lolium perenne   
(v. a. gegen Grey Leaf spot), Sorten von 
Festuca arundinacea mit Typen aus Ita-
lien und Rumänien mit Wurzeltiefen bis 
ca. 120 cm, Endophytenforschung zur 
Krankheitsresistenz bei Festuca rubra 
und Agrostis sp. v. a. f̈r den Golfbe-
reich. Die Z̈chtungsarbeit an Festuca 

arundinacea ist zurzeit stark zuneh-
mend auch f̈r die Region New Jersey. 
Insgesamt gilt es, in der Z̈chtung mit 

verbesserten Techniken Keimgewebe 
zu identifizieren, die weitere Verbesse-
rungen zu Hitze- und Trockentoleranz 
sowie Krankheitsresistenz f̈r nachhal-
tige Kultivierung unter dem Druck des 
Klimawandels ermöglichen.

• Jerry L. Hatfield, Agrar- und Um-
weltwissenschaftler des US Depart-
ment of Agriculture, verdeutlichte die 
Beeinflussung von biologischen Sys-
temen durch die im Mittel steigenden 
Temperaturen, die zunehmend varia-
blen Niederschlagsereignisse und die 
Zunahme von CO2  in der Atmosphä-
re. Diese Veränderungen sind begrenzt 
auch auf Rasen ̈bertragbar. Da die 
Rasengräser eine große Bedeutung f̈r 
das Ökosystem und gesellschaftlichen 
Wert darstellen, macht es Sinn, ähnlich 
wie in Agrarkulturen, auch hier Rasen-
managementstrategien zur Anpassung 
an klimatische Veränderungen zu ent-
wickeln. Die steigenden Temperaturen 
in Luft und Boden werden dazu f̈hren, 
dass die klimatische Zone bzw. auch 
die Übergangszone f̈r Warm-Season-
Gräser nach Norden (nördliche Hemi-
sphäre) wandert. Die zunehmende Va-
riabilität der Niederschläge wird mehr 
Bodenwasserkontrolle bzw. -steuerung 
erfordern. Der abiotische und biotische 
Stress f̈r die Gräser nimmt insgesamt 
zu. Damit wird die Auswahl von Arten 
und Sorten im Hinblick auf Stress- und 
Trockentoleranz immer wichtiger wer-
den und genotypische Eigenschaften 
der Gräser in Bezug auf Bodenwas-
sermangel werden eine fundamentale 
Rolle bei der Z̈chtung spielen m̈s-
sen. Nachhaltiges Rasenpflegema-
nagement muss sich noch mehr auf 
abiotische und biotische Stresssituati-
onen einstellen. Zudem bieten Rasen-
bestände noch weiteres Potenzial zur 
Bindung von Kohlenstoff.

• Timothy Colmer, University of Wes-
tern Australia, setzte die Problematik 
im Hinblick auf die Wassernutzung am 
Beispiel der Warm-Season-Gräser fort. 
Er verwies dabei auf die Unterschiede 
der Evapotranspiration verschiedener 
Grasarten in unterschiedlichen Klima-
situationen, die bei Optimalversorgung 
von 2,4 mm/d bis 10,5 mm/d und bei 
defizitärer Beregnung nur zwischen 2,1 
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mm/d und 5,7 mm/d lagen. Zusätzlich 
konnten bei den einzelnen Grasarten 
unterschiedliche Wasseranspr̈che 
und Trockentoleranzen festgestellt 
werden. Daher besteht seine Zielset-
zung darin, die Unterschiede der kul-
turspezifischen ETc-Werte der Gras-
arten und deren Trockentoleranz mit 
Pflegepraktiken (insbesondere Schnitt-
höhe, N-D̈ngung, Wachstumsregula-
toren) weiter zu erforschen, um daraus 
weiter angepasste Pflegestrategien zur 
effektiveren Wassernutzung abzuleiten.

• Christine Hawkes, University of 
Texas, Austin, stellte zur Verbesserung 
des Toleranzpotenzials der Pflanzen 
gegen̈ber den sich verändernden 
Umweltstressfaktoren Ansätze aus der 
Mikrobiologie vor. Der gezielte Einsatz 
von pilzlichen Symbionten (Endophy-
ten) wird vermehrt erforscht, um sie 
im Management von Agrarkulturen zur 
Verbesserung der Widerstandsfähig-
keit und Stresstoleranz einzusetzen. 
Dies erfordert mehr Verständnis, wie 
die symbiotischen Pilze in der gesam-
ten Umgebung mit der Pflanze und an-
deren Organismen in Wechselwirkung 
stehen. Hier können positive Effekte 
f̈r die Pflanze entstehen, es können 
auch Wechselwirkungen zwischen 
den Pilzarten entstehen, die synergis-
tische oder auch antagonistische Ef-
fekte wiederum auf die Pflanze haben 
können. So wurde in Untersuchungen   
u. a. festgestellt, dass weniger ähnliche 
Pilze mehr synergistische Effekte auf 
Pflanzen hatten (z. B. Pflanzenwachs-
tumsrate, Welke), die Wechselwirkung 
der Endophyten jedoch stark von ihrer 
Umgebung abhängt. Dies stellt f̈r die 
Applikation einzelner Organismenge-
meinschaften eine große Herausforde-
rung dar. Daher muss der Einsatz von 
mikrobiologischen Gemeinschaften 
unter dem Aspekt der Wechselwirkun-
gen bedacht und erforscht werden, um 
die Anwendung in Landwirtschaft und 
erweitert auch im Rasen zu optimieren.

Ausgewählte Themen  
aus den Vortrags- und  
Poster-Präsentationen

Ein Großteil der eingereichten Arbei-
ten, die in Form von Vorträgen- oder 
als Poster präsentiert wurden, kam 
aus den USA. Dabei nimmt der Anteil 
an Themen im ökologischen Bereich 
mit dem Ziel der Nachhaltigkeit zu. 
Außerdem befassten sich relativ viele 
Arbeiten mit Trockentoleranz bei Cool-
Season-Gräsern und besonders Käl-
tetoleranz bei Warm-Season-Gräsern, 

was f̈r die klimabedingte Verschie-
bung der Übergangszonen (nach Nor-
den in Nordamerika und Europa) zu-
nehmende Bedeutung erlangt.

Nachfolgend einige Beispiele aus den 
Vortragssessionen: 

Ökosystem und Biodiversität
Jenny Kao-Kniffin, Cornell University/
NY sprach im Zusammenhang mit der 
zunehmenden Urbanisierung ̈ber die 
Bedeutung von Rasenflächen, hier ei-
nen Beitrag zur Ökosystemleistung und 
Biodiversität einzubringen. Dazu wer-
den im urbanen Umfeld alle Flächen 
mit Rasen (öffentliches Gr̈n einschl. 
Grasland, Friedhöfe, Sport- und Golf-
anlagen) erfasst und die Möglichkeiten 
gepr̈ft, Artenvielfalt und Funktionen 
im Ökosystem bei der Anlage und im 
Pflegemanagement mit einzubringen. 
Bei Rasenflächen werden hier be-
sonders die Kriterien C-Fixierung, N-
R̈ckhaltung und Konkurrenz zu uner-
ẅnschten Pflanzenarten einbezogen. 
Die ersten Ergebnisse zeigen, dass die 
Erhöhung der Biodiversität die Ökosys-
temleistung im städtischen Gr̈n durch 
mehr Nischenbildung und weniger 
Stickstoffverluste verbessern kann und 
eine wichtige Komponente f̈r nachhal-
tiges Rasenmanagement darstellt.

Weitere Arbeiten beschäftigten sich mit 
Rhizosphären-Bakterien und deren Be-
einflussung bei Renovationsmaßnah-
men, wobei durch das Einbringen von 
Soden zwar neue Organismengemein-
schaften eingebracht wurden, jedoch 
die etablierten Gemeinschaften nicht 
gravierend verändert wurden. 

Die Erfassung des Bodenlebens unter 
einem Poa annua-Puttinggr̈n zeigte 
̈ber einen Jahresverlauf, abhängig von 
der Temperatur, unterschiedliche Häu-
figkeiten und Koloniedichten verschie-
dener Bakteriengruppen und wies im 
Substrat trotz regelmäßiger Pflanzen-
schutzmaßnahmen doch mikrobielle 
Vielfalt auf.

Warm-Season-Gräser
Simone Magni, Department of Agricul-
ture/Italy, berichtete ̈ber die mögliche 
Nutzung von Warm-Season-Gräsern 
in Europa, was bis zu Beginn der 90er 
Jahre praktisch noch keine Rolle spiel-
te. Erste wissenschaftliche Ansätze 
dazu erfolgten in Italien ab 1994 in et-
was wärmer temperierten Mittelmeer-
regionen, um Rasenproduzenten bei 
der Einf̈hrung von Zoysia spp. zu be-
gleiten. Die Grasart wird u .a. auch f̈r 
Dachbegr̈nungen im Mittelmeerraum 
verwendet.  Der Nachteil von Zoysia 

spp. f̈r genutzte Rasenflächen sind 
eine lange Winter-Dormanz und sehr 
langsame Etablierung. Daher ist die 
z̈chterische Arbeit besonders darauf 
ausgerichtet, denn Zoysiagrass bietet 
mit seinen geringen Anspr̈chen an 
Pflege, Wasser, geringem vertikalen 
Aufwuchs und gewisser Schattenver-
träglichkeit ein gutes Potenzial f̈r we-
niger intensiv strapazierte Flächen, ins-
besondere auch unter dem Aspekt der 
zunehmend wärmeren Winter in S̈d- 
bis Mitteleuropa. In Versuchen zeigte 
Zoysia-Rasen mit hoher Reißfestigkeit 
eine gewisse Eignung als Sportrasen, 
jedoch ist die Verwendbarkeit f̈r hoch-
belastete Sportrasenflächen wegen ei-
ner zu langsamen Regeneration stark 
eingeschränkt.

Rasenkrankheiten
In Bezug auf Rasenkrankheiten wur-
den Untersuchungen im Hinblick auf 
den Einfluss von abiotischen Faktoren 
wie Temperatur von Sporenbildung 
(z. B. bei Anthraknose), genotypische 
Eigenschaften von Gräsern im Zu-
sammenhang mit Fungizidwirkungen 
sowie Verbesserung der genetischen 
Eigenschaften zur Krankheitsresistenz 
gegen̈ber Befallsdruck und Frost-To-
leranz thematisiert. 

Über praktische Versuchserfahrungen 
berichtete Veronica de Luca, Universi-
tät Valencia, mit dem Einsatz von zwei 
Pflanzenstärkungsmitteln (Hefeextrakt 
und Mikronährstoffe) als Alternative 
zum teils restriktiven bzw. nicht mehr 
genehmigten Einsatz von Pflanzen-
schutzmitteln. Gegen̈ber einer unbe-
handelten Kontrolle konnten die Pflan-
zenstärkungsmittel den Dollarflecken-
befall reduzieren, im Vergleich mit dem 
Fungizid war der Effekt jedoch etwas 
geringer.  

Etablierung und Pflege
Im Bereich des Rasenpflegemanage-
ments gab es eine große Bandbreite 
von Themen, von Messmethoden der 
Balltreue auf Golfgr̈ns, Golfball-Pitch-
marken Regeneration, Dränageeigen-
schaften von Sportplätzen bis zum 
Stickstoffbedarf von Bahiagrass und 
Centepedegrass in subtropischen Kli-
maten.

Zu einer in der Greenkeeping-Praxis re-
levanten Thematik untersuchte Trygve 
Aamlid, NIBIO, die Wirkung von Ami-
nosäured̈ngern bei der Etablierung 
von Golfgr̈ns mit Agrostis stolonifera 
auf einer Lysimeteranlage. Im Vergleich 
zur mineralischen D̈ngung zeigte die 
Aminosäured̈ngung eine schnelle-
re Anfangsentwicklung in den ersten 
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sechs Wochen. Der Stickstoffverlust 
ins Dränwasser war im Vergleich mit 
mineralischer D̈ngung nach seinen 
Feststellungen geringer.

Physiologie, Genetik und Züchtung
Im Bereich Z̈chtung und Genetik liegt 
der Forschungsschwerpunkt auf der 
Verbesserung bestimmter agrono-
mischer Eigenschaften von Gräsern. 
Durch Selektion und genetische Analy-
se von Protoplasmen werden vor allem 
Merkmale wie Trockenresistenz, Win-
terhärte und Stresstoleranz untersucht. 
Viele Arbeiten beschäftigten sich da-
bei sowohl mit Cool-Season-Gräsern 
aber noch mehr mit Warm-Season-
Gräsern. Erforscht werden dabei u. a. 
Aspekte wie die Toleranz bei reduzier-
ter Wasserversorgung, Beurteilung von 
Keimgeweben zu verbesserter Krank-
heitsresistenz und Frosttoleranz ins-
besondere bei Warm-Season-Gräsern, 
Endophytenwirkung auf Salztoleranz   
z. B. bei Lolium perenne, bis hin zum 
Einfluss von Wachstumsregulatoren 
und Schnitthöhen auf die Bewässe-
rungsmenge bei Festuca arundinacea 
oder auch die physische Schutzwir-
kung von Silicium auf der Blattoberflä-
che bei Zoysiagrass.

Verbraucher-Aufklärung
Peter Cookingham, Turfgrass Informa-
tion Center/Michigan State University, 
erläuterte, dass es bisher nur wenige 
Auswertungen im Bereich der Rasen-
literatur gab. In seiner Untersuchung 
von 1685 Arbeiten aus 12 Konferen-
zen der ITS (bis einschl. der 12. ITRC 
2013) stellte er fest, dass die meisten 
Arbeiten mit Feldversuchen und me-
chanischen sowie chemischen Pflege-
praktiken zu tun hatten. Dabei kamen 
67,5 % der Arbeiten aus den USA, 
danach folgen UK (6,5 %), Australien 
und Japan (3,7 %), Kanada (2,8 %) und 
Deutschland (2,7 % mit 46 Publikati-
onen). Bemerkenswert ist auch, dass 
bei den ersten drei Konferenzen noch 
keine internationalen Kooperationen 
eingeflossen sind, dann beginnend mit 
den 80er Jahren nun 72 internationale 
Arbeiten (4,3 %) vorliegen.

Chengyan Yue, University of Minneso-
ta, untersuchte in einer Umfrage das 
Verbraucherverhalten zu bevorzugten 
Informationsquellen zu Rasenthemen. 
Er stellte fest, dass der Normalver-
braucher den Empfehlungen zur Ra-
senanlage und -pflege Gartenmärkten, 
Familien-/Bekanntenkreis und Univer-
sitätsberatung am meisten vertraute. 
Die N̈tzlichkeit der Information von 
Behörden und Universitäten wurde 
jedoch geringer eingestuft als von 
Gartenmärkten, Familien und Pflege-
firmen.

Exkursion

Die Konferenzexkursionen f̈hrten in 
sechs Gruppen zu unterschiedlichen 
Zielen, darunter der Central Park in 
New York, das Yankee Stadion, dem 
Sitz und Museum der United States 
Golf Association, dem Baltusrol Golf 
Club, der Red Bulls Soccer Arena und 
dem Bayonne Golf Club.

Der Director of Grounds, Dan Shem-
sen (Penn State Absolvent), f̈hrte 
durch die Red Bull Soccer Arena, in 
der von Februar bis November die 
Hauptsaison im Fußball ausgetragen 
wird. Außerdem werden auch Konzer-
te veranstaltet. In den Schattenberei-
chen und im Winterhalbjahr werden 
Belichtungssysteme f̈r den Rasen 
eingesetzt. Das Rasenfeld ist mit ei-
nem Sub-Air-System ausgestattet, 
womit auch Luft in den Wurzelhori-
zont hineingedr̈ckt werden kann, 
was vor allem im Sommer eingesetzt 
wird. Der Grasbestand besteht domi-
nant aus Lolium perenne gemischt mit 

Poa pratensis. Eine Rasenheizung ist 
noch nicht eingebaut, diese ist aber 
geplant. Dan Shemsen steht immer in 
engem Erfahrungsaustausch mit sei-
nen Kollegen in Leipzig und Salzburg. 

Der Bayonne Golf Club wurde auf ei-
ner Halbinsel (zu New Jersey gehö-
rend) vor New York als Links Course 
angelegt, dabei wurde der Untergrund 
hauptsächlich mit Aushub aus dem 
Hudson River gef̈llt und eine ein-Abb. 1: Red Bull Soccer Arena in New York. Abb. 3: ITS-Besuchergruppe in der Arena.

Abb. 2: Dan Shemsen erläutert sein Pflege-
management für die Red Bull Soccer Arena 
in New York. (Alle Fotos: W. Prämaßing)

Abb. 4-8: Eindrücke vom Bayonne Golf 
Club, New Jersey.
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drucksvolle Landschaft, die immer 
wieder von Ḧgeln aus tolle Ausblicke 
auf Manhattan oder Richtung Atlan-
tik ermöglicht, gestaltet. Im Mai 2005 
wurden die Ansaaten durchgef̈hrt, in 
den Rauflächen mit Schwingelarten, 
die Spielbahnen mit Rotem Strauß-
gras und Rotschwingel und die Gr̈ns 
mit Flechtstraußgras und Hunds-
straußgras. Nach Abschluss aller Ar-
beiten wurde der Platz im Juni 2006 
eröffnet.

Ehrung für Dr. James Watson

Eine besondere Ehrung wurde Dr. 
James Watson, der als einer der Initi-
atoren neben James B. Beard, Bjarne 
Langvad und John R. Escritt beginnend 
mit der ersten Konferenz in Harrogate/
UK die Entwicklung der ITS vorange-
trieben hat. Als Wissenschaftler wech-
selte er in den 50er Jahren von der Uni-
versität Texas AM zur Toro Company. 

Ihm ist es zu verdanken, dass seitens 
der Industrie und Verbände erhebliche 
finanzielle Aufwendungen in die Ra-
senforschung in den USA eingebracht 
wurden und dass die Qualifizierung 
im Greenkeeping entwickelt wurde. 
Er initiierte auch die „Watson Fellow-
ship“ f̈r Studierende in den Rasen-
wissenschaften. Nach Gwen Stahnke, 
Dick Schmidt, James Beard, Paul Rie-
ke, Kimberly Erusha und Dana Lonn 
schloss James Murphy als letzter Red-
ner die „James Watson Celebration“.

Unter den „Delegates“ aus dem 
deutschsprachigem Raum waren  
u. a. Ulrike Pitha, Cord Schumann, 
Lars Obernolte, Fritz Lord, Otto Weilen-
mann, Alexander Richter, Wilfried Ze-
hetbauer, Manuel Kolarik und Wolfgang 
Prämaßing vor Ort. 

Bei der Abschlussveranstaltung dankte 
Bruce Clarke allen Teilnehmern, Helfern 
und ITS-Board Mitgliedern f̈r den er-
folgreichen Ablauf der Konferenz und 
̈bergab das Zepter an die neu gewähl-
te ITS-Präsidentin Maria Strandberg 
aus Schweden (STERF). Sie wird nun 
mit Ihrem Organisationsteam die 14. 
ITRC vorbereiten, die 2021 in Kopen-
hagen stattfinden wird.

Autor:
Prof. Dr. Wolfgang Prämaßing
Hochschule Osnabr̈ck
E-Mail:  
w.praemassing@hs-osnabrueck.de 

Abb. 9: James Beard bei seiner Rede zur Ehrung für James Watson.

Abb. 10: Deutschsprachige Teilnehmer an der 13. ITRC in New Brunswick,   
v.l.: Ulrike Pitha, Wolfgang Prämaßing, Fritz Lord, Cord Schumann, Otto Weilenmann.
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Impulse für die Rasenpraxis beim 5. ETS-Field Day in Tschechien 

Müller-Beck, K.G.

Einleitung

Im zweijährigen Rhythmus veranstaltet 
die European Turfgrass Society ETS 
einen Field Day in einem Mitglieds-
land zu den aktuellen Rasen-Themen. 
In Zusammenarbeit mit der Mendel 
Universität und dem Greenkeeperver-
band Tschechien fand der 5. ETS Field 
Day vom 12.9. bis 13.9. 2017 in Br̈nn, 
Tschechien, statt. 

Unter dem Leitthema „Turfgrasses in 
accordance with changing nature“ 
ber̈cksichtigte das praxisorientierte 
Programm Fragen des Wassermanage-
ments sowie Ansätze zur Minimal-Pfle-
ge von Golf- und Fußballrasen, bis hin 
zu Erkenntnissen bei der Verwendung 
von Hybridrasen. 

Namhafte, internationale Referenten 
stellten ihre Erfahrungen einem Fach-
publikum von etwa 70 nationalen und 
internationalen Teilnehmern vor. Der 
ETS-Präsident, Dr. Stewart Brown vom 
Myerscough College, begr̈ßte das Au-
ditorium aus 16 europäischen Ländern 
sowie den USA.

Referate aus  
Wissenschaft und Praxis

Abweichend zu den ETS-Konferenzen 
ber̈cksichtigen die Vorträge des ETS-
Field Day insbesondere praktische As-
pekte des Rasenmanagements. Dabei 

sollen aktuelle Trends und Entwicklun-
gen aus der Rasenszene Beachtung 
finden.

Die Referenten zu den jeweiligen The-
men werden in der Regel vom Veran-
stalter angesprochen und f̈r die Ta-
gung eingeladen. Da neben der Men-
del Universität auch der Tschechische 
Greenkeeper Verband als Organisator 
fungierte, fanden Fragen der Golfplatz-
anlage und Golfplatzunterhaltung be-
sonderes Interesse. Dies wird auch im 
nachfolgenden Vortragsangebot deut-
lich:

1. Turfgrass Water Conservation. 
Referent: Prof. Dr. Bernd Leinauer, 

New Mexico State University, USA

2. Building the foundations  
for low input turf management. 
Referent: Dr. Christian Spring,  

STRI Bingley, UK

3. Compost extracts/teas  
and management of sport turfs. 
Referentin: Dipl. Biol. Christa Lung, 

Green Planet, Germany

4. Comparative investigations on 
different Hybrid turf systems in a 
field trial in Basel – results from 
three experimental years. 
Referent: Dr. Paul Baader,  

Baader  Konzept, GmbH, Germany

5. Experiences with low input 
 management of Golf Course 
 under central European 
 conditions. 
Referenten: Kamil Pe ̌c                               enka,  

FEGGA President and Jiř  í Kapeš, 

Head-Greenkeeper,  

Board members of CGA, CZ

6. Golf Course build on fly ash. 
Referent: Michal Voigts, 

 Head- Greenkeeper,  

President of CGA, CZ

7. Turfgrass education  
in the Czech Republic. 
Referent: Dr. Stanislav Hejduk,  

Mendel University Brno, CZ

8. Hemiparazites for enhancing  
of plant diversity in extensive 
 turfgrass. 
Referent: M.Sc. Jan Mládek, Ph.D., 

Univesity Palacky, Olomouc, CZ

F̈r die Mitglieder der European Turf-
grass Society ETS stehen die Hand-
outs zu allen Vorträgen zum Download 
bereit: www.turfgrasssociety.eu/mem-
ber-area  

Wassermanagement

Ein wichtiges Thema f̈r das zuk̈nftige 
Rasenmanagement d̈rfte zweifelsfrei 
der effiziente Einsatz der Ressource 
Wasser sein. Diese Thematik bearbei-
tete Prof. Dr. Bernd Leinauer, der ne-
ben seiner langjährigen Tätigkeit an der 
New Mexico State University seit dem 
Fr̈hjahr 2017 auch die Stiftungspro-
fessur „Turfgrass Ecology“ an der Uni-
versität Wageningen vertritt.

Bodenmanagement

Bemerkenswert waren die Hinwei-
se von Dr. Christian Spring, STRI, zur 
Umstellung des Pflegeregimes auf ein 
„Low Input Management“. Aufgrund 

Abb. 1: Begrüßung der Teilnehmer durch 
den ETS-Präsidenten Stewart Brown, My-
erscough College.  
 (Alle Fotos: K.G. Müller-Beck)

Abb. 2: Prof. Dr. Bernd Leinauer bei seinen 
Vortrag an der Mendel Universität  zum 
Thema „Turfgrass water conservation“.

Abb. 3: Kritische Bodenbedingungen für 
vitales Gräserwachstum müssen beseitigt 
werden. (Quelle: C. Spring, 2017: Handout 
Vortrag 5. ETS Field Day, Brünn, CZ)
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verschiedener Bodenbearbeitungs-
maßnahmen zur Bel̈ftung des Wurzel-
horizontes kam er zu der Schlussfol-
gerung: „Bevor eine Veränderung zur 

Minimalpflege erfolgen soll, müssen die 

Bodenbedingungen optimiert werden. 

Eine gute mechanische Bodenbearbei-

tung führt nachweislich zur Verbesse-

rung des Bodenlufthaushaltes, zur Op-

timierung der Wasserdurchlässigkeit, 

zur Erhöhung der Wurzelentwicklung 

und zur Steigerung der biologischen 

Aktivität im Wurzelraum.“

Düngemanagement

Fragen der Nährstoffversorgung von 
Golfplätzen werden auch bei den 
tschechischen Greenkeepern disku-
tiert. Die beiden Head-Greenkeeper 
Jiř í Kapeš und Kamil Pe ̌c   enka präsen-
tierten gemeinsam in ihrem Vortrag die 
Entwicklung in der Golfplatzpflege von 
den Anfängen in den 90er-Jahren bis 
zu den heutigen  Empfehlungen. Auf 
der Anlage Kaskada Golf Course wer-
den neben den Golf-Gr̈ns inzwischen 
auch die Fairways und Abschläge mit 
Fl̈ssigd̈ngern versorgt. Hier ver-
folgt man mit dem „Spoon-Feeding“ 
das Ziel, einen möglichst geringen 
Nährstoff-Input zu applizieren. Nach 
anfänglicher Beratung aus den USA 
werden jetzt verstärkt die Empfehlun-
gen aus Skandinavien und vom Asian 
Turfgrass Center (MLSN-Methode) be-
r̈cksichtigt. Das erklärte Motto lautet: 
„Take the control back!“

Fach-Exkursion mit Golf-, 
Park- und Fertigrasen

Besonders spannend war die Exkur-
sion des zweiten Tages. Sie f̈hrte die 
Gruppe zunächst auf die außergewöhn-
liche 27-Löcher-Golfanlage Kaskáda, 
Hier wird vom Head-Greenkeeper,   

Abb. 4: Kontrolle auf einem Grün der Golfanlage Kaskada Golf bei entsprechendem Düngeplan. 
 (Quelle: Jiř  í Kapeš, 2017; Handout Vortrag 5. ETS Field Day, Brünn, CZ)

Abb. 5: Blick auf das Clubhaus der Golfanlage Kaskada in Tschechien.

Abb. 6: Kunst und Natur auf der Golfanlage Kaskada.
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Jiř í  Kapeš, im Hinblick auf die Nähr-
stoffversorgung ein möglichst effizi-
entes Regime mit Fl̈ssigd̈ngern ver-
folgt. Beim Rundgang konnten sich die 
Teilnehmer vom hohen Pflegestandard 
der Anlage ̈berzeugen. 

Im Schlosspark von Lednice, der als 
UNESCO Weltkulturerbe einen beson-
deren Schutz erfährt, konnten sich die 
Teilnehmer bei einer sonnigen Kulisse 
von der Einzigartigkeit dieser Anlage 
̈berzeugen.

Zum Abschluss der Exkursion besich-
tigte die Gruppe die Produktionsfelder 
der Firma Richter Rasen in der angren-
zenden Slowakei. Das besondere die-
ses Standortes sind die sandreichen 
Böden, die im naẗrlichen Zustand die 
Voraussetzungen eines DIN-Substrates 
erf̈llen. Als Konsequenz sind entspre-
chende Bewässerungsmaßnahmen zur 
Herstellung hochwertiger Rasensoden 
erforderlich.

Weitere Informationen zur ETS sowie 
zum kompletten Tagungsprogramm 
sind unter folgendem Link abrufbar: 
www.turfgrasssociety.eu/news/5th-
ets-field-days-2017-brno-czech-repu-
blic-12-13th-september-2017.

Autor: 
Dr. Klaus G. M̈ller-Beck, 
Ehrenmitglied Deutsche Rasengesell-
schaft e.V.
48231 Warendorf
E-Mail:  
klaus.mueller-beck@t-online.de

Abb. 7: Prof. Dr. Bernd Leinauer mit seinem ersten Doktorranden, Daniel Hahn, von der 
Uni Wageningen, mit Dr. Klaus  Müller-Beck vor dem Schloss Lednice.

Abb. 8: Hochwertiger Wiesenrispen-Rasen auf einer sandreichen Anzuchtfläche der Firma 
Richter Rasen in Zavod, Slowakei.
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Höchste Auszeichnung der American Society of Agronomy für 
Prof. Dr. Bernd Leinauer von der NMSU

Bernd Leinauer, Professor und Extension 
Turfgrass Spezialist an der New Mexico 
State University, erhielt Ende Oktober die 
Ehrung als „ASA Fellow 2017“ der Ame-
rican Society of Agronomy. Dies ist die 
höchste Auszeichnung, die auf diesem 
Gebiet vergeben wird; denn von den Mit-
gliedern der Gesellschaft erhalten nur 0,3 
Prozent diese Anerkennung als „ASA-
Fellow“.

Die Deutsche Rasengesellschaft e.V. ist 
hoch erfreut ̈ber die Auszeichnung des 
langjährigen DRG-Mitgliedes und gratu-
liert Bernd Leinauer zu der Ẅrdigung 
seiner Arbeit. Als Hohenheim-Scḧler 
und Doktorand von Dr. Heinz Schulz 
ẅnscht sie ihm auch weiterhin das nöti-
ge Engagement und Erfolg bei der Reali-
sierung neuer, zukunftsträchtiger Projek-
te in der Rasenforschung.

Erfreulich sind die guten Beziehungen 
zum Heimatland Deutschland. So konn-
te Prof. Leinauer gerade bei der GVD-
Jahrestagung in Potsdam mit seinem 
Referat zum Thema „Golfplatzbewäs-

serung: Gegenwart und Zukunft“  einen 
wichtigen Beitrag zum Gelingen der Ta-
gung leisten. Als neuer Inhaber der Stif-
tungsprofessur „Turfgrass Ecology“ an 

der Universität Wageningen, stellte er bei 
der GVD-Jahrestagung seine ersten For-
schungsprojekte den Greenkeepern vor.

Weitere Informationen:

http://newscenter.nmsu.edu/Articles/

view/12697/american-society-of-agro-

nomy-awards-nmsu-turfgrass-expert

Als Bernd Leinauer von der herausragen-
den Auszeichnung durch die American 
Society of Agronomy erfuhr, war sein 
Kommentar: „Ich bin überrascht, hoch 

erfreut und tief geehrt für die Anerken-

nung unserer Arbeit; denn meine Leis-

tung ist das Ergebnis jahrelanger Hinga-

be und harter Arbeit mit dem gesamten 

„Rasen-Team“, so gebührt dem Team 

ein angemessener Anteil dieser Ehrung!“ 

F̈r die Entwicklung der Rasenkompe-
tenz in Europa ist die Auszeichnung von 
Prof. Dr. Bernd Leinauer ein besonderer 
Ansporn. Mit seinen Vorlesungsaktivi-
täten an der Uni Wageningen oder den 
Fortbildungseinheiten im HGK-Kurs als 
Dozent am DEULA-Bildungszentrum in 
Kempen, profitieren k̈nftige Rasenfach-
leute maßgeblich von seiner Expertise.

Dr. Klaus G. Müller-Beck

Ehrenmitglied DRG

Bernd Leinauer, New Mexico State Univer-
sity Extension turfgrass specialist was se-
lected as a Fellow of the American Society 
of Agronomy. 
 (NMSU photo by Darren Phillips)

Herzlichen Gl̈ckwunsch zum 60. Geburtstag dem DRG-Vorsitzenden Dr. Harald Nonn

2017 war und ist ein Jahr mit großen Termi-
nen und Jubiläen in der gr̈nen Szene. So fei-
erten u.a. im Herbst die Swiss Greenkeepers 
Association (SGA) und der Deutsche Green-
keeper Verband (GVD) ihre 25-jährigen Ju-
biläen, als erster deutscher Rasenprofessor 
begann Dr. Wolfgang Prämaßing das erste 
Semester im Masterstudiengang „Nachhal-
tiges Rasenmanagement – Sustainable Turf-
grass Management“ an der HS Osnabr̈ck. 

Neben den beruflichen Jubiläen gab es aber 
auch private. So feierte Dr. Klaus M̈ller-
Beck, Ehrenmitglied der Deutschen Rasen-
gesellschaft (DRG) im August seinen 70. 
Geburtstag. Am 19. September folgte ihm 
mit seinem 60. der derzeitige DRG-Vorsit-
zende Dr. Harald Nonn.

F̈r mich persönlich ist es ein Bed̈rfnis, 
auch im Namen der Redaktion und unseres 
Medienhauses, Dir lieber Harald, recht herz-
lich f̈r Deine langjährige Arbeit im Fachre-
daktions-Team des Greenkeepers Journal / 
Rasen · Turf · Gazon zu danken. In Zeiten, in 
denen ehrenamtliches Engagement immer 
seltener wird, ist es schön zu sehen, dass es 

mit „Mr. Rasen sen.“ (Dr. Klaus M̈ller-Beck) 
und Dir als „Mr. Rasen jun.“ noch Menschen 
gibt, die f̈r eine Sache „brennen“ können.

Seit 1986 bist Du DRG-Mitglied, seit 1996 
im DRG-Vorstand und mit Beschluss der 
Mitgliederversammlung 2015 als Nachfol-
ger von Dr. Klaus M̈ller-Beck im Vorsitz 
der DRG prägend f̈r die Rasenszene in 
Deutschland. Aber auch als geschätzter 
Referent, Gastredner und Gesprächspartner 

bei Tagungen wird Dein Rat und Deine Ex-
pertise sehr geschätzt. 

Lieber Harald, gemeinsam mit Klaus M̈ller-
Beck und der DRG alle guten Ẅnsche f̈r 
das nächste Lebensjahrzehnt. Dass Du bei 
Deinem Elan und Deiner Begeisterungsfä-
higkeit der Rasenszene noch lange erhalten 
bleibst, steht f̈r mich außer Frage – auf wei-
terhin gute und erfolgreiche Zusammenarbeit!

Stefan Vogel

„Rasen“ hält jung – wer wollte das angesichts dieser aktuellen Bilder bezweifeln?   
Links Prof. Dr. Wolfgang Prämaßing und Dr. Harald Nonn auf der demopark in 
 Eisenach, rechts mit Dr. Klaus Müller-Beck in Sachen Sportplätze „im Einsatz“.  
  (Fotos: K.G. Müller-Beck)



Plant Survival Zone: 
• Eine erfolgreichere Keimung.
• Eine gesicherte Etablierung.
• Mehr überlebende und gesunde Pfl anzen.

Ihr Rasen Ratgeber und Lieferant:

Tel.: +49 (0) 2951 9833 17
info@helmut-ullrich.de
www.rasen-ullrich.de

Tel.: +49 (0) 5861 4790
info@inova-green.de
www.inova-green.de

Eine Gräserzüchtung von

 
Gräser-Etablierung gesichert

Unaufhaltsam!(Arbeitsgeschwindigkeit – 9 km/h)  

Graden Sand Injection Graden Sand Injection 



NOTHING RUNS LIKE A DEERE

OFFICIAL

GOLF COURSE

EQUIPMENT

SUPPLIER

PRAXISERPROBTE 

HYBRIDTECHNOLOGIE
Warum sich mit weniger zufrieden geben? Unsere E-Cut 
Hybrid-Mäher senken das Leckagerisiko auf praktisch Null 
und sorgen durch den sauberen, elektrischen Spindelantrieb 
und konstante Spindelgeschwindigkeit für ein tadelloses 
Schnittbild. Seit über 10 Jahren machen sich unsere 
Hybridlösungen auf Plätzen in aller Welt bewährt.  
Jetzt auch mit 4 Jahren Garantie auf alle elektronischen 
Hybrid-Komponenten.

Die besten Golfplätze der Welt vertrauen auf John Deere. 
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